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Der Verein Erlebniscircus im Circus Mon-
deo wurde 15 Jahre alt und lud zu einer 
großen Jubiläumsschau mit waghalsigen 
Stunts und viel Unterhaltung.      Seite:  38



| Rudower Magazin | 10/2021 |    

2

Ihr guter Rat im Recht Immobilien-Berater



| Rudower Magazin | 10/2021 |              

3

Inhalt
...und sonst...

rudower-magazin@t-online.de

Gertrud Junge... 
...ist die Namensgeberin für 
die Bibliothek im Gemein-
schaftshaus Gropiusstadt. 
Das Namensschild wurde in 
einem feierlichen Akt promi-
nent enthüllt. 
Seite 04

Berlin kauft High-Deck-Siedlung 
2000 neue Jobs für Neukölln 
Estrel jetzt an Europas Spitze 
Ampel auf Grün für Fahrradspur 
Ateliergemeinschaft stellt aus 
100 Jahre Eigenheimer Teil 8 
E-M. Schönthal verabschiedet 
Diskussion über rechte Gewalt 
Lesung im Leporello 
Margot Friedlander liest 
Gedenktafel enthüllt 
Neuer Kalender der Sonntagsmaler 
Kleinanzeigen 
Breeders-Crown-Meeting 
Sport Altglienicke 
Ausstellung im Schloss 
Offener Brief an die CDU Rudow 
Wildes Berlin mit Derk Ehlert 
Kurzurlaub in Karlstadt 
10 Jahre Haus Rudow 
Raten und Knobeln

Seite 08 
Seite 10 
Seite 12 
Seite 14 
Seite 15 
Seite 16 
Seite 18 
Seite 18 
Seite 22 
Seite 22 
Seite 24 
Seite 26 
Seite 30 
Seite 32 
Seite 34 
Seite 36 
Seite 38 
Seite 39 
Seite 40 
Seite 42 

Seite 28, 29 & 48

Impressum

Der U7-Ausbau... 
...beschäftigt nach wie vor die 

Gemüter. Jetzt  machte die 
Allianz U7 mit der Interessen-

gemeinschaft Umfeld BER 
auf die Notwendigkeit des 

Ausbaus aufmerksam . 

Seite 06

Umzug... 
...abgeschlossen: Die Stadt-
teilbibliothek Rudow bezog 
ihre neuen Räume in Alt-Ru-
dow und freut sich auch 
gleich über den neuen Na-
men: Gertrud-Haß-Bibliothek. 
Seite 20

Der Erlebniscircus... 
...feierte den 15. Geburtstag 

mit einer Jubiläumsschau. Ex-
Bürgermeister Buschkowsky 
und Direktor Richter erinner-

ten auch an den holprigen 
Start des Projektes. 

Seite 38 & Titel

Die nächste Ausgabe erscheint zum  
3. Nov. - Redaktionsschluss: 22. Okt.

Herausgeber 
Gerd & Ewa Bartholomäus 

Verlag  
Ewa Bartholomäus Verlags service 
Anger 15, 15754 Heidesee,  
Tel.: 03 37 67-899 833,  Fax: 899 834;  
Rudower-Magazin@t-online.de 

Bank Berliner Spar kasse,  
BIC: BELADEBEXXX,  
IBAN: DE 03 1005 0000 1450 0270 04  

Redaktion  
Gerd Bartholomäus (ViSdP):  
Anger 15, 15754 Heidesee,  
033 767/899 833, 0151/15 67 28 10 
Rudower-Magazin@t-online.de 

www.IhrMagazin.berlin 

Kleinanzeigen 
Rudower-Magazin@t-online.de 
oder schriftlich an die Redaktion 

Anzeigen 
Alfred Abrahamczyk:  
030 / 21 46 14 71   0176 - 63 41 30 88 
Walther Bauer:  
030/25 74 09 49, 0172/ 88 58 146 
Linda Groß: 030/99 54 83 83, 
0163/232 61 25 
Marina Heimann: 0171/72 42 700 
Gerhard Schiller: 0178/749 38 46 
schiller.gww@gmail.com 
Gerhard Zerwer:  
030/662 10 67, 0173/248 39 78 
Vertrieb   
Reklame Beckmann: 661 17 11 
Grafik  
Roland Schreiner: 68 05 92 32  
eMail: indy@indysign.net;  

..und die nicht immer ganz ernsten  
Lebensweisheiten des Chefredakteurs 

finden Sie diesmal auf Seite 47



Parallel zur Sonderausstellung: 
„Toulouse-Lautrec und die Pla-
katkunst der Belle Époque“ im 
Schloss Britz findet eine tempo-
räre Kunstaktion mit zeitgenössi-
scher Plakatkunst auf dem Guts-
hof statt. Überschrieben ist die 
Aktion mit:  
„Künstlerstatements - Acht 
Künstler*innen / Acht Plakate / 
Acht Orte“  
Das Konzept erstellten Petra Jo-
hanna Barfs und Susan Donath.  
Zu sehen sind Werke von: Aleen 
Solari (Hamburg), Hans Brück-
ner (Würzburg), Hans Nevidal 
(Wien), Petra Johanna Barfs 
(Frankfurt a.M.), Miroslav Hašek 
(Ústí nad Labem), Joanna Schul-
te (Hannover), Saeed Foroghi 
(Berlin), Susan Donath (Dres-
den)  
Die Koordination Berlin über-
nahm Saeed Foroghi. Er präsen-

tiert eine zeitgenössische Positio-
nen zum Medium Plakat auf dem 
Gelände des historischen Guts-
hofs. Analog zur französischen 
Plakatkunst um 1900 erscheint 
dieses Werbemittel noch heute 
im öffentlichen Raum omniprä-
sent und hat sich doch auch als 
eigenständige Kunstgattung 
längst etabliert. Wie aber ist der 
werbenden Bilderflut heute 
künstlerisch zu begegnen und 
was passiert, wenn ein Plakat in-
dividuell und absichtslos gestaltet 
nicht ein Produkt bewirbt – wel-
che Botschaft soll ein Kunstpla-
kat vermitteln? 
Die Installation auf dem Gutshof 
ist kostenfrei zugänglich. 

bis 5. Dezember, 18.00 Uhr 
Gutshof Britz, 

Alt-Britz 81, 12359 Berlin 

Schloss Britz 

Temporäres 
Kunstprojekt 
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Gropiusstadt

Die Stadtteilbibliothek im 
Gemeinschaftshaus in der 
Gropiusstadt trägt fortan 
den Namen Gertrud-Junge-
Bibliothek.  Das neue Na-
mensschild wurde am 9. 
September feierlich im Hof 
des Gemeinschaftshauses 
von Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel und Bildungs-
stadträtin Karin Korte im 
Beisein vieler Besucher ent-
hüllt.   
 
Gertrud Junge wurde 1908 als 
Gertrud Linke geboren und lebte 
bis kurz vor ihrem Tod  im Jahre 
1994 in der Hufeisensiedlung. Be-
reits als junge Frau engagierte sie 
sich politisch und trat als 19jährige 
in die Sozialistische Arbeiterju-
gend ein. Die Organisation war 
Teil der Sozialdemokratie.  
Nur drei Jahre später ist sie Refe-
rentin für Kinder- und Jugend-
chorfragen beim Deutschen Arbei-
ter-Sängerbund. 1929 wird sie 
Mitglied der SPD. Mit der Macht-

ergreifung der Nazis endet ihre po-
litische Karriere abrupt, sie verliert  
mit der Zerschlagung der Arbeiter-
organisationen ihre Arbeit. 
Erst nach dem Krieg, als sich die 
SPD wieder als stärkste Kraft in 
Neukölln etabliert, setzt sie ihre 
politische Arbeit fort -  sie ist ihrer 
politischen Überzeugung treu ge-
blieben. „In der Nazizeit schmorte 
man im eigenen Saft, da war man ja 
völlig ausgeschlossen. Das wollte 
man ja auch, um Gottes Willen!“, 
sagte sie einmal rückblickend.  
Ab 1946 besetzt sie eine Vielzahl 
von politischen Positionen:  Bei 
der Kinder- und Jugendbetreuung 
(1946), als Kulturreferentin zuerst 
im Landes-, dann im Bundesvor-
stand der Falken (1947/49) und 
später im Falkenlager Junges 
Europa (1952). Ferner war sie Mit-
glied im Arbeitskreis Musik beim 
Senator für Jugend und Sport 
(1952). Von 1949-1959 war Ger-
trud Junge Vorsitzende des Eltern-
ausschusses der neu gegründeten 
Fritz-Karsen-Gemeinschaftsschule 
in Britz.  

Außerdem war sie von 1952-57 Ju-
gendschöffin beim Landgericht 
und von 1951-75 Mitglied und 
zeitweilige Vorsitzende des Jugend-
wohlfahrtsausschusses. Von 1954-
58 engagiert sie sich als Bürgerde-
putierte für das Schulwesen. Im 
Jahr 1958 wird sie für die SPD in 
die Neuköllner Bezirksverordne-
tenversammlung gewählt und ist  
bis 1975 als Kommunalpolitikerin 
tätig. Davon war sie zehn Jahre im 
Fraktionsvorstand der SPD.  
 
Als 1960 der Bauhausgründer Wal-
ter Gropius und sein Architects 
Collaborative im Auftrag der 
Wohnungsbaugesellschaft GE-
HAG ihren ersten Bebauungsplan 
für die heutige Gropiusstadt vorle-
gen, ist auch Gertrud Junge anwe-
send. Für sie war von Anfang an 
klar, dass es für die 50.000 Men-
schen neben Schulen und Kitas 
auch ein Kulturzentrum geben 
müsse. So wurde die Idee des Ge-
meinschaftshauses geboren.  
Zeitlebens lehnte sie es jedoch als 
vermessen ab, als „Mutter des Ge-

Bibliothek im Gemeinschaftshaus 
wird nach Gertrud Junge benannt

Hikel und Korte enthüllten das Namensschild. Mit dabei: Ida Bentele, Leiterin Fachbereich Bibliotheken, der Lei-
ter der Stadtteilbibliothek Milan Ostermann und Amtsleiter Weiterbildung und Kultur, Matthias Klingenberg 
(v.li.).         Foto: Parmann
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� meinschaftshauses“ bezeichnet zu 
werden. „Zur Entstehung eines sol-
chen Zentrums gehörten viele 
„Hilfskräfte, Sympathisanten und 
Beratungen“, sagte sie später.  
In der Folge entsteht mit dem Ge-
meinschaftshaus ein zeitgemäßes 
Konzept einer „Begegnungsstätte 
für Menschen aller Altersklassen“, 
wie Gertrud Junge später sagte – 
mit Kegelbahnen, Restaurant, 
Festsaal, Musikschule, Jugendclub, 
Bibliothek und anderem mehr.  
In einigen deutschen Großstädten 
gab es so etwas bereits, so reist Ger-
trud Junge mit einer Abordnung 
Neuköllner Lokalpolitiker  unter 
anderem nach Frankfurt am Main, 
um sich vor Ort zu informieren. 
Anfang 1964 sind die Vorstellun-

gen zum zukünftigen Gemein-
schaftshaus in den Neuköllner 
Gremien noch recht vage, aller-
dings ist schon ein Architekten-
wettbewerb im Gange.  
1966 ist man schließlich so weit: 
Ein Sonderausschuss für das Ge-
meinschaftshaus wird eingerichtet. 
Den Vorsitz übernimmt Gertrud 
Junge. Vier Jahre später, am 21. 
Oktober 1970, wird der Grund-
stein gelegt – für ein Haus der Be-
gegnungen nach Wiener Vorbild, 
im Amtsdeutsch: Mehrzweckhaus. 
Es ist das erste seiner Art in West-
Berlin.  
Der Regierende Bürgermeister  
Klaus Schütz stellte in seiner Fest-
rede den besonderen Charakter des 

Vorhabens heraus: „Das Haus soll 
ein Mittelpunkt des Kontakts, der 
Kommunikation und damit der In-
tegration sein – kurzum: ein Kri-
stallisationspunkt urbanen und ge-
selligen Lebens“. Am 6. April 1973 
wird das Gemeinschaftshaus 
schließlich feierlich eröffnet.   
Neuköllns Bezirksbürgermeister 
Heinz Stücklen lässt in seiner Rede 
keinen Zweifel daran, wer die trei-
bende Kraft hinter dem Projekt 
war: „Viele haben daran mitge-
wirkt, besonders aber muß der Be-
zirksverordneten Frau Gertrud 
Junge gedankt werden für ihr stän-
diges Bemühen um die Realisie-
rung des Planes und die Ausgestal-
tung des Hauses“.  
 

1975 zieht sich Gertrud Junge aus 
der Neuköllner Kommunalpolitik 
zurück. Für ihre zahlreichen ehren-
amtlichen Tätigkeiten und ihren 
unermüdlichen Einsatz als Kom-
munalpolitikerin wird sie zweifach 
ausgezeichnet – 1974 mit dem 
Bundesverdienstkreuz und 1978 
mit der Ernst-Reuter-Plakette der 
Stadt Berlin. Im Herbst 1993 zieht 
sie von der Hufeisensiedlung nach 
Osnabrück, wo ihr Sohn Wolfgang 
Junge als Professor für Biophysik 
lebt und arbeitet. Sie verstirbt ein 
knappes Jahr später am 23. Sep-
tember 1994 im Alter von 86 Jah-
ren und wird in Osnabrück beige-
setzt.   

S.P.

Die Rudower Publizistin und Politikwissenschaftlerin Claudia von Gélieu 
(2.v.re) und Jürgen Schulte, Bewohner der Hufeisensiedlung, standen Korte 
bei der Namensgebung beratend zur Seite.                      Foto: Parmann 



Der Verein Freunde Neuköllns 
nnimmt Interessierte wieder mit 
auf die „Zeitreisen“. Am 3. Okto-
ber geht es nach Britz. 
Wer Britz hört, denkt an das 
Schloss Britz und die Hufeisen-
Siedlung. Britz ist aber viel mehr. 
Die Führung über den Britzer 
Friedhof war ein erstes Fenster in 
die Geschichte des Ortes gewe-

sen. Heute führt 
uns die Reise auf 
die ehemalige 
Chausseestraße. 
Heute heisst sie 
Britzer Damm. 
Ihre Funktion 
hat sich gewan-
delt. Die Durch-

gangsstraße ist sie aber geblieben. 
Sie war die Verbindung in die Zu-
kunft. Auf dem Spaziergang 
durch die Geschichte werden wir 
Spuren dieser Vergangenheit fin-
den. Bilder aus den vergangenen 
Zeiten werden uns den Wandel 
veranschaulichen. 
Der Ort hat sich an vielen Punk-
ten seit der Gründung Groß-Ber-
lins bis zur Unkenntlichkeit ver-
ändert.  

Führung: 
5. Oktober, 15. – ca. 16.30 Uhr 
Treffpunkt: Autobahn-Fußgän-

gerbrücke (westliche Seite) 
Info: 0174 754 71 75 Denkmal-

pflege@freunde-neukoellns.de. 

Freunde Neuköllns 

„Zeitreisen“  
nach Britz

| Rudower Magazin | 10/2021 |    

6

�

Kurz-Info

„Wohin entwickelt sich die 
Verkehrsinfrastruktur rund 
um den BER? Und wie 
steht es um die lange ge-
plante Verlängerung der Li-
nie U7 von Rudow zum 
Flughafen?“ Um diese Fra-
gen zu beantworten, hatte 
die Interessengemeinschaft 
Umfeld BER e.V. und die Al-
lianz U7 zu einem Fachge-
spräch in das Schönefelder 
Hotel Holiday Inn eingela-
den.  
 
Moderiert von Michael Divé dis-
kutierten zum Thema „Quo Vadis, 
U7“ Neuköllns Bezirksbürgermeis-
ter Martin Hikel, Dipl. Ingenieu-
rin Kathrin Sczepan, Baudezernen-
tin der Gemeinde Schönefeld, 
Bertram Teschner, Verkehrsexperte 
vom Büro Spreeplan und Thomas 
Bergander, der als Geschäftsführer 
mit der Taurecon Real Estate 
GmbH Projektentwicklung be-
treibt.   
Die U7 muss so schnell wie mög-
lich kommen, da waren sich alle ei-
nig, auf dem Podium und im Saal. 
Die Frage, wie schnell das gesche-
hen kann, beantwortete zum Teil 
der Verkehrsexperte Teschner.  Er 
stellte klar, dass die Zeit für die Pla-
nung nicht das Problem darstellt 
und rechnet hier mit 1 ½  Jahren.  
Noch einmal 1 ½ Jahre dauere al-
lerdings das Ausschreibungsverfah-
ren. Von Seiten eines BVG Vertre-
ters im Raum wurde abseits des Po-
diums von einer Bauzeit von sechs 
Jahren gesprochen, sodass die 
Schätzung der Diskutanten, die 
mindestens 10 Jahre kalkulierten, 
nah an der Wirklichkeit liegt.   
Allerdings räumte Teschner ein, 
dass es infolge von Klagen zu Ver-
zögerungen beim Bau kommen 
könnte, was Bezirksbürgermeister 
Hikel für unwahrscheinlich hält, 
da er damit rechne, dass in Rudow 

mehr als 90 Prozent für einen Aus-
bau der U7 seien. Die Kosten wur-
den mit rund 800 Mio. EUR ver-
anschlagt, wovon der Bund 600 
Mio. tragen könnte.  Berlin und 
Brandenburg hätten dann mit Kos-
ten in Höhe von je 100 Mio. EUR 
zu stemmen.  
Verkehrsexperte Teschner vom Bü-
ro Spreeplan hatte bereits im Janu-
ar 2019 im Auftrag der IHK Cott-
bus einen 16 Punkte Forderungs-
katalog zur Flughafenanbindung 
entwickelt,. Er sah unter anderem 
die Verlängerung der U7 zum BER 
als wichtige Aufgabe an. Teschner 
bewertet die verkehrliche Erschlie-
ßung des BER auch ohne die U7 
als positiv.  
Ihm und den anderen Teilnehmern 
auf dem Podium geht es in Bezug 
zum Ausbau der U7 aber um mehr. 
Die Verlängerung der U7 entlaste 
den Verkehr in der Wachstumsregi-
on. Und der führe heute schon zu 
vielen Staus. Das liegt an der At-
traktivität des Wirtschaftsstand-
orts Schönefeld. Neben dem BER 
und der Nähe zur Hauptstadt 
zeichnet sich der Standort aus 
durch leistungsstarke Erschlie-
ßungsstraßen mit Eisenbahn und 
Autobahnanbindung und dem 
größten Binnenhafen in Königs 
Wusterhausen mit der Anbindung 

an das europäische Wasserstraßen-
netz.   
Und mit dem Gewerbewachstum 
und dem Anstieg an Arbeitsplät-
zen entwickeln sich auch die Ein-
wohnerzahlen nach oben. Jede 
neue Ansiedlung im Bereich Woh-
nen und Wirtschaft sowie Firmen-
neuansiedlungen begünstigten je-
doch Verkehrsstaus, weil die Men-
schen zur Arbeit müssen oder ihre 
Einkäufe erledigen wollen, sagt Te-
schner. Von daher könnte der Aus-
bau der U7 Entlastung bringen. 
Das sah bereits Schönefelds Bür-
germeister Dr. Udo Haase so und 
ist auch die Überzeugung von sei-
nem Nachfolger im Amt, Christi-
an Hentschel. Er erlebt, zusammen 
mit seiner Baudezernentin Kathrin 
Sczepan tagtäglich die ungeheure 
Dynamik im Flughafenumfeld. 
Mit dem BER werden in der Ge-
meinde Schönefeld zusätzlich 
20.000 Arbeitsplätze entstehen. 
„In 15 Jahren werden es wohl 50-
70.000 sein, so Hentschel. Hinzu 
kommt die Verkehrsdynamik, die 
sich in Rudow entwickelt. Bereits 
heute und trotz des Einflusses von 
Corona auf den BER und einer in 
der Folge verminderten Auslastung 
des Flughafens, ist der Verkehrs-
knotenpunkt Rudower Spinne 
sehr stark beansprucht. Hikel sieht 

Beim U7-Ausbau geht es um weit 
mehr als die Anbindung an den BER  

Rudow/Schönefeld

In der Diskussion wurden die Auswirkungen der Entwicklung von Flugha-
fen und Umfeld auf den Verkehr beleuchtet. Teschner, Hikel, Sczepan, Berg-
ander, Hentschel, Divé (v.l.).               Foto: Parmann 
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Aufmaß vor Ort

hier eine Bremsung der Verkehrs-
dynamik um etwa 1 ½ Jahre.  Am 
bisherigen Endhaltepunkt der U7 
am U-Bahnhof Rudow werden al-
lerdings perspektivisch täglich 
25.000 Umsteigewillige erwartet, 
in 15 Jahren sogar 35.000! Von da-
her sind sich Neuköllns Bezirks-
bürgermeister Martin Hikel und 
Hentschel einig, dass die Umstei-
genotwendigkeit von der U-Bahn 
in andere Verkehrsmittel zwingend 
vermieden werden muss. Das sei 
auch gut für Menschen, die Barrie-
refreiheit brauchen, ergänzt Frau 
Sczepan. Für sie ist die Verlänge-
rung der U-Bahn-Linie 7 bis zum 
Terminal 1 und 2 des BER von da-
her alternativlos.  
Auch die IHK Cottbus sieht die 
dringende Notwendigkeit des Aus-
baus der U7 als wichtiger Teil des 
Verkehrskonzepts der Flughafenre-
gion. Das machte Jens Krause aus 
dem Publikum klar, Generalmana-
ger Mobilität und Infrastruktur.  
Er rechnet mit 1000ha neuen Ge-
werbeflächen, die perspektivisch 
100.000 neuen Arbeitsplätze brin-
gen könnten. „Wir müssen gemein-
schaftlich mit klarer Stimme votie-
ren und auftreten“, fordert er.  
Die Interessengemeinschaft Um-
feld BER geht sogar von bis zu 
135.000 neuen Arbeitsplätzen und 
70.000 neuen Einwohnern im 
Flughafenumfeld bis zum Jahr 
2040 aus.  
Angesichts dieser Entwicklung gel-
te es, die Wachstumsregion BER 
als Metropolenregion neu zu den-
ken, wie Hikel hervorhob. Es sei 
notwendig, dass Berlin und Bran-
denburg gezielt zusammenarbei-
ten. Das sei in Zeiten des Wandels 
wichtig, damit die Gemeinden und 
vielen Zentren in Berlin und Bran-
denburg bei aller Dynamik, die der 
Wandel mit sich bringt, ihre histo-
risch gewachsene Identität bewah-
ren können.  
Was den Wandel betrifft, ist sich 
Schönefelds Baudezernentin Scze-
pan sicher, dass der Blick auch auf 
die Entwicklung neuer Schulen 
und Kitas gehen muss. Gerade Kul-
tureinrichtungen müssten in 
Schönfeld entstehen. Denn es kön-
ne nicht sein, dass die Einwohner 
Schönefelds dauerhaft nach Berlin 

fahren müssen, um Kultureinrich-
tungen zu besuchen. Für Baudezer-
nentin Sczepan zeigt sich auch 
deutlich, dass die Nachfrage nach 
Wohnraum in Schönefeld und das 
damit einhergehende Bevölke-
rungswachstum der Gemeinde da-
durch begünstigt wird, weil es in 
Berlin immer weniger bezahlbaren 
Wohnraum gibt.  
Wenn Brandenburg 100 Mio. Euro 
der Kosten für einen Ausbau der 
U7 zum BER trage, sei es wichtig, 
die Bedeutung und die Vorteile der 
Entwicklung der Metropolenregi-
on für die Gemeinden in Branden-
burgs herauszuarbeiten und zu 
kommunizieren. Dafür sei ein ko-
ordiniertes und abgestimmtes Vor-
gehen im Landkreis-Dahme-
Spreewald notwendig. 

 
Ebenso wie seine Vorgängerin im 
Amt, Franziska Giffey, sieht Hikel 
die Notwendigkeit, nicht nur den 
Flughafen, sondern auch die Um-
landgemeinden über den ÖPNV 
verkehrlich optimal an die Haupt-
stadt anzubinden.  Mit dem Vorlie-
gen einer positiven Kosten-Nut-
zen-Analyse für den U7 Ausbau 
könne dann so schnell wie möglich 
der Antrag zur Kostenbeteiligung 
beim Bundesverkehrsministerium 
gestellt werden.  
Aufgrund der Tatsache, dass der 
BER ein wirtschaftlich bedeutsame 
Wachstumsregion in Deutschland 
ist, rechnet man mit Zustimmung. 
Einigkeit herrschte auch darüber, 
dass die Fertigstellung des Ausbaus 
bis 2040 wohl zu spät sei, um Ver-
kehrsinfarkte zu verhindern.  
Für den Projektentwickler Thomas 
Bergander, Mitglied der Interes-
sengemeinschaft Umfeld BER, ist 
ein schnellstmöglicher Ausbau der 
U7 das Credo. Gerade er denkt die 
Region als Wirtschaftsraums und 
will eine strategische Umfeld-Ent-
wicklung voranbringen. Doch um 
die Ansiedlung von Zukunftsbran-
chen rund um den BER weiter un-
terstützen, müssten bis zur Fertig-
stellung des Ausbaus der U7  prak-
tikable Zwischenlösungen gefun-
den und entsprechende Maßnah-
men umgesetzt werden, so Berg-
ander.   

Stephanus Parmann



Hofflohmarkt 
in Rudow-Süd

Geflügelviertel

Zum Hofflohmarkt wird am 3. 
Oktober in Rudow-Süd geladen.  
Rund um Leghorn-, Puten- und 
Langschanweg bieten rund 30 
Nachbarn Selbstgemachtes, Sel-
tenes, Porzellan, Kleidung, 
Kunsthandwerk, Spielzeug, Elek-
tronik und was der Dachboden 
so hergibt an. 
„Spazieren Sie im goldenen Ok-
tober durch unsere Nachbar-
schaft, stöbern und feilschen Sie, 
treffen Sie Nachbarn, plaudern 
Sie mit uns und finden Sie Ihr 
neues Lieblingsstück“, laden die 
Verantalter ein. 

Hofflohmarkt im  
Rudower Geflügelviertel 

Sonntag, 3. Okt., 10-16 Uhr 
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Es könnte endlich mal eine gute 
Nachricht für Mieter mit schma-
lem Geldbeutel sein: Der Senat hat 
sich mit den börsennotierten Kon-
zernen Vonovia und Deutsche 
Wohnen geeinigt, ihnen für 2,4 
Milliarden Euro 14.750 Wohnun-
gen und 443 Gewerbeeinheiten 
abzukaufen. Ein Großteil dieser 
Wohnungen liegt auf dem Falken-
hagener Feld in Spandau, in der 
Thermometersiedlung in Lichter-
felde und – etwa 2000 von ihnen - 
in der High-Deck-Siedlung in 
Neukölln. 
Wie aus dem Nichts taucht es 
plötzlich auf, überspannt die Son-
nenallee in voller Breite wie eine 
Brücke – das Haus mit der Num-
mer 332 ist das Eingangstor zur 
High-Deck-Siedlung am südöstli-
chen Ende von Neukölln. Dort, 
wo der Bezirk bei weitem nicht so 
hip ist wie in den Altbau-Kiezen 
im Norden. Auf einer Fläche von 
55,3 Hektar leben in rund 2400 
Wohnungen gut 8700 Menschen, 
70 Prozent von ihnen haben einen 
Migrationshintergrund, die Ar-
beitslosigkeit ist hoch, mehr als je-
der zweite (zurzeit 53,5 Prozent) 
lebt von staatlichen Transferlei-
stungen wie Hartz IV oder Grund-
sicherung. Eher zweifelhafte bun-

desweite Berühmtheit erlangte das 
Viertel vor ein paar Jahren durch 
die Gangster-Fernsehserie „4 
Blocks“, die größtenteils dort ge-
dreht wurde. 
Als die Siedlung zwischen 1975 
und 1984 erreichtet wurde, wurde 
das architektonische Konzept mit 
der Trennung von Fußgängern und 
Autoverkehr zunächst als revolu-
tionär gefeiert. Unten auf den Stra-
ßen war mit Parkplätzen und Gara-
gen in Höhe der Kellergeschosse 
alles auf den Individualverkehr aus-

gerichtet. Die zehn Meter breiten 
und 3,30 Meter hohen Gehwege 
begannen in Parterre-Höhe der 
meist fünf- oder sechsstöckigen 
Häuser. Die einzelnen Straßen, die 
alle die Namen von Opernsängern 
wie Heinrich Schlusnus, Peter An-
ders oder Michael Bohnen tragen, 
wurden durch Fußgängerbrücken 
(High Decks) miteinander verbun-
den. Umgeben war das Viertel vor 
allem am damaligen Grenzüber-
gang Sonnenallee auch noch von 
viel Grün. 

Senat kauft Wohnungen: Hoffnung 
für Mieter der High-Deck-Siedlung

Neukölln

Fast jeden Morgen kommt Anna Niemeyer (84) ins kleine Einkaufszen-
trum Sonnencenter, um vor dem Café einen Kakao zu trinken. 

Sonnenallee 332, das Eingangstor zur High-Deck-Siedlung. Im November vergangenen Jahres wurde das Viertel 
unter Denkmalschutz gestellt.              Fotos: Bothe

Gemeinsam mit der Beratung zu 
Bildung & Beruf Neukölln und 
Treptow Köpenick bietet die He-
lene-Nathan-Bibliothek seit Sep-
tember wieder einmal im Monat 
individuelle, unabhängige und 
kostenfreie Beratung zu verschie-
denen Themen rund um Bildung 
und Beruf an. Termine und The-
men:  
Sozial und engagiert 
Freiwillige Arbeit – Erzieher:in – 
Soziale Arbeit und mehr  

11. Oktober, 16 Uhr 
Grün und nachhaltig 
Umwelttechnik – Grüne Berufe 
– Pädagogik und mehr  

8. November, 16 Uhr 
Deutsch lernen ganz einfach 
Wie ich mein Deutsch für den 
Beruf allein verbessere!  

13. Dezember, 16 Uhr 
Die Teilnehmer werden gebeten, 
einen aktuellen negativen 
Schnelltest, einen vollständigen 
Impfnachweis oder einen Gene-
sungsnachweis zu erbringen.  

Helene-Nathan-Bibliothek 
Karl-Marx-Str. 66,  

12043 Berlin, (030)90239 4313 
www.berlin.de/stadtbibliothek-

neukoelln  

Helene-Nathan-Bibliothek 

Beratung für  
den Beruf 

Zeitschriften 
einfach günstig 

mieten!
weissgerberlesezirkel.de

030 / 740 748 70
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� Doch nach der Maueröffnung ging 
es bergab mit der High-Deck-Sied-
lung: Das Viertel verlor seine ruhi-
ge Stadtrandlage, alteingesessene 
Bewohner zogen fort, sozial schwa-
che Familien und viele Migranten, 
die sich die immer rasanter steigen-
den Mieten in Nord-Neukölln 
nicht mehr leisten konnten, rück-
ten nach. Den Tiefpunkt erreichte 
die Gegend, als der Senat Anfang 
der 2000er-Jahre die vorher über-
wiegend städtischen Wohnungen 
an private Investoren verkaufte. 
„Gleich danach ging es los“, erzählt 
Petar Rekovic (66), der seit 1983 

im Quartier wohnt. „Die neuen 
Besitzer ließen alles verkommen. 
Nichts mehr wurde saniert oder re-
pariert, bei den Hausverwaltungen 
ging nie jemand ans Telefon. Und 
regelmäßig gab es Mieterhöhungen 
sowie Ärger mit garantiert überzo-
genen Betriebskostenabrechnun-
gen.“ Trotzdem will der  Autome-
chaniker im Ruhestand dort woh-
nen bleiben. „Schon deshalb, weil 
die Miete für Berliner Verhältnisse 
immer noch relativ günstig ist.“ Für 
seine 45 Quadratmeter zahlt er 
monatlich knapp 500 Euro warm. 
Auch Anna Niemeyer (84), die seit 
36 Jahren im Viertel lebt, will 
nicht mehr wegziehen: „Seit ich 
verwitwet bin, tun mir die 800 

Euro Warmmiete für meine Drei-
zimmer-Wohnung zwar ganz schön 
weh“, sagt die ehemalige Arbeiterin 
in einer Kartonagenfabrik. „Aber 
es ist gerade noch so zu schaffen. 
Und außerdem komme ich so gern 
ins Sonnencenter. Da geht es fast 
familiär zu.“ Das kleine Einkaufs-
zentrum ist so etwas wie der Mit-
telpunlt der High-Deck-Siedlung. 
Es gibt einen Zeitungsladen, eine 
Apotheke, einen Tedi-Discounter, 
zwei kleine Supermärkte, ein Thai-
Restaurant, eine Sportsbar und ein 
Café. Anna Niemeyer: „Hier krie-
ge ich alles, was ich brauche. In die 

Berliner Innenstadt zieht mich 
nichts.“ 
„Eher nach Kreuzberg“, würde es 
dagegen die Hotelfachfrau Iris 
(44) ziehen, die aus Sorge vor Schi-
kanen durch Vonovia weder ihren 
Nachnamen nennen, noch sich fo-
tografieren lassen möchte. „Aber 
bei den Mieten dort... Außerdem 
war ich wegen Corona fast ein gan-
zes Jahr auf Kurzarbeit null. Mitt-
lerweile muss ich schon froh sein, 
dass ich wenigstens hier noch die 
Miete bezahlen kann.“ Ein bisschen 
Hoffnung setzt sie auf den Senat: 
„Wenn die Wohnungen erst wieder 
der Stadt gehören, halten sich we-
nigstens die Kosten in Grenzen.“  

Matthias Bothe 

Ein sanierter Bolzplatz mit Kunstrasen an der Sonnenalle. Seit 1999 steck-
te die Landesregierung insgesamt 13,45 Millionen Euro ins Viertel. 

Petar Rekovic (66) lebt seit 38 Jahren in der High-Deck-Siedlung: „Noch 
vor ein paar Jahren wollte hier kaum jemand einziehen – heute sind alle 
Wohnungen vermietet,“ sagt er.
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Kinderbuch

Finnis  
Geheimnis

LEPORELLOS

Caroline Link engagiert sich zum 
Wohle von Kindern in diversen 
Stiftungen und Aufklärungskam-
pagnen. In „Finnis Geheimnis“ 
erzählt sie sensibel und kindge-
recht vom sexuellen Kindesmiß-
brauch, davon, dass Kinder das 
Recht haben „Nein“ zu sagen und 
dass Geheimnisse manchmal 
nicht geheim bleiben dürfen. 
Der kleine Fuchs Finni lebt mit 
seinen Eltern in einem Fuchsbau 
am Waldrand und freut sich je-
den Tag auf den Waldkindergar-
ten mit Frau Eule. Ein Freund der 
Eltern, den Finni Onkel Wolf-
gang nennen darf, schlägt vor mit 
Finni zusammen ein Baumhaus 
zu bauen. Als die beiden eines Ta-
ges alleine zugange sind fängt 
Onkel Wolfgang an Finni auf un-

angenehme 
Weise zu 
streicheln. 
Auch gibt 
er Finni ei-
ne Kuss, 
obwohl die-
ser das 
n i c h t 
möchte.  
Und er 
droht da-
mit das 
Baumhaus 
nicht mehr 
w e i t e r z u -

bauen, wenn Finni „ihr“ Geheim-
nis verrät. Das wiederholt sich als 
Onkel Wolfgang eines Abends 
auf Finni aufpasst. Finni kann gar 
nicht mehr fröhlich sein, was 
auch den Tierkindern und Frau 
Eule im Waldkindergarten auf-
fällt. Als Frau Eule Finni von 
schlechten Geheimnissen erzählt, 
die piksen und zwicken traut sich 
Finni das ihn bedrückende Ge-
heimnis zu erzählen. Natürlich 
wird alles gut: Onkel Wolfgang 
erscheint nie wieder und das 
Baumhaus stellt Finni mit seinem 
Papa fertig. Den kleinen Finni 
der Illustratorin Sabine Büchner 
schließt man gleich ins Herz wie 
die gesamte Illustration dem 
schwierigen Thema gegenüber 
für Vierjährige und ältere Kinder 
mehr als angemessen ist. Kurz-
um: ein äußerst wichtiges und 
sehr gelungenes Bilderbuch 
Caroline Link – Sabine Büchner  

Finnis Geheimnis. Kinder stark  
machen, NEIN zu sagen 

Edel Verlag 2021, 32 S., 14,99 € 
978-3-96129-200-4 

 
Ein Tipp der Buchhandlung Leporello 
Krokusstraße, Rudow

Ecke

Auf ehemaligen Club-Gelände: 
2000 neue Jobs für Neukölln

Sonnenallee

Wo einst nächtelang gefeiert und 
durchgetanzt wurde, soll bald hart 
gearbeitet und fleißig gelernt wer-
den: An der Sonnenallee 221, dem 
einstigen Standort des legendären 
Technoclubs „Griessmühle“, ent-
steht gegenüber vom Estrel-Hotel 
ein gewaltiges Neubauprojekt am 
Ufer des Neuköllner Schiffahrtska-
nals. 2000 neue Jobs sollen geschaf-
fen werden. 
Bauherren sind die Berliner Verwal-
tungsgesellschaft Klingsöhr und das 
Immobilienunternehmen Dereco. 
Das Projekt trägt den englischen 
Namen „Shed“. Er  stammt von 
einem  der vier geplanten Gebäude, 
das ein sogenanntes Shed-Dach 
(auch Sägezahndach genannt) mit 
zackiger Form hat. Diese Konstruk-
tion lässt natürliches, blendfreies 
Licht aus Norden ins Gebäude ein-
fallen. 
Verteilt auf insgesamt 31.000 Qua-
dratmeter sollen rund 180 Millio-
nen Euro verbaut werden.  Die drei 
anderen Gebäude tragen die 
Namen „The Hall“, „Loft“ und 
„Cube“. Zusätzlich ist ein auf dem 
Wasser schwimmendes „Floating 
Lab“  („Labor-Floß“)  vorgesehen. 
Außerdem wird  ein Restaurant mit 
Terrassen zum Wasser entstehen. 

Die Bauarbeiten haben bereits be-
gonnen, Mitte 2023 soll alles fertig 
sein. 
Dann ziehen unter anderem Start-
Up-Unternehmen und Labore ein. 
Der erste Mieter steht schon jetzt 
fest: Es ist die „SRH University of 
Applied Sciences“. Die staatlich 
anerkannte Fachhochschule mit 
ihren rund 3500 eingeschriebenen 
Studierenden aus gut 100 Nationen 

hat bislang noch drei Standorte in 
Schöneberg, Charlottenburg und 
Kreuzberg. Im Neubauprojekt wird 
sie sich dann auf drei der vier Häu-
ser verteilen. Im Shed-Gebäude sei 
laut  SRH-Geschäftsführer Thor-
sten Bagschik eine Aula vorgesehen, 
in der Veranstaltungen mit bis zu 
300 Menschen stattfinden können. 
„Außerdem zieht eine Bibliothek 
ein. Und es soll viele Workshops 

So soll es aussehen, wenn alles fertig ist: Vier Häuser direkt am Wasser, ganz hinten das „Shed-Gebäude“ mit dem 
„Sägezahn“-Dach. Foto: Klingsöhr

Auf der Großbaustelle Sonnenallee 221 wird bereits gearbeitet. Früher stand 
dort eine Nudelfabrik, in der später der Technoclub „Griessmühle“  Partywü-
tige anlockte. Foto: Bothe 



�

| Rudower Magazin | 10/2021 |              

11

Ihr Ansprechpartner:
Raffael Meisel
Immobilienmakler
Tel.: (030) 56 555 55-14
raffael.meisel@bvbi.de

Schon gewusst?

Wir haben Antworten auf jede Ihrer Fragen:

Auch als Nicht-Kunde bei der Berliner Volksbank eG stehen 
wir Ihnen als Eigentümer einer Immobilie bei einem Verkauf 
dieser (zum Beispiel auch mit einem lebenslangen Wohnrecht) 
kompetent, zuverlässig, seriös und partnerschaftlich zur Seite.

Welche Unterlagen  
benötige ich?

Welche Formalitäten  
muss ich beachten?

Wie 昀nde ich einen  
bonitätspotenten Käufer? 

Welchen Wert hat meine 
Immobilie?

Wie verkaufe ich diese 
zum bestmöglichen Preis? 

Wie vermeide ich folgen-
schwere Fehler und schließe 
Haftungsrisiken aus?

geben“, verspricht ein Sprecher von 
Klingsöhr. Auch eine Caféteria ist 
vorgesehen. 
Die Universität wurde 2002 ge-
gründet, bietet 65 Studienpro-
gramme wie Informationstechnik, 
Design, Kommunikation, Medien-
Management, Musik und Film an. 
Der neue Standort direkt am Was-
ser ist gut an den öffentlichen Nah-
verkehr angebunden, der 
S-Bahnhof Sonnenallee ist prak-
tisch nur einen Steinwurf entfernt. 
Die Nähe zu den Neuköllner Kie-
zen schaffe, so Bagschik, „neue Frei-
räume für Studium, Kreativität und 
Forschung“. Darüber hinaus er-
leichtere der neue gemeinsame 
Campus den Austausch zwischen 
den einzelnen Studiengängen. 
Für Klingsöhr ist die Ansiedlung 

der Privatuni ein Signal für die po-
sitive Entwicklung des Neuköllner 
Südens. Das zeige sich auch daram, 
dass Klingsöhr und Partner Dereco 
noch bei einem weiteren Projekt auf 
Neukölln setzen: In der nahgelege-
nen Neuköllnischen Allee 9 ent-
steht zurzeit das zwölfstöckige 
Bürohaus „Hohe Neun“, in dem 
auch geforscht und entwickelt wer-
den soll. Und auch das Estrel-Ma-
nagement schätzt den Standort 
Neukölln weiterhin: In unmittelba-
rer Nähe des Shed-Projekts wird be-
reits am sogenannten Estrel Tower 
gearbeitet, der bei seiner Fertigstel-
lung 2024 mit 175 Metern Höhe 
(43 Etagen, 750 Zimmer) alle ande-
ren Berliner Hochhäuser überragen 
wird.  

MB 

Britzer Garten

Im September haben im Britzer 
Garten die Bauarbeiten für ein 
weiteres Spieleangebot am Ein-
gang Blütenachse begonnen: das 
Baumstammlabyrinth 
Das ursprüngliche Baumstamm-
labyrinth aus der Zeit der Bundes-
gartenschau 1985 musste nach 15 
Jahren abgebaut werden, da die 
Baumstämme durch Fäulnis nicht 
mehr standsicher waren. 
Im Zuge der Sanierung des Ein-
gangs Blütenachse wird diese be-
liebte Spiellandschaft nun mit 
Hilfe des Förderkreises Freunde 
des Britzer Gartens e.V. in moder-
ner Form wieder aufgebaut. 
Als sogenannte Baumstämme 

werden insgesamt 58 Holzstehlen 
mit einem Querschnitt von 20 x 
20 cm und in drei Längen von 
3,00 Meter bis 3,80 Meter aufge-
stellt. 
Durch eine clusterartige Anord-
nung der Holzstehlen entstehen 
labyrinthartige Zwischenräume, 
die zum Fang- und Versteckspiel 
einladen.Die Eröffnung des 
Baumstammlabyrinths ist geplant 
für den 1. Oktober. 
Die Baukosten für das Bau-
stammlabyrinth betragen rund 
81.500 Euro. Davon werden 
45.000 Euro über Spendengelder 
vom Förderkreises Freunde des 
Britzer Gartens e.V. finanziert. 

Startschuss für neues 
Baumlabyrinth gefallen



Für die neue Legislaturperiode 
werden Patientenfürsprecher ge-
sucht. Gemäß der gesetzlichen 
Vorgaben ist es ihre Aufgabe, Pa-
tienten bei Beschwerden über 
die medizinische, pflegerische 
und sonstige Versorgung im 
Krankenhaus zur Seite zu ste-
hen, deren Anliegen gegenüber 
dem Krankenhaus bzw. dem 
Krankenhausträger zu vertreten 
und möglichst vermittelnd zu 
klären.  
Die Wahl findet durch die Be-
zirksverordnetenversammlung 
statt. Es handelt sich um eine eh-
renamtliche Tätigkeit, für die ei-
ne Aufwandsentschädigung ge-
zahlt wird.  
Von den Bewerbern wird unter 
anderem Engagement, Verhand-
lungsgeschick, Einfühlungsver-
mögen, selbstbewusstes und 
konfliktfähiges Auftreten, akti-
ves Zugehen auf die Patienten 
sowie Kenntnisse von Beschwer-
dewegen erwartet; ebenso die 
Bereitschaft zur Fortbildung. Er-
reichbarkeit und regelmäßige 
Präsenz in den Häusern sind un-
abdingbar.  
Wegen des hohen Bevölkerungs-
anteils an Menschen mit Migra-
tionshintergrund sind interkul-
turelle Kompetenzen und / oder 
Sprachkenntnisse wünschens-
wert, jedoch nicht zwingende 
Voraussetzung für eine Bewer-
bung.  
Bewerbungen (mit Lebenslauf, 
relevante Vorerfahrungen und 
Motivationsschreiben) sind bis 
spätestens zum 15. Oktober 
2021 zu senden an:  
Bezirksamt Neukölln 
Abt.Jugend und Gesundheit 
GesPlan 3, 12040 Berlin  
oder per E-Mail: ute.foehr@ 
              bezirksamt-
neukoelln.de 
 
Weitere Informationen können  
unter der Telefonnummer 030 
90239 2036 erfragt werden.  

Bis 15. Oktober 

Fürsprecher  
gesucht
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Neukölln

Hoher Besuch kam am 26. August, 
als ein überglücklicher Ekkehard 
Streletzki, Inhaber des Estrel-Ho-
tel, das neue Auditorium als Erwei-
terung des Estrel Congress Center 
in Neukölln der Öffentlichkeit 
vorstellte.  
Unter den 250 Gästen bei der Er-
öffnung des Auditoriums wohnte 
neben Wirtschaftsvertretern auch 
Bezirksbürgermeister Martin Hi-
kel und Stadtentwicklungsstadtrat 
Jochen Biedermann sowie der Re-
gierende Bürgermeister Michael 
Müller und Finanzsenator Matthi-
as Kollatz bei. Das neue Auditori-
um bietet Platz für 788 Personen. 
Ferner gibt es zehn neue Tagungs-
räume. Damit stehen dem Estrel 
Congress Center ab sofort 30.000 
Quadratmeter Eventfläche für 
Kongresse, Fachtagungen, Messen 
und Events mit bis zu 15.000 Gä-
sten zur Verfügung.  
Ausgestattet ist das Ganze mit zu-
kunftsweisender Technik, zeitge-
nössischer Kunst aus der Privat-
sammlung der  Familie Streletzki 
sowie einem minimalistisch-kla-
rem Ambiente.   
Das Besondere daran: Mit der Er-
weiterung  ist das Estrel Europas 
größtes Hotel-, Congress- & En-
tertainment-Center. Der Coup ge-
lang in gerade mal zwei Jahren Bau-

zeit! Dafür dankte Ute Jacobs, Ge-
schäftsführerin im Berliner Estrel-
Hotel dem Bezirksbürgermeister 
und der Bauverwaltung des Bezirks 
ganz herzlich. Man habe über 24 
Stunden am Tag einen Ansprech-
partner gehabt, so Jacobs.  
 
Das neue Auditorium bietet den 
Besuchern eine erstklassige Sicht 
durch aufsteigende Sitzreihen auf 
eine 48 qm große und fest instal-
lierte LED-Wand. Hinzu kommt 
ein herausragendes Hörerlebnis 

durch speziell für den Raum konzi-
pierte Akustikwände. Die zehn 
Eventräume fassen 240 Personen 
Hinzu kommen Techniklager so-
wie Küchen- und Servicebereiche 
in dem Neubau. Sie verteilen sich 
auf zwei lichtdurchflutete, durch 
Rolltreppen und offene Foyers ver-
bundene Etagen.  Die zeitgenössi-
schen Kunstwerke von Felix Kiess-
ling („Erstdurchsteigung 2017) 
Cajsa von Zeipel  (My Feminine 
Energy)  Tomas Saraceno  (Helios-
ring) und Jeppe Hein (Modified 

Estrel hat sich mit neuem Auditorium 
an Europas Spitze gearbeitet

788 Besucher finden im neuen Auditorium Platz

Zehn Eventräume sind mit dem Auditorium neu entstanden.       Fotos: Parmann
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� Social Bench, N Y # 15, 2015) sor-
gen darüberhinaus für ein beson-
deres Ambiente. 
Beim Neubau hat man auch gleich 
in die digitale Zukunft geplant: 
Ausgestattet mit Glasfaser-Netz 
mit Breitband-Internet, Strea-
ming-Encodern für hybride Events 
und Remote-Kameras können alle 
Räume via Video zugeschaltet und 
untereinander vernetzt werden. 
Das demonstrierte man bei der Er-
öffnung des Auditoriums durch ei-
nen Live-Musikbeitrag  des  Sinfo-
nischen Orchesters Berlin unter 
der Leitung von  Dirigent Hans-
jörg Schellenberger.  
Während nur der Dirigent im Au-
ditorium seinen Taktstock 
schwang, spielte das Orchester, co-
ronagerecht auf  die verschiedenen 
neuen Räume verteilt, nach seinen 
Angaben, wobei die Zuhörer das 
ganze Geschehen auf der Lein-
wand betrachteten und im Audito-
rium hören konnten. Ausgestattet 
ist es mit fest installierten Laser-
projektoren, Leinwänden, AES -
verschlüsselter Mikrofonie zur 
Sprachverstärkung sowie  bester 
Lichttechnik für stimmungsvolle 
Beleuchtung.  
 
Mit dem Estrel Berlin in der nun 
erweiterten Form, hat sich Eigen-
tümer Ekkehard Streletzki seine 
Vision eines Hotel-, Congress- & 
Entertainment-Centers verwirk-
licht. Allein das ECC Berlin 

(Estrel Congress Center) verfügt 
über optimale räumliche und tech-
nische Bedingungen für Kongres-
se, Tagungen und Veranstaltungen 
jeder Art und Größe.  
Das im September 1999 eröffnete 
und 2015 erweiterte multifunktio-
nale, vollklimatisierte Kongress- 
und Tagungszentrum bietet auf ei-
ner Gesamtfläche von 25.000 m2 
Raum für internationale Politik- 
und Wirtschaftsgipfel, Messen und 
Ausstellungen von Unternehmen 
und Verbänden bis hin zu Galaver-
anstaltungen und Konzerten inter-
nationaler Stars. Die Convention 
Hall I und die Convention Hall II 
bieten jeweils Platz für bis 5.000 
Gäste. 2021 wurde zudem ein „Di-
gitales Studio“ eröffnet. Von hier 
aus können direkt live und welt-
weit Events aller Art gestreamt 
werden können.   
 
Ekkehard Streletzki entwickelte 
die Idee vom Estrel in Anlehnung 
an Vorbilder aus den USA. Mit 
Mut beim Standort am Hafen 
Neukölln und mit Erfolg: Im Jahr 
2000 hat das Estrel als erstes Hotel 
in der deutschen Hotelgeschichte 
die 100-Millionen-DM-Umsatz-
schwelle überschritten. Im Jahr 
2018 betrug der Umsatz des Estrel 
77,2 Mio. Euro; damit ist das 
Estrel das umsatzstärkste Hotel in 
Deutschland.  

Stephanus Parmann

Neben Hikel war auch der Regierende zu Gast in Neukölln, um den muti-
gen Unternehmer Ekkehard Streletzki zu ehren.  
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nach die Auftragsvergabe in der 39. 
Kalenderwoche erfolgen.  Mit der 
Ausführung kann dann voraus-
sichtlich Anfang bis Mitte Okto-
ber 2021 begonnen werden. Der 
Herbst sei zwar nicht die ideale 
Zeit, um Fahrradmarkierungen an-
zubringen, allerdings sei man froh, 
dass nach drei Jahren Planungszeit 
endlich mit den Arbeiten begon-
nen werden könne, so Hikel. Da es 
sich bei der Hermannstraße um ei-
ne Straße im Hauptverkehrsnetz 
handelt, musste eine Anordnung 
durch die Senatsverwaltung für 
Verkehr erfolgen.  
 
Bereits 2018 begannen die Planun-
gen mit dem nun genehmigten Be-
reich Glasower Straße bis Leine-
straße, der eine Länge von 1,16 Km 
hat. Dafür stimmte sich das Tief-
bauamt mit dem Gewerbe, der Po-
lizei und der Feuerwehr ab.  
Die Glasower Straße liegt südlich 
vom S-U-Bahnhof Hermannstra-
ße. Hier im südlichen Bereich ver-

kehren mehrere Buslinien. So die 
Linien 246, 277, 370 und der 
M44. Da der Radverkehr gemäß 
dem Mobilitätsgesetz den Öffentli-
chen Personen- und Nahverkehr 
nicht beeinträchtigen soll, können 
hier keine geschützten Radwege, so 
genannte Protected Bike-Lanes, 
die etwa durch Poller markiert 
werden, angelegt werden. Bleibt al-
so für die Radfahrenden die ge-
meinsame Nutzung der Busspur. 
Gut ist, dass die stark befahrene 
Hermannbrücke eine Breite von 
5,80 aufweist und diese damit ein 
gefahrloses Überholen haltender 
Busse für Radfahrer ermöglicht. 
 
Nördlich des U und S-Bahnhofs 
Hermannstraße gestaltet sich die 
Planung entspannter. Hier können 
Protected Bike Lanes geschaffen 
werden. Der Radstreifen soll hier 
pro Fahrtrichtung mindestens 2m 
breit sein. Nicht möglich erscheint 
dies allerdings bei genutzten Ein-
fahrten  und auch Nacht( Bushal-

testellen). Die geschützten Radwe-
ge in beide Richtungen sollen 
durch Poller abgegrenzt werden, da 
eine klare Trennung der Radwege 
von der Fahrspur für den KfZ-Ver-
kehr mehr Schutz für die Radfah-
renden bietet. Jedoch werden die 
Poller herausnehmbar sein, damit 
die Feuerwehr im Notfall ihren 
Dienst verrichten kann. 
 
Insgesamt soll die Hermannstraße 
also eine Radfahrspur mit mindes-
tens 2m Breite für beide Richtun-
gen erhalten. Für den motorisier-
ten Verkehr verbleiben demnach 
pro Fahrtrichtung 3,25. Darüber 
hinaus soll es auf beiden Seiten der 
Straße Lieferzonen für das ansässi-
ge Gewerbe geben. Ein Wermuts-
tropfen bleibt: Denn schließlich 
werden 60 Prozent der Parkplätze 
mit dem Umbau entfallen. Aus-
gleich dafür bietet die Regelung, 
dass die Lieferzonen abends und 
über Nacht zum Parken genutzt 
werden dürfen.  S.P.

Die Ampel steht auf Grün für eine 
Radspur auf der Hermannstraße 

Neukölln

So wie bei einer Fahrraddemo, wird es in Zukunft eine Fahrradspur nördlich des U- und S- Bahnhofs Hermann-
straße in beide Richtungen geben, durch Poller vom Autoverkehr abgegrenzt.               Foto: Parmann

Die Hermannstraße mit 
dem Fahrrad zu befahren, 
ist ein Risiko. Die Straße 

wird eindeutig vom motorisierten 
Verkehr dominiert.  Hinzu kommt 
die von allen Verkehrsteilnehmen-
den als gefährlich angesehene Mar-
kierung der Straße mit etwa an-
derthalb, nicht markierten Fahr-
spuren. Dadurch ist der Verkehrs-
fluss in der Hermannstraße für alle 
Verkehrsteilnehmenden unüber-
sichtlich.   
So gab es allein in 2019 hier 729 
Verkehrsunfälle mit 125 Verletz-
ten, davon waren sieben Personen 
schwer verletzt, 49 Radfahrer, 23 
Fußgänger und 70 Senioren waren 
daran beteiligt.  
Deswegen gab es immer wieder 
Forderungen, die Hermannstraße 
für den Radverkehr zu gestalten. 
Nun liegt die  verkehrsrechtliche 
Anordnung durch die Senatsver-
kehrsverwaltung für die Radspur 
auf  der Hermannstraße, auf der 
Bezirk lange gewartet hat, vor.  
Allerdings beinhaltet sie die Rad-
verkehrsanlagen und Lieferzonen 
im Bauabschnitt 1 zwischen Glaso-
wer Straße und Leinestraße für den 
so genannten Zwischenschritt. 
Noch nicht enthalten sind Opti-
mierungen an den Lichtsignalanla-
gen (LSA). So soll eine neue LSA 
auf Höhe der Thomasstraße errich-
tet werden, um das steigender Ver-
kehrsaufkommen besser zu regeln. 
Damit entfällt in der Folge die 
LSA am Ausgang U-Bahnhof 
Leinstraße. Die neue LSA ist spä-
ter auch Teil der neuen Y-Trasse, ei-
nem Schnellradweg, der hier im 
Gebiet an der Oderstraße entlang 
geführt werden soll.   
 
Eine Mittelinsel auf Höhe der Ein-
mündung Schierker Straße wird 
zunächst als Provisorium herge-
stellt. Unter Berücksichtigung der 
Vergaberegeln des Landes Berlin 
könne die Ausschreibung voraus-
sichtlich in der 35. Kalenderwoche 
mit einer Einreichungsfrist von 
drei Wochen veröffentlicht wer-
den, so Bezirksbürgermeister Mar-
tin Hikel auf Anfrage.  
Im optimalen Fall können nach rei-
bungsloser Angebotsprüfung da-
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Aus Anlass des  20-jährigen 
der Ateliergemischaft Ru-
dow zeigen die Künstler ei-
ne Ausstellung unter dem 
Motto: „Bilder im Laufe der 
Jahre“. 

Ebenso wie der Verein Alte Dorf-
schule Rudow besteht die Atelier-
gemeinschaft Rudow in diesem 
Jahr 20 Jahre. Sie ist ein kulturelles 
Markenzeichen. Hier treffen sich 
profilierte Hobbymalerinen- und 
Maler, die ein Faible für die unter-
schiedlichsten Malstile haben und 
mit Einzel- oder Gemeinschafts-
austellungen das Kulturleben in 
Rudow bereichern. A 
us Anlass des 20 Jubiläums der 
Ateliergemeinschaft haben sie am 
3. September eine Gemeinschafts-
ausstellung eröffnet, die zur Vernis-
sage gut besucht war. Auch Kultur-
stadträtin Karin Korte (SPD) war 
zu Gast, würdigte das Wirken der 
Alteiergemeinschaft und des Ver-
eins Alte Dorfschule Rudow und 
sicherte weiterhin die Unterstüt-
zung durch den  Bezirk zu.  
 
Während sich die einen draußen 
auf dem Hof mit Sekt und Wein 
vergnügten, konnten kleine Grup-
pen im Ausstellungsraum die schö-
nen und interessanten Werke coro-
nagerecht bestaunen. Zu sehen 
sind Gemälde unterschiedlichster 
Art: mal vom Impressionismus in-
spiriert, mal neokubistisch, abs-

Jubiläum 20 Jahre: Ateliergemeinschaft  
zeigt „Bilder im Laufe der Jahre“ 

Rudow

Kulturstadträtin Karin Korte bestaunt das Bild „Prunkwinde in Blau (Öl, 55 x 63cm) von Dagmar Buttgewitz. 
Die Stadträtin sicherte dem Verein Alte Dorfschule auch weiterhin Unterstützumg zu.         Foto: Parmann

trakt, gegenständlich oder in Art 
der Naiven Malerei entwickelt. Ge-
malt wird in Acryl, Aquarell, mit 
Ölfarben, Mischtechnik oder auch 
in Eitempera.   
Korte war  beeindruckt von der 
hier dargebotenen Vielfalt und 
dem Können der Malerinnen und 
Maler. Blumen, Landschaften, Tie-

re, Stadtansichten, berühmte Per-
sönlichkeiten und vieles andere 
mehr wird in den Bildern darge-
stellt. Und ehrlich gesagt sehen ei-
nige Bilder garnicht mehr nach 
Hobbymalerei aus, sondern  erwei-
sen sich als professionelle Werke 
mit eigenem Duktus, und Stil. Eine 
sehr sehenswerte Ausstellung!  S.P. 

Die Ausstellung ist voraussichtlich 
bis in den November hinein zu se-
hen. 

„Bilder im Laufe der Jahre“ , Ate-
liergemeinschaft Alte Dorfschule  

 
Alte Dorfschule Rudow,  

im Hof und Drinnen. 
Alt-Rudow 60
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Ein weiteres Thema neben dem 
Verkehr war 1971 das Wohnungs-
bauprogramm der Firma Mosch. 
Sie wollte in der Neukölllner Stra-
ße zwischen Uhrmacherweg und 
Dreherweg Wohnungen errichten 
mit einer Gebäudehöhe von sechs 
Geschossen, was den Eigenhei-
mern missfiel. Mit einer Unter-
schriftensammlung, die dem Be-
zirksamt Neukölln überreicht wur-
de, protestierten sie in Solidarität 
mit den dort anwohnenden Mit-
gliedern gegen das Vorhaben. Mit 
Erfolg. Auf den Protest hin wurde 
das damals freie Feld in der Neu-
kölllner Straße nur mit vierge-
schossigen Häusern bebaut. 
Ein Höhepunkt in den 70er Jahren 
fand 1973 statt: die Veranstaltun-
gen zu „600 Jahre Rudow“. Am 
Festtag versammelten sich die Teil-
nehmer in der Stubenrauchstraße 
zum großen Festzug. Die Eigenhei-
mer bekamen von der Baumschule 
Ewald Fischer unentgeltlich einen 
LKW zur Verfügung gestellt. Die-
ser wurde von den Vereinsmitar-
beitern mit Obst, Gemüse und 
Blumen ausgeschmückt und nahm 
am Festzug durch Rudow teil.  
Auch Nachbarschaftsstreit war in 
den 70er Jahren ein größeres The-

600 Jahre Rudow und  65 Jahre Verein 
100 Jahre Eigenheimer Rudow - Teil 8Der Rudower Eigenheim- 

und Grundbesitzerverein 
wurde im Jahre 1921 ge-
gründet, feiert in diesem 
Jahr also seinen 100. Grün-
dungstag. Hier ein Auszug 
aus der Chronik (Teil 8).

Festwagen der Eigenheimer zum 600jährigen Bestehen von Rudow.  Repros: Parmann 

Zur 65Jahrfeier der Eigenheimer im Jahr 1986 gab es viel Show mit Tanz 
und Gesang auf dem Vereinsgelände. 

Die Pergola erfreut noch heute die Gäste der Eigenheimer und Kleintier-
züchter.                            Foto: Stephanus Parmann 

ma. Immer wieder klagten Mitglie-
der über zu dichte Bepflanzungen 
an Grundstücksgrenzen. Doch ge-
naue gesetzliche Regelungen fehl-
ten. Dies hatte die Eigenheimer 
schon früh veranlasst, für Berlin 
ein Nachbarschaftsgesetz zu for-
dern, damit diese ewigen Streiterei-
en unter den Anliegern ein gutes 
Ende nehmen. Nach mehr als drei 
Jahren Besprechungszeit und ent-
sprechendem Briefwechsel mit den 

zuständigen Behörden trat am 1. 
Januar 1974  das Berliner Nachbar-
rechtsgesetz in Kraft. Dass hier gu-
te Arbeit geleistet wurde, zeigt ein  
Bundesländer-Ranking zum Nach-
barschaftsstreit aus dem Jahr 2014 
- das Land Berlin ist deutlich 
Schlusslicht! 
Die Kleintierzüchtergruppe hatte 
seit 1975 auch eine Jugendgruppe. 
Neu war auch, dass die Kleintier-
schau erstmalig auf dem Vereins-

grundstück der Eigenheimer in der 
Neuköllner Straße stattfand. Nun 
beteiligte sich auch die Kleintier-
züchtergruppe wieder an der „Grü-
nen Woche”. Ebenso an der Ver-
bandsschau und der Ausstellung 
des Kreisverbandes, wo sie große 
Preise gewann. 
 Im Jahr 1977 bekam das „Hühner-
viertel“ eine bessere Beleuchtung, 
wie wiederholt vom Verein gefor-
dert. Auch die „Spinne“, der Platz �
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am U-Bhf. Rudow, wurde ansehn-
licher gestaltet. Leider waren aber 
noch nicht die Rolltreppen für die 
beiden Zugänge zum U-Bahnhof 
und die Bedürfnisanstalt - beides 
Forderungen des Vereins - gebaut 
worden.  
Auf einer außerordentlichen Mit-
gliederversammlung im Jahr 1978 
wurde der Austritt aus dem Lan-
desverband der Gartenfreunde 
zum Jahresende beschlossen. Span-
dauer und Charlottenburger Ei-
genheimer hatten bereits den Lan-
desverband verlassen.  Der Grund: 
Der Landesverband hatte sich in 
den „Landesverband der Garten-
freunde e. V.“ umbenannt und sich 
wieder überwiegend den Klein-
gärtnern zugewandt. Von 
dem ersparten Verbandsbei-
trag für die 1.140 Mitglie-
der in Höhe von circa 9.000 
DM jährlich wurden 5.000 
DM für die Instandhaltung 
des Vereinshauses verwen-
det, so musste der Mit-
gliedsbeitrag nicht erhöht 
werden. „Für unsere Mit-
glieder änderte sich nichts, 
die Haftpflichtversicherung 
blieb, die Rechtssprech-
stunden blieben und sie er-
hielten weiterhin eine Gar-
tenzeitung“, so die Fest-
schrift zum 100Jährigen.  
Schon lange hatten die Ei-
genheimer für den Friedhof 
Köpenicker Straße eine Un-
terstellhalle neben der sehr 
kleinen Friedhofskapelle und die 
Renovierung der 50 bis 60 Jahre al-
ten Bedürfnisanstalt auf dem 
Friedhof gefordert.  
Nun wurde die alte menschenun-
würdige Toilettenbude abgerissen 
und 1979 stand dann der neue Toi-
lettenwagen. Die Unterstellhalle 
wurde zwei Jahre später aufgestellt. 
Im Neubaugebiet Ostburger Weg, 
Selgenauer Weg, Straße 581 und 
Neudecker Weg sollten achtstöcki-
ge Hochhäuser gebaut werden. Es 
hatte sich eine Bürgerinitiative 
„Rettet Rudows Felder“ gebildet. 
Der Verein unterstützte eine Un-
terschriftensammlung dieser Initia-
tive, die sich mit Erfolg gegen die 
Bebauung der Felder richtete. 
Im September 1982 brach die 
Kleintierschau alle Rekorde: 740 
Tiere wurden auf dem Vereinsge-
lände gezeigt, und bei herrlichem 
Wetter kamen 3.600 Besucher. Es 
war eine erfolgreiche Werbung für 
die Rudower Eigenheimer und 
wieder eine beeindruckende Lei-
stung. Das Vereinshaus konnte nun 
gegen einen kleinen Obolus auch 
für Familienfeiern genutzt werden. 
Neu in Rudow in den 80er Jahren 
war der Adventsmarkt. Der Verein 
und die Kleintierzüchtergruppe 
beteiligten sich warben für den 
Verein.  
Der Erlös aus dem Adventsmarkt 
wurde dem Kinderklubhaus Kap-

penstraße gespendet“, berichtet die 
Festschrift.  
Die seit 1952 vom Verein immer 
wieder geforderte öffentliche Be-
dürfnisanstalt an der „Spinne“ am 
U-Bhf. Rudow wurde endlich im 
September 1985 errichtet.  20 Jah-
re rangen die Eigenheimer dafür. 
Am 8. Mai 1986 wurde im Vereins-
haus und im Garten der 65jährige 
Geburtstag mit einem bunten Pro-
gramm mit Tanzgruppen, Sängern 
und natürlich Bier vom Fass, Wurst 
vom Grill, Kuchen vom Besten 
und  reichlich Musik gefeiert.   
In einer Sonderausgabe des Ver-
einsblattes stellte sich der Gesamt-
vorstand mit Foto vor. Auch die 
Vereinschronik war auf den aktuel-

len Stand gebracht worden und 
wurde in gebundener Form an je-
des Mitglied verteilt. Zur Verschö-
nerung des Vereinshauses und des 
Grundstückes beschlossen der Ver-
ein und die Kleintierzüchter, einen 
Plattengehweg und eine Pergola zu 
errichten:  
Der Verein kaufte das Material und 
die Kleintierzüchter stellten die 
Arbeitskräfte. Die rund 2.000 Be-
sucher der Kleintierschau im Sep-
tember 1986 bestaunten die Neu-
erwerbung.  
Erstmals wurde von den Kleintier-
züchtern eine weitere jährliche 
Veranstaltung geboten: Das „Ru-
dower Hähnewettkrähen“, das 
auch heute noch seit 35 Jahren 
stattfindet. Jeder kann einen Hahn 
anmelden, alle Hähne sind in einer 
langen Käfigreihe untergebracht, 
und vor ihnen sitzen die Wett-
kampfrichter, die geduldig und 
streng die Kräher jedes Hahnes 
zählen. Der Hahn mit den meisten 
Krähern innerhalb 45 Minuten ist 
der Sieger. Auch das schönste 
Hauskaninchen wird gewählt, und 
viele Preise werden an die Kinder 
verteilt.                S.P. 

 
Eigenheim- und Grundbesitzer E.V. 

Neuköllner Str. 297, 12357 Berlin 
Telefon: 0173 7223301

�

Plakat zur 65 Jahrfeier 



Schönthal  
verabschiedet
Am 26. August wurde Eva-Marie 
Schoenthal in der letzten BVV 
dieser Legislatur in den wohlver-
dienten kommunalpolitischen 
Ruhestand verabschiedet. Nach 
36 Jahren scheidet die Vorsitzen-
de des Ausschusses für Soziales 
und Bürgerdienste aus der Be-
zirksverordnetenversammlung 
aus.  
90 – 53 – 41. Diese drei Zahlen 
sind alles andere als selbstver-
ständlich. „Unser Mariechen“, 
wie die SPD  sie nannte ist 90 
Jahre alt,  seit 53 Jahren Mitglied 
in der SPD und seit 41 Jahren in 
der Bezirksverordnetenversamm-
lung aktiv, davon fünf Jahre als 
Bürgerdeputierte.  

Sie ist aus dem Neuköllner Rat-
haus nicht mehr wegzudenken. 
Sie genießt fraktionsübergreifend 
den höchsten Respekt, den sie in 
gleichem Maße auch immer an-
deren entgegenbrachte, nicht nur 
in Plenarsitzungen, sondern auch 
als Ausschussvorsitzende. Insbe-
sondere die Themen der sozialen 
Gerechtigkeit, der Teilhabe und 
der Chancengleichheit – ganz 
gleich welcher Herkunft – sind 
ihr schon immer ein Herzensan-
liegen gewesen. Und dafür strei-
tet sie energisch, sei es für die 
Freizeitstätte Rudow, den Cam-
pus Rütli oder gegen die neuen 
Rechten in den Parlamenten und 
auf den Straßen.  
Auf Eva war und ist immer Ver-
lass, wenn es darum geht, Schwä-
cheren zu helfen. Ihr geht es da-
bei immer um die Menschen und 
ihre konkreten Probleme. Frucht-
lose Debatten sind ihre Sache 
nicht, da kann sie dann auch mal 
auf den Tisch hauen und die an-
deren auf den Boden der Tatsa-
chen holen. „Eva hinterlässt gro-
ße Fußstapfen und wir wünschen 
ihr für den Ruhestand alles er-
denklich Gute. Wir werden dich 
sehr vermissen und sagen: Danke, 
Eva! Danke für Alles“, so die SPD 
zum Abschied.
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Rudow

Während sich die zahlreichen Be-
sucher der Podiumsveranstaltung 
„Rechter Terror“ in Neukölln – 
Was tun?“ am Abend des 13. Sep-
tember auf den Weg zur Podiums-
veranstaltung in das Gemeindezen-
trum der Evangelischen Kirchen-
gemeinde machten, verteilte Seba-
stian T. vor der Alten Dorfschule 
Rudow Flyer für die Partei ‘Der 
dritte Weg’.  
Sebastian T. Ist neben Thilo P.  ei-
ner der Hauptverdächtigen der 
Brandanschläge auf die Fahrzeuge 
des linken Politiker Ferat Kocak 
und des Buchhändlers Heinz-Jür-
gen Ostermann am 1. Februar 
2018. Und er fühlt sich offenbar si-
cher.  
 
Nicht sicher fühlen sich die vielen 
Betroffenen von Brandanschlägen 
auf ihr Auto und weiteren An-
schlagsarten, die die Ermittlungs-
behörden Rechtsextremen zurech-
nen. Sie fordern schon seit langem 
einen Parlamentarischen Untersu-
chungsausschuss (PAU) und haben 
dafür bereits am 4. November 
2019 an Vertreter der Parteien im 
Abgeordnetenhaus 25.000 Unter-
schriften dafür übergeben.  
Die FPD und die CDU lehnten 
die Entgegennahme der Unter-
schriften damals ab.  Während der 
FDP Kandidat für Rudow mit 
dem Grund Termingründe absag-
te,  stellte sich der Rudower CDU-
Kandidat, Olaf Schenk, den Fra-
gen der Moderatorin Bianca Klose 
von der Mobilen Beratung gegen 
Rechtsextremismus und den Fra-
gen der Besucher der Veranstaltung 
von „Rudow empört sich“.  
Dies taten ebenso Franziska Giffey 
(SPD), Niklas Schrader (MdA für 
die Linke) und Philine Nietham-

mer vom Bündnis 90 die Grünen. 
Begrüßt wurden die Gäste von der 
Politologin und Publizistin Clau-
dia von Gélieu aus Rudow. Sie er-
öffnete die Veranstaltung und wies 
auf nachweisliche Pleiten und Pan-
nen der Ermittlungsbehörden hin, 
die investigative Journalisten auf-
deckten. Zudem berichtete sie über 
die zahlreichen Aktivitäten von 
„Rudow empört sich“. 
 
Wird es nach der Wahl einen par-
lamentarischen Untersuchungsaus-
schuss wegen dem Rechten Terror 
geben, der Aufschluss darüber gibt, 
warum es zu mehreren Pannen bei 
den Ermittlungsbehörden kam? 
Das war die zentrale Frage an die 
Runde und ist ein Hauptanliegen 
der Betroffenen, deren Vertrauen 
in die Ermittlungsbehörden leidet.  
Olaf Schenk und die Berliner 
CDU lehnen nach wie vor einen 
Untersuchungsausschuss ab.  
Schenk habe volles Vertrauen in 
die Ermittlungsbehörden. Schließ-
lich brauche man Zeit, zu ermit-
teln, damit eine Verurteilung er-
folgreich sei. Für Franziska Giffey 
ist klar, der Untersuchungsaus-
schuss muss kommen.  
Im April 2021 habe auch der SPD-
Parteitag die sofortige Einrichtung 
eines Parlamentarischen Untersu-
chungsausschuss mit großer Mehr-
heit beschlossen. Das versteht die 
Spitzenkandidatin als einen Auf-
trag für sich. Untersuchen möchte 
sie die rechten Anschläge bis ins 
Jahr 2010 zurück.  
Das umfasse die  Untersuchung der 
Vorbereitungen auf den schweren 
Brandanschlag auf das Anton-
Schmaus-Haus ebenso wie den 
Mord an Burak Bektas und die 
NSU-Verstrickungen Berlins.  

Sie will außerdem ein Demokratie-
fördergesetz, das die  Zivilgesell-
schaft im Kampf gegen  Extremis-
mus im Allgemeinen stärkt. Damit 
sollen Initiativen unterstützt wer-
den, die sich Extremismus entge-
genstellen und für die Demokratie 
stark machen.  
Giffey habe im Vorfeld der Veran-
staltung mit Andreas Geisel ge-
sprochen, der bereits ein eigenes 
Dezernat eingerichtet habe, das ge-
gen Extremismus in der Polizei 
vorgeht.  
45 Disziplinarverfahren seien auf 
den Weg gebracht worden. Wenn 
nötig, müsse man bei  zwingender 
Beweislage auch Polizisten aus dem 
Dienst entfernen. Man könne aber 
nicht 25.000 Kollegen bei der Poli-
zei unter Generalverdacht stellen. 
Olaf Schenk hält, um Radikalisie-
rung zu verhindern, historische 
Aufklärungsarbeit für wichtig und 
sprach sich für mehr Stolpersteine 
in Rudow aus.   
 
Den Linken um Niklas Schrader 
geht dies nicht weit genug. Schra-
der fordert  zusätzlich eine unab-
hängige Beschwerde- und Ermitt-
lungsstelle, um Rechtsextremismus 
in der Polizei entgegenzutreten.  
Er will nach der Wahl einen PAU, 
man brauche dafür die SPD nicht, 
es reichen bei einer Abstimmung 
25 Prozent der Stimmen im Abge-
ordnetenhaus. Er begrüße es, dass 
auch die Grünen und Frau Niet-
hammer einen Untersuchungsaus-
schuss nun wollen. Niethammer 
stimmte dem zu und will die Zivil-
gesellschaft im Kampf gegen 
Rechts in Rudow stärken.  
Was derzeit bleibt, ist die Wieder-
aufnahme der Anklage gegen die 
Hauptverdächtigen, die auf neuen 

Podium diskutierte heftig über   
möglichen Untersuchungsausschuss  

Schenk, Giffey, Moderatorin Klose, Schrader, Niethammer und Gélieu von „Rudow empört sich“; letztere hatte  
zur Podiumsdiskussion eingeladen.                          Foto: Parmann

Kurz-Info
BVV Neukölln



| Rudower Magazin | 10/2021 |              

19

� Indizien beruht. Bei Ex-Neukölln 
AfDler Thilo P. wurde eine Sturm-
haube bei der Hausdurchsuchung 
am 2. Februar 2018 sichergestellt. 
Er soll auch den Tatort Ferat Ko-
cak bei Google Earth ausgekund-
schaftet haben.  
Außerdem sollen die Angeklagten 
die Berichterstattung über die 
Brandstiftungen kurz nach den 
Anschlägen bei Kocak und Oster-
mann am 1. Februar 2018 intensiv 
verfolgt haben, wie sich aus der of-
fenbar erst jetzt erfolgten Auswer-
tung der am 2. Februar 2018 si-
chergestellten Datenträger ergibt.  
„Warum war das nicht früher mög-

lich?,“ fragt sich Gélieu. Nach offi-
ziellen Verlautbarungen, unter an-
derem der Polizeipräsidentin, dem 
Innen- und Justizsenat, hatte die 
Aufklärung der rechten Terrorserie 
in Neukölln oberste Priorität“.   
Sie und viele andere Opfer von 
Brandanschlägen sowie die 580 
Personen, die auf der Liste eines 
der Verdächtigen stehen, werden 
bis zu einer Verurteilung weiter 
mit der Angst leben, morgen (wie-
der) Opfer zu werden. Und dies 
seit zehn Jahren Ermittlungsarbeit 
und Sonderermittlungsgruppen.  

Walter Meltzer

Bezirk

Die Neuköllner Stadtteilmütter be-
kommen Hilfe der digitalen Art: 
Um das reguläre Beratungs- und 
Unterstützungsangebot auch in 
Pandemiezeiten aufrechtzuerhal-
ten, stehen ihnen seit März dieses 
Jahres 36 Tablets, drei mobile Bea-
mer sowie zwei Laptops zur Verfü-
gung, finanziert aus Mitteln des Be-
zirksamts Neukölln. Nun haben sie 
ihre Erfahrungen der ersten sechs 
Monate am 14. September 2021 in 

Anwesenheit des Bezirksbürger-
meisters und weiterer Gäste im Be-
zirksamt vorgestellt.  
„Die Stadtteilmütter sind seit vielen 
Jahren eine unverzichtbare Brücke 
zwischen den besuchten Familien 
und den bezirklichen Angeboten“, 
lobte Bezirksbürgermeister Martin 
Hikel.. Mit ihrer niedrigschwelli-
gen aufsuchenden Arbeit leisteten 
sie einen wichtigen Beitrag für ge-
sellschaftliche Teilhabe und Inte-
gration und schufen so Tag für Tag 
neue Chancen. „Mit der techni-
schen Ausstattung können nun 
endlich auch digitale Angebote 
kommuniziert und vermittelt wer-
den.“, freut sich Hikel.  
Grundvoraussetzung für die Nut-
zung der Tablets waren natürlich 
Schulungen der Stadtteilmütter 
selbst – von der allgemeinen Tech-

niknutzung, über die Anwendung 
von Suchmaschinen und Software-
programmen bis hin zum Umgang 
mit der Beteiligungsplattform auf 
berlin.de. Aber auch zusätzliche 
Sprachkurse und Weiterbildungen 
zu den Themen Demokratie, Teil-
habe, Gleichberechtigung und Ge-
sundheit wurden angeboten. Als 
„Querschnittsziele innerhalb des 
Projektes“ bezeichnet Projektleite-
rin Muna Naddaf diese zusätzlichen 

Qualifizierungen, „bei dem die 
Stadtteilmütter selbst im Mittel-
punkt stehen“.  
Im Jahr 2004 startete erstmals die 
Qualifizierung von zwölf arbeitslo-
sen Müttern mit Migrationsge-
schichte zu Stadtteilmüttern in 
Neukölln.  
Die Idee der aufsuchenden Famili-
enberatung auf Augenhöhe durch 
muttersprachliche Multiplikatorin-
nen hat sich seither vom Neuköll-
ner Modell- zu einem bundesweiten 
Erfolgsprojekt entwickelt. Allein in 
Neukölln wurden inzwischen mehr 
als 500 Neuköllnerinnen mit über-
wiegend türkischer und arabischer 
Herkunft zu Stadtteilmüttern aus-
gebildet.  
Bis heute haben die Stadtteilmütter 
mehr als 12.000 Neuköllner Famili-
en erreicht und beraten. 

36 Tablets stehen für  
Stadtteilmütter  bereit
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Ein Paradies für Leseratten und andere Informationsbegeisterte: 30.000 Medien beherbergt die neue Bibliothek.     

Auf den Punkt genau vor 
fünf Jahren war die Grund-
steinlegung für die Stadtteil-
bibliothek in Alt-Rudow. Am 
16. September des Jahres 
wurde sie feierlich einge-
weiht.  
 
Und nicht nur das, sie hat von Be-
ginn an einen Namen. Und der lau-
tet Gertrud-Haß-Bibliothek. Das 
geht auf einen Beschluss der Be-
zirksverordnetenversammlung 
vom 27.11.2019 zurück, der vor-
sieht, den Stadtteilbibliotheken ei-
nen Namen zu geben, wobei die 
Namen Gertrud Scholz (später 
Gertrud Haß), Margaretha  Kubi-
cka (Stadtteilbibliothek Britz) und 
Gertrud Junge (Stadtteilbibliothek 
im Gemeinschaftshaus Gropius-
stadt) berücksichtigt werden soll-
ten.  
Die dreigeschossige Gertrud-Haß-
Bibliothek mit einer Nutzfläche 
von 570 Quadratmeter Fläche 
steht mit ihrer Klinkerfassade in 
Bezug zum Charakter des öffentli-
chen Gebäudes Alte Dorfschule 
Rudow in Alt-Rudow 60. Ferner 
fügt sie sich der Höhe nach gut in 
das von einer Erhaltungsordnung 

Umzug abgeschlossen: Gertrud-Haß-
Bibliothek in Alt-Rudow eingeweiht 

Rudow

geschützte Gebiet Ortsteilzentrum 
Rudow mit seinen vielen denkmal-
geschützten Häusern ein.   
In diese 570 Quadratmeter Nutz-
fläche der Bibliothek integriert 

sind Bereiche für Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene sowie Lese- 
und Arbeitsplätze. Für ein erwei-
tertes Bildungs- und Veranstal-
tungsangebot für Jung und Alt in 

Zusammenarbeit mit Kindertages-
stätten, Schulen, der Volkshoch-
schule, der Musikschule und weite-
rer Institutionen wie der Aktions-
gemeinschaft Rudower Geschäfts-
leute oder dem Verein Alte Dorf-
schule Rudow, bietet das neue 
Haus ausreichend Raum. Fehlt 
derzeit nur noch die Außengestal-
tung mit dem Garten.  
 
 
Treffen vor der neuen Bibliothek: 
Gélieu, Stadträte Jochen Bieder-
mann und Falko Liecke, Evelyn 
Stussak, ehem. Leiterin Fachbe-
reich Bibliotheken,  Sunmi Jin 
(Leiterin Bibliothek Rudow) Be-
zirksbürgermeister Martin Hikel, 
Bildungsstadträtin Karin Korte,  
Dr. Ida Bentele (Leiterin Fachbe-
reich Bibliotheken), Matthias 
Klingenberg, Amtsleiter Weiterbil-
dung und Kultur, Ex-Bezirksbür-
germeisterin Franziska Giffey und 
Architekt Wieland Vajen (v.l.). 
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� Im Innenbereich sind die Räume 
sehr schön und farbig gestaltet. 
Flair verleiht auch die hier beim 
Mobiliar verwendete helle Eiche, 
während der Fußboden in schlich-
tem Linoleum daherkommt. Sin-
nig ist die schallschluckende De-
ckengestaltung. Ein Hingucker ist 
eine Lichtinstallation im Treppen-
haus. Sehr gelungen ist auch der 
Kinderbereich im 2. Obergeschoss, 
das barrierefrei auch über einen 
Aufzug zu erreichen ist.  

Während die Bibliothek von au-
ßen eher klassisch als Giebelhaus 
konzipiert ist, trifft der Besucher 
im Inneren auf Zeitgemäßes. Hier 
gibt es so genannte Sonicchairs 
und Computerarbeitsplätze, be-
lichtet von Designerleuchten. Top-
modern ist das Ausleihsystem, wo-
bei die Rückgabe von Büchern 24 
Stunden am Tag möglich ist.  
Dafür scannt der Bibliotheksnut-
zer den Code des Buches außen 
links vom Eingang, danach öffnet 
sich eine Tür zu einem Zwischen-
raum wo die Rückgabe trotz abge-

sperrter Bibliothek an einem Auto-
maten erfolgen kann und quittiert 
wird.   
Gerechnet wird mit gut 70.000 Be-
suchern im Jahr, die Alt-Rudow si-
cher beleben werden. So wird 
Shopping, essen gehen, Bücher 
und Medienausleihe und/oder 
Arzt oder Apotheken- und Thera-
peutenbesuch in einer Straße und 
auf kurzen Wegen im Zentrum Ru-
dows möglich. Auch Lesungen 
und Kaffee trinken mit Blick auf 

den später realisierten eige-
nen Garten, werden den Be-
such der Bibliothek zu einem 
Vergnügen werden lassen.  
Damit blickt die Bibliothek 
in Rudow in die Zukunft. 
Und vorbei sind die Zeiten, 
in denen Bibliotheksleiter 
aus Neukölln über große Sor-
gen klagten. So war etwa am 
14. Dezember 1969 in der 
Morgenpost zu lesen: „Unse-
re Zweigstellen in Buckow-
West und Rudow leiden un-
ter Raummangel und glei-
chen daher Dorfbibliothe-
ken“.  
Auch der Bücherbestand ist 
kräftig gewachsen. Waren es 

1949 in der Zweigstelle Rudow 
1.950 Bücher, so blicken wir heute 
auf 30.000 Medien, eine Masse, die 
wohl den meisten Besuchern der 
Bibliothek aufgrund der offenen 
räumlichen Gestaltung mit schö-
nen großen Fenstern gar nicht auf-
fällt.  
 
Zum Schluss noch ein Wort zur 
Namensgeberin. Gertrud Haß 
wurde 1881 geboren und starb 
1950. Sie war eine Frau, die sich ei-
ne Leben lang für Emanzipation 
und Gleichstellung eingesetzt hat, 
so die Rudower Publizistin Clau-
dia von Gélieu.    

S.P.

Ein Platz zum Schmökern oder Zuhören: Der Kinderbereich – bunt und 
kindgerecht.

Der Sonic Chair steht für den Ein-
satz topmoderner Technik. 
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und Margot Friedlander weiß beim 
Anblick der schweigenden Nach-
barin, dass etwas schreckliches pas-
siert ist. Die Nachbarin erzählt ihr, 
dass die Gestapo am Vormittag im 
Haus war und neben anderen auch 
ihren Bruder Ralph verhaftete. Die 
Mutter sei aber erst eine Stunde 
später erschienen. Sie habe sich 
entschlossen, sich der Gestapo zu 
stellen, um bei Ralph zu sein.  
An die Ermordung von Auguste 
und Ralph Bendheim in Ausch-
witz und an das Schicksal von Mar-
got Friedlander erinnern uns Stol-
persteine in der Skalitzer Straße. 
Was Margot vom geliebten Bruder 
und der Mutter blieb, war ein 
Adressbuch und der Satz „Versuche 

dein Leben zu machen“ - „Kalte 
Worte aus dem Mund fremder 
Leute“, dachte die 21jährige Mar-
got, als ihr die Nachbarin ihr Erbe 
übermittelte. „Ein grausamer Satz, 
hart und gleichgültig“.  Margot 
Friedlander tauchte unter, färbte 
sich die Haare rot und trug eine 
Kette mit Kreuz. Im Frühling 1944 
wurde aber auch sie verhaftet. So 
genannte „Greifer“, Juden, die im 
Auftrag von Nazis arbeiteten,  hat-
ten sie am Kurfürstendamm aufge-
spürt. Sie wurde ins KZ Theresien-
stadt deportiert und überlebte zu-
sammen mit Adolf Friedländer, 
den sie nach der Befreiung heirate-
te. Sie nannten sich in den USA 
Friedlander und bauten sich in 

New York ein neues Leben auf.  
Seit 2010 lebt Margot Friedlander 
wieder in Berlin, in der Stadt, die 
sie so sehr liebt. Margot Friedlan-
der selbst ist voller Liebe, und mit 
dieser Kraft erzählt sie fortan den 
Menschen in Deutschland vom 
Schicksal der Verfolgten des Nazi-
regimes. Und das immer mit dem 
einen und innigen Wunsch: „Das 
darf nie wieder geschehen!“     
Das Buch „Versuche dein Leben zu 
machen. Als Jüdin versteckt in Ber-
lin“ ist 2010 im Rowohlt Verlag er-
schienen und kostet 10 EUR. 
ISBN: 978-3-644-10481-5. Zu ih-
rem 100. Geburtstag erscheint ihr 
Buch „Ich tue es für euch“. 

Stephanus Parmann 

Lesung mit Margot Friedlander:  
„Versuche dein Leben zu machen“

Margot Friedlander beantwortete nach der Lesung in der Genezareth-Kirche noch Fragen und nahm sich auch viel 
Zeit, um ihr Buch zu signieren.         Foto: Parmann 

Die Rudower Buchhand-
lung „Leporello“ kann sich 
freuen, endlich kann wieder 
bei gelesen werden. Den 
Auftakt macht Nicola Karls-
son und liest aus ihrem 
Buch „Ungehorsam“. 
Kurz vor der Bundestagswahl tre-
ten sechs junge Menschen in Ber-
lin in den Hungerstreik, um einen 
radikalen Klimawandel zu erzwin-
gen. Manche schütteln den Kopf, 
manche sind ratlos, andere sind er-
schüttert. Egal wie man zu dem 
Mittel des Hungerstreiks steht: es 
gibt Angehörige, Mütter, Väter, 
Geschwister, die in tiefster Sorge 
um das Leben ihrer Kinder sind. 
Ein ähnlich radikales Szenario 
mag Nicola Karlsson vor Augen 
gehabt haben, als sie ihren Roman 
„Ungehorsam“ geschrieben hat. 

Rebekka ist in Sorge um ihre fünf-
zehnjährige Tochter Lara, die ver-
schwunden ist. Als die Polizei ab-
wiegelt, macht sich Rebekka selbst 
auf die Suche.  
Sie stößt auf eine Gruppe junger 
Aktivistinnen, denen die friedli-
chen Klimaproteste im Land nicht 
weit genug gehen. Alles deutet da-
rauf hin, dass Lara bei ihnen ist, 
um für mehr soziale Verantwor-
tung zu kämpfen – und dass ihnen 
jedes Mittel recht ist.  
Mitreißend, klar und mit großer 
Empathie erzählt Nicola Karlsson 

vom Ringen 
einer Mut-
ter um das 
Ve r tr a u e n 
ihrer Toch-
ter und von 
einer Gene-
ration, die 
bereit ist, 
zur Rettung 
ihrer Zu-
kunft Grenzen zu überschreiten. 
Entstanden ist ein hochaktueller 
Roman, der uns in sehr persönli-
cher Weise an der sich wandeln-

den Gefühlswelt von Rebekka teil-
haben lässt, die Bedeutung von 
Vertrauen und Loslassen in den 
Blick nimmt, aber auch die Frage 
stellt, ob der Zweck die Mittel hei-
ligt. 
Mit „Ungehorsam“ hat die Berli-
ner Autorin und Mutter zweier 
Töchter ihren dritten Roman vor-
gelegt. Sie liest am Freitag, den 15. 
Oktober, um 19 Uhr in der Buch-
handlung Leporello. Wegen Coro-
na wird der Besucherkreis auf 30 
Personen beschränkt. Ein Luft-
raumreiniger wird geräuscharm 
seine Dienste verrichten.  
Zutritt erhalten nur Geimpfte und 
Genesene (2G-Regel). Aufgrund 
der Beschränkung der Teilnehmer-
zahl beträgt der Eintritt 10 Euro. 
Bitte melden Sie sich an: unter 
(030)665 26 53, per Mail oder di-
rekt im Buchladen.  

Rudow

Endlich wird wieder im 
Leporello gelesen 

„Die Vergangenheit ist nicht ver-
gangen, sondern prägt uns auch in 
der Gegenwart“. Mit diesen Wor-
ten eröffnete am 27. August der 
Superintendent des Ev. Kirchen-
kreises Neukölln Dr. Christian 
Nottmeier die Lesung mit Margot 
Friedlander in der Genezareth Kir-
che im Schillerkiez und würdigte 
Friedlanders Verdienste um die 
Aufarbeitung der Verbrechen der 
Nazidiktatur.  Friedlander las aus 
ihrem preisgekrönten Buch „Versu-
che dein Leben zu machen“, Als Jü-
din versteckt in Berlin“, das sie zu-
sammen mit der Schriftstellerin 
Malin Schwerdtfeger schrieb. Der 
tief bewegenden Lesung wohnten 
unter anderem auch Generalsuper-
intendentin Ulrike Trautwein, Alt-
Bürgermeister Prof. Bodo Mane-
gold, Bildungsstadträtin Karin 
Korte (SPD), der SPD Bundes-
tagsabgeordnete Dr. Fritz Felgen-
treu und Thomas de Vachroi (Ar-
mutsbeauftragter Kirchenkreis) 
bei.  
Margot Friedlander, geborene 
Bendheim, lebte zusammen mit ih-
rer Mutter Auguste und ihrem 
Bruder Ralph bis zum 20. Januar 
1943 in der Skalitzer Straße 32 in 
Kreuzberg. Dass sie Berlin, dass sie 
Deutschland verlassen mussten, 
war ihnen schmerzhaft bewusst. 
Lange schon hatten sie ihre Flucht 
geplant. Einmal wollten sie sich vor 
ihrer Flucht noch in der Wohnung 
treffen. Doch ihr Plan wurde von 
der Gestapo durchkreuzt. Als Mar-
got Friedlander an diesem Januar-
tag auf dem Weg zur Wohnung ist, 
bemerkt sie einen Mann in einem 
dunklen Mantel, der sich in kur-
zen, schnellen Schritten zu ihrem 
Wohnhaus hin bewegt. Nur weni-
ge Minuten später steht er an der 
Tür der Familie, sie muss an ihm 
vorbeigehen und berührt ihn fast. 
Sie muss nun weiter und geht in 
den dritten Stock, klingelt bei 
Nachbarn und hofft, dass jemand 
die Tür öffnet. Die Tür öffnet sich 
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Neukölln

Mit  klassischer Musik, die Weh-
mut und Hoffnung zugleich aus-
drückt, wurde am 14. September  
eine Gedenktafel für die im Dienst 
getöteten Neuköllner Polizisten 
Uwe Lieschied und Roland  Krü-
ger im 2. Stock des Rathauses 
durch Bezirksbürgermeister Mar-
tin Hikel und der Berliner Polizei-
präsidentin Barbara Slowik ent-
hüllt.  
Hinter der Wand, an der die Tafel 
angebracht wurde, „tage die BVV, 
das Herz der Demokratie“, so Mar-
tin Hikel. Diese hatte beschlossen, 
dass neben der Benennung zweier 
Straßen im Bezirk nach Lieschied 
und Krüger, auch eine Gedenktafel 
im Rathaus an das Schicksal der 
beiden Polizisten erinnern soll. An 
der Enthüllung nahmen neben 
Kollegen der Polizisten auch Ange-
hörige teil. „Wir wollen, dass hier 
im Rathaus der Menschen gedacht 
wird, die gestorben sind, während 
und weil sie ihren Dienst an der 
Allgemeinheit geleistet haben,“ 
würdigte der Bezirksbürgermeister.  
„Jede Vielfalt braucht Regeln , da-
für, dass sie Tag für Tag diese Re-
geln durchsetzen, danke ich ihnen. 
Es ist ihr Beruf, unser Grundgesetz 
zu schützen, tagtäglich in ihrem 
Dienst“, sagte er mit Blick auf die 
anwesenden Polizisten. Und dieser 
Schutz werde immer wichtiger. 
„Denn die Werte unserer freiheit-
lich demokratischen Grundord-
nung sind in Gefahr“. Hikel erin-
nerte an die Morde in Hanau, be-
gangen an Menschen deren Eltern 
und Großeltern nicht in Deutsch-
land geboren sind. Er erinnerte an 
den Mord des Kasseler Regierungs-
präsidenten Walter Lübcke 
(CDU). Er erinnerte an islamische 
Gefährder, die im Namen einer 
friedlichen Religion Gewalt und 
Terror verbreiten. Und er erinnerte 
an Menschen, die auf die Straße ge-
hen, um „offensiv gegen die Pande-
mie“ zu demonstrieren.  Alles Bei-

spiele dafür, wie wichtig es ist, dass 
„der Schutz der Demokratie Tag 
für Tag von Tausenden Polizeibe-
amtinnen und Beamten sicherge-
stellt wird.  Dafür danke ich Ihnen 
im Namen aller Neuköllnerinnen 
und Neuköllner“, so Hikel. 
„Diese Ehrung bedeutet uns sehr 
viel und ist Dank für unsere Ar-
beit“, betonte Slowik. Sie erinnerte 
daran, wie Krüger und Lieschied 
bei ihren Einsätzen gestorben sind. 
Roland Krüger gehörte dem Spezi-
aleinsatzkommando der Berliner 
Polizei an (SEK) an. Er wusste „um 
die Gefahr“, die seine Arbeit mit 
sich bringt, so Slowik. Er war Teil 
der Polizeifamilie SEK, wo sich der 
eine auf den anderen verlassen 
kann.  

Als er im Krankenhaus verstarb, sei 
dies für alle ein Schock gewesen. 
Krüger, von seinen Kollegen liebe-
voll „Boulette“ genannt, war ein 
Bulle mit Herz. Sein Kollege An-
dreas S. erinnert sich: Als sie bei ei-
nem Einsatz in eine Wohnung ein-
drangen, um einen Mann festzu-
nehmen, weinte ein Kind im Ne-
benraum . „Boulette nahm es auf 
den Arm, beruhigte es und über-
gab es im Flur dem Vater mit den 
Worten: „Du bist verantwortlich, 
dass dein Kind hier weint. Sieh zu, 
dass du deinen Leben in den Griff 
bekommst.“   
In der Ausstellung „Das Museum 

des Lebens. Private Erinnerungs-
kultur aus Neukölln“ werden Foto-
grafien, Dokumente und Gegen-
stände präsentiert, die über die Le-
benswege und Schicksale von  Ro-
land Krüger und Uwe Lieschied 
und acht weiteren Personen erzäh-
len, deren Leben eng mit Neukölln 
verbunden waren. 
Roland Krüger wurde am 23. April 
2003 bei der Festnahme eines Kri-
minellen in einer Neuköllner 
Wohnung im Rollbergviertel von 
einer Kugel in den Kopf getroffen 
und starb vier Tage später. Uwe 
Lieschied starb 2006 bei einen Ein-
satz in der Hasenheide. Er wurde 
erschossen, nachdem er und ein 
Kollege beobachtetet hatten, wie 
zwei Männer flüchteten, die einer 
Frau die Handtasche gestohlen 
hatten. Einer der Männer schoss 
sofort auf Lieschied – er hatte kei-
ne Chance, eine Kugel traf ihn an 
der Schläfe, er starb vier Tage spä-
ter an den Folgen seiner Verlet-
zung.  
Slowik stellt fest, dass die Gewalt-
bereitschaft gegenwärtig wächst. 
Damit wachse auch die Sorge, ob 
die Kollegen wieder gesund aus 
dem Einsatz nach Hause komme, 
so die Polizeipräsidentin. 
Das Gedenken an Krüger und Lie-
schied sei mittlerweile zur Traditi-
on bei der Berliner Polizei  gewor-
den. Was allerdings schmerze, sei 
die Schändung ihrer Gräber, die 
fassungslos mache.  
Allein an Uwe Lieschieds Trauer-
marsch nahmen 8000 Menschen 
teil. Er galt als sehr kollegial und 
offen. Zum Schluss dankte sie 
nochmals Hikel und dem Bezirk 
Neukölln für die Ehrung.  
An der Enthüllung nahm auch 
Uwe Lieschieds Schwester Gaby 
Leistikow teil. „Es tut mir gut. 
Doch der Schmerz bleibt und 
gräbt sich ins Gedächtnis mit jeder 
Sirene,  die ich höre“, sagt sie.  

Stephanus Parmann 

Gedenktafel für  Polizisten Lieschied 
und Krüger im Rathaus enthüllt

Unter den Gästen weilten viele Bezirksverordnete, die Fraktionsvorsitzenden der SPD, der Linken und der Grü-
nen, die Stadträte Biedermann und Liecke, BVV Vorsteher Lars Oeverdieck sowie Polizeikollegen und Angehörige 
der Opfer.       Fotos: Parmann 

Engagement 
für die Natur

Bundesfreiwlligendienst

Seit genau 10 Jahren ist es für 
Menschen ab 25 Jahren in Berlin 
möglich, im Rahmen des Ökolo-
gischen Bundesfreiwilligendiens-
tes (ÖBFD) für den Berliner Na-
tur- und Umweltschutz tätig zu 
sein. 10 Jahre ÖBFD – das be-
deutet insgesamt etwa 1.000 Frei-
willige, die in Berlin im Einsatz 
waren sowie mittlerweile rund 
100 Berliner Einsatzstellen, die 
den Interessierten zur Auswahl 
stehen. Die Freiwilligen bewegen 
viel und helfen den vielen Natur- 
und Umweltschutzeinrichtungen 
dabei, unsere deutsche Haupt-
stadt grüner und lebenswerter zu 
machen.  
Die Trägerin Stiftung Natur-
schutz Berlin hat mit der Einfüh-
rung des ÖBFD vor 10 Jahren ei-
ne Lücke geschlossen: neben dem 
Freiwilligen Ökologischen Jahr 
(FÖJ) für junge Menschen unter 
25 Jahren war es nun allen, die äl-
ter sind, möglich, sich außerhalb 
von Beruf und Schule für die Na-
tur und die Umwelt zu engagie-
ren. Die Gründe, sich für eine 
Stelle des ÖBFD zu bewerben, 
sind ganz verschieden. Einige 
überbrücken damit eine Beschäf-
tigungslücke und füllen diese mit 
einer sinnvollen Tätigkeit. Man-
che sehen es als Auszeit aus dem 
Arbeitsleben, um die Welt mal 
von einer anderen Perspektive zu 
betrachten, für andere ist es der 
Weg zurück ins Arbeitsleben.  
Die einzigen Bedingungen für 
ein ÖBFD neben dem Mindest-
alter von 25 Jahren sind ein 6- bis 
18-monatiger Einsatz mit min-
destens 20,5 Stunden in der Wo-
che. Die Teilnehmer erhalten in 
dieser Zeit ein monatliches Ta-
schengeld und sind sozialversi-
chert. Eine monatliche Weiterbil-
dung im Naturschutz ist fester 
Bestandteil des Freiwilligendiens-
tes. In unserem Jubiläumsfilm 
stellen wir das Projekt vor und 
lassen Projektverantwortliche, 
Mitarbeiter von Einsatzstellen 
und ehemalige Freiwillige zu 
Wort kommen.  
  
Jubiläumsfilm 10 Jahre Ökologi-
scher Bundesfreiwilligendienst: 
www.stiftung-naturschutz.de/ 
freiwilligendienste/oebfd/was-
ist-der-oebfd 

Tel.: 033 767/ 899 833 
Funk: 0151/15 67 28 10 
www.IhrMagazin.berlin

Kurz-Info
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Die Künstlergemeinschaft "Gropi-
usstädter Sonntagsmaler" besteht 
seit weit über vier Jahrzehnten. 16 
Mitglieder, 14 Damen und 2 Her-
ren malen nicht mehr nur naiv, ver-
schiedene Stilrichtungen sowie 
Techniken sind hinzugekommen. 
In der Vergangenheit wurden gro-
ße Projekte, wie Herstellung eines 
Neukölln-Posters, drei Poster für 
den Berliner Zoologischen Garten, 
Bemalung eines großen Buddy Bä-
ren für den Magischen Zirkel Ber-
lin e. V.  in Gemeinschaftsarbeit 
gefertigt. 
Und es gibt auch schon den neuen 
Kalender für 2022. Der neue Ka-
lender  ist erhältlich bei Hugendu-
bel / Gropiuspassagen und Europa 
Center, Buchhandlung Leporello, 
Berlin-Rudow, Buchhandlung 
Menger, Berlin-Tempelhof (oder 
Bestellung bei Doris Pfundt Tel. 
030-663 43 33). 
Die Künstlergemeinschaft ent-
stand im Jahre 1975. Heute gehö-
ren 14 Frauen und 2 Männer – 
überwiegend aus der Gropiusstadt 
zu ihr. Die Gruppe entstand aus ei-
nem Kurs der Otto-Suhr-Volks-
hochschule Neukölln, der zunächst 
von der Malerin Brigitte Krüger 
geleitet wurde. Ursula Hegewald, 
eine der erfolgreichsten Schülerin-
nen, übernahm den Kurs 1979 
nach dem plötzlichen Tod der Do-
zentin Brigitte Krüger. Nach meh-
reren Jahren „Kursarbeit“ verselb-
ständigte sich die Gruppe als „Gro-
piusstädter Sonntagsmaler“.  
1982 übernahm Hannelore Tram-
per die Leitung, und gemeinsam 
wurden erfolgreiche Projekte ge-
staltet:  

Gemeinschaftsbild Neukölln-Po-
ster sowie zwei Berlin-Bücher mit 
Motiven aus den vorangegangenen 
Kalendern mit Texten von Arnulf 
Kriedner, ehemaliger Bezirksbür-
germeister von Berlin-Neukölln, 
und Frau Hannelore Tramper. 
Anfang 1998 übergab Hannelore 
Tramper (Daxi) aus gesundheitli-
chen Gründen im Einvernehmen 
mit den Mitgliedern die Gruppen-
leitung an Doris Pfundt. 
Die Künstler malen naiv und foto-
realistisch in Öl und Acryl, sowie 
mit Aquarell- und Pastellfarben, 
Bleistift und Feder, so dass auch die 
Palette der Motive vielfältig ist. 
Gemalt wird nach Fotos, Phantasie 
und eigenem Erleben – jeder wie er 
’s mag. 
Seit über 40 Jahren geben sie in Ei-
genregie den Kalender heraus, der 
sich großer Beliebtheit erfreut und 
u. a. im Europa Center, bei Hugen-
dubel in den Gropius Passagen, in 

der Buchhandlung Leporelloin 
Berlin-Rudow sowie in der Buch-
handlung Menger in Berlin-Tem-
pelhof verkauft wird.  
Der erste Kalender „Auch das ist 
Berlin“ erschien 1981, seit 1999 
nun mit dem Titel „Kenn’ Se Ber-
lin und drum ’rum?“ 
2007 entstand ein Projekt durch 
die Initiative des Bürgermeisters 
der Gemeinde Schönefeld, Herrn 
Dr. Udo Haase: 
Idee war es, den Ort Diepensee 
und Teile von Selchow in Branden-
burg südlich von Berlin vor der 
Umsiedlung in Bilder zu fassen. 
Diese großartigen, historischen 
Bilder sind nunmehr in einer stän-
digen Ausstellung im Rathaus 
Schönefeld zu besichtigen. 
Aus Anlaß des 40jährigen Jubilä-
ums des „Reiterverein Rudow e. V.“ 
im September 2018 wurde die 
Festzeitschrift mit Werken der 
Künstlergemeinschaft zum Thema 

Pferde und Reiten bebildert. 
Im Herbst 2014 fand für die Grup-
pentreffen ein räumlicher Wechsel 
statt. Nach jahrzehntelanger Ver-
bundenheit mit dem Gemein-
schaftshaus Gropiusstadt in Berlin-
Neukölln wurden die Räume, in 
denen unsere Gruppentreffen 
stattfanden, einer anderweitigen 
Nutzung zur Verfügung gestellt.  
Ein neues Domizil fanden sie nun-
mehr in der alten Dorfschule in 
Rudow. Als Mitglieder des Vereins 
„Alte Dorfschule Rudow e. V.“ 
konnten wir ab 2015 einen „Neu-
anfang“ starten. 
Im Jahr 2020 erschien das Kinder-
buch „Was macht der Weihnachts-
mann im Sommer?“, welches vom 
Miglied Kerstin Kaibel geschrie-
ben und bebildert wurde (im 
Buchhandel erhältnlich). 

Info: Doris Pfundt,  
(030) 663 43 33,  

info@berlin-mineralien.de 

Rudow/Gropiusstadt

Neuer Kalender der Gropiusstädter 
Sonntagsmaler erschienen

Für die Leser des Rudower 
Magazins sind sie keine 
Unbekannten, die Maler der 
Künstlergemeinschaft „Gro-
piusstädter Sonntagsma-
ler“. Seite vielen Jahren sor-
gen sie auf unserer Bilder-
rätselseite für die richtigen 
Motive für das Rätsel. Diese 
sind immer dem aktuellen 
Kalender der Gruppe ent-
nommen. 
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Fliesen-Arbeiten

GlaserComputer-Service

Gala-Bau

Maler

Ob Fassade, Wohnung, Treppenhaus....

PIEHLALERMEISTERM

...mit Piehl siehts einfach schöner aus!

Malermeister Stephan Piehl
Tel.: 030 664 61 445 · Fax:  030 664 52 62

Mohnweg 5 · 12357 Berlin - Rudow
E-Mail: info@piehl-berlin.de · www.piehl-berlin.de

Heizung & Sanltär

Brüsch Heizungs- und Sanitär GmbH 
Groß-Ziethener Chaussee 17 
12355 Berlin 
Tel. 030 / 6 63 30 58  
Fax 030 / 6 64 47 42

www. Bruesch-Gmbh.de

Gegr. 
1982

Öl- und Gaskessel, Tank -
anlagen, Thermen,  Solar-
technik, Komplett-Bäder, 
S a n i t ä r - I n s t a l l a t i o n , 
B a d e i n  r i c h  t u n g e n ,  
Liefern und Installieren,  
Öl- u. Gas-Wartungsservice.

Wir suchen Monteure und Installateure
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Logical · Logical · Logical
Schiffe versenken kennen viele noch aus Ihrer Kindheit. Hier geht es zwar 
nicht ums Schiffe versenken, sondern ums Schiffe finden. Die Positionen er-
geben sich aus den Zahlen in der waagerechten und senkrechten. Die Zah-
len zeigen, wieviele Schiffsteile in der jeweiligen Reihe zu finden sind. Die 
Schiffe selbst dürfen sich 
nicht berühren, auch 
nicht diagonal am Ende.  
Das eingeblendete Dia-
gramm zeigt die gesam-
ten verborgenen Schiffe.
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Waagerecht: 2 Auch diese Berliner 
kickten mal ganz oben, kurz, in jeder 
Beziehung 5 Das ist englisch 8 Wer 
dahinter sitzt, sollte Alkohol meiden 
11 Halten manche Regionalsender, 
auch vom Berg möglich 14 Compu-
terelles Grinsegesicht 15 Mode-Ba-
deort in politisch brisantem Umfeld 
16 Haus jüngeren Datums, dem man 
die Vokale geklaut hat 17 Griechi-
scher Buchstabe, der in obskuren 
Kreisen Mode machte 18 Ein guter 
ist gern gesehen, wenn sich die Haus-
frau viel Mühe gemacht hat, in Not-
zeiten kann es auch einer zu viel sein 
20 Das dicke kommt oft zum Schluß 
22 Wer den Brautkranz flocht, nutz-
te sie 24 Neudeutsches Sprichwort: 
Auf das hilft nur Power 26 Da wo 
Kinzig und Main knutschen, liegt 
dieser 80 waagerecht 28 Kein männ-
licher Baum, aber der fliegende Do-
nau-Schneider war einer 30 Glau-
bensfrage, zum Frühstück gibts Kaf-
fee oder das 32 Eine -le ist lang, ein -
ler rußig und -ßen städtisch 33 Mit 
ving wird dies Auto zum Ski, mit ola 
zur Frau 35 Die Ewings auf klassisch: 
Elektra, Agamemnon, Klytämnestra 
und er 37 Die Neuen in der Hitpara-
de sind solche 40 Griechische Göttin 
in einer Kindercreme 41 Wappen-
konkurrent des Adlers 42 Wenn 
Schweizer Käse versprechen, dann 
im besten Fall so 45 Machte als 
Schwan und als Geliebte Karriere 47 
Viel das und Brokat war einst ein 
Zeichen von Reichtum 49 Ist ja irre, 
kehrt Witz und Sinn ins Gegenteil 
50 Es gäbe ein solches im TV, bei 
dem man seine eingeschlafenen Füße 
beneidet, sagte einst Robert Lembke 
52 Dient der Zierde, Verwandte des 
Rhododendron 54 Das Wissen die-
ser Erde hat diese Zeitschrift zum In-
halt 55 Nicht jeder dieser Haupt-
städter ist ein Würstchen 57 Krefel-
der Kranichlaut (?) 58 Mit dieser 
Vorsilbe geht es um richtig viele 60 
Will man andere aufziehen, meint 
man nicht immer ein Instrument 62 
Eine solche fehlt, wenn einem die 
Lösung dieses Wortes schwer fällt  64 
Schneller als er ist keiner auf allen 
Vieren, aber nur eine kurze Strecke 
66 Inhalt von 7 senkrecht 68 Heimat 
des Schimmels, der kein Pferd ist 71 
Nicht jeder solcher ist ein Petzer, 
aber jeder Petzer ist auch ein solcher 
74 Biblischer Alter oder Jüngster auf 
dem Schiff 77 In aufgeklärten Zeiten 
gibt es für diesen Gott sogar ein 
Center, aber bestimmt nicht zum Be-
ten 79 Es gibt an diesem Stand oder 
diesem Telefon, nützliche Hinweise 
80 Das wohlbekannte stille, ganz oh-
ne Verniedlichung 81 Es ging nicht 
nur um des Knaben Wunderhorn bei 
dieser Bettina und diesem Achim 83 
Wenn zwei sich auf einer treffen, 
sind sie noch lange nicht auf Augen-
höhe 84 Biblischer Viehtransporter 
86 Tschau sagt der Berliner und sein 
italienischer Freund? 88 Wenn meh-
reres zusammen gehört hat man es 
89 Wenn das Achteck zu wenig Ek-
ken hat 90 Auch, wenn ein Halter so 

heißt, soll er die eigentlich 
nicht halten 92 Das fehlt dem 
Hengst zum Fohlen 93 Zuk-
ker-Eigenschaft 
Senkrecht: 1 Auch Franzosen 
kennen dieses Ouzo-Element 
gut 2 Ich zähle bis dahin, droht 
der Italiener 3 Manchmal gibt 
es auch einen auf Rügen 4 
Wenn ihre Zeit gekommen ist, 
ziehen die Nachtschwärmer 
aus 5 5 waagerecht rücküber-
setzt 6 Tretet näher, ohne dies, 
sagt jovial der Herrscher 7 
Man kann drauf drücken, 
selbst im Auto 9  An ihn geht 
die Post ab 10 Sein Wandel 
läßt Gletscher schmelzen 12 
Ob Iltis, Wiesel, Zobel, Nerz, 
alles fast derselbe 13 Andere 
nennen sich so, hinten ver-
dreht 15 Wenns ihm zu wohl 
wird, geht er aufs Eis 19 Es gibt 
ihn auch im Wasserglas 21 
Freundliches zwischen Hügeln, 
scheint dieser NRW-Ortsname 
zu versprechen 23 Lieblings-
palme in deutschen Wohnzim-
mern 25 Begrenztes Refugium 
für Tiere oder im Großhirn 26 
Könnte der Bruder von Tho-
mas Mann ins Taschentuch ge-
stickt bekommen 27 Sag nie-
mals das, hieß es bei Bond, 
James Bond 29 Alles sei mora-
lisch, nur dies nicht, sagte Ro-
bert Musil 31 Großstädter, 
nicht zu verwechseln mit 18 
waagerecht 34 Findet den Weg 
vom Herzen zur Brust 36 Im-
mer noch häufiger auf dem 
Schiff als im Flugzeug zu finden 38 
Sein Geburtstag liegt im Oktober 
oder kurz davor 39 Liebt es einsam 
43 Die Ewings waren ein solcher, na-
türlich auch die aus Denver 44 Ja, an 
der ist der beste Platz 45 Ohrwurms 
Dauerbrenner in Vor-CD-Zeiten 46 
Riesig, vierbeinig, auch deutsch 48 
Schicksalhafte Tätigkeit, die nicht 
nur Kirchen und Friedhöfe trifft 51 
Gesichtsfarbe des von Praunheim? 
53 Arbeitsschritt beim Gedichtler-
nen 56 EKG weiter oben 59 Einer, 
der sich dem Wissen konstant ver-
weigert 61 Gefiederte Rätselbe-
kanntschaft 63 Davon lebte Jimmy 
Carter bevor er Präsident wurde 65 
Amerikas Kuchen 67 Nasse Straße 
von Kassel nach Bremen 68 Erfährt 
man Unangenehmes, muß man 
schon mal einige schlucken 70 Be-
nutzen manche, um (il)legal Steuern 
zu sparen 72 Damit mußte man in 
Italien rechnen 73 Damit macht 
auch der Ball eine Kurve 74 Dieser 
Billy wollte sich lieber einen Tiroler-
hut kaufen 75 Aufforderung bei 
Glätte 76 Aber bitte mit..., empfahl 
Udo einst 78 Die Liebste fürs Enkeli 
82 ...und dann macht der Segler 
kehrt 83 Keine Schweinerei: unten 
französisch 85 Das sagt der Regis-
seur, wenn die Szene im Kasten ist 87 
Braucht man, baut man wilde Teile 
ans Auto 91 Trifft Kinder und Sa-
chen
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Das Bild stammt aus dem Ka-
lender 2021 der Gropiusstädter 
Sonntagsmaler „Kenn` Se Berlin 
und drum `rum?“, in dem die 
Hobby-Maler Bilder aus Berlin 
und der Umgebung verewigt ha-
ben. 
Das Weingut Britz in Berlin-Neu-
kölln malte Bärbel Jung. Bärbel 
Jung war Angestellte. „Meine Bil-
der in Acryl, Öl oder Aquarell zei-
gen oft Blumen, Häuser und 
Landschaften,“ sagt sie.  
Informationen zur Gruppe und 
über  den Kalender 2021 gibt es 
bei Doris Pfundt, 030/663 43 33. 
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Zur Regel: Es gilt alle Felder des Qua-
drates mit Zahlen von 1-9 so auszufül-
len, daß jede Zahl genau einmal in der 
Senkrechten, in der Waagerechten und 
innerhalb der neun Einzelquadrate  vor-
kommt.
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SUDOKU 

10 Fehler 
haben sich in dem  
unteren Bild versteckt. 

Die Auflösungen der 
Rätsel und des  

Sudokus finden Sie auf 
Seite 41

Erkennen  
Sie den  
Unter-
schied
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Private

KleinAnzeigen

Kleinanzeigen bitte nur 
schriftlich an die  

Readktion

Verkäufe Esstisch, 110/78/70 cm, auszieh-
bar, Sonoma-Holz mit weißem 
Fuss, fast neu, 35 €, Couchtisch 
mit Glasplatte und Ablage, 
110/45/70 cm, 25 €, 
Nerzmante/Ledermantel/Leder-
jacke, mit Pelz, schwarz, Gr. M 
P.a., VB, 
☎030/661 57 63 
Metallbett ohne Matratze, Breite 
1,50 m, Länge 2,10 m, guter Zu-
stand, 40 €, 
☎030/663 13 52 
26er Damenfahrrad, 5 Gangschal-
tung (einige Teile neu), 150 €, 
Elektrogrill, 1x benutzt, 20 €,  
☎030/661 65 77 
Damenrad 28er, Fischer, alu, grau, 
7 Gänge Nabenschaltung, fährt 
sich gut, Halogenlicht, 115 €, Kin-
derrad 24er, 3 Gang Nabenschal-
tung, rot, Halogenlicht, 100 €, 
☎030/661 27 34 
Schrankgrammophon, ca. 100 
Jahre alt, funktionsfähig, aus dem 
Jahr ca. 1920, Erhaltungszustand 
dem Alter entsprechend gut, in 
Lichtenrade abzuholen, FP 120 €, 
☎01512/766 52 51 

4 Esszimmerstühle, Mahagoni, 
Massivholz, keine Gebrauchsspu-
ren auf Polster, alle 50 €, eine 
schöne doppelte Messing-Gardi-
nenstange, ca. 520 cm inkl. Gardi-
ne mit Faltenband nach Maß, 6 Tei-
le, Länge ca. 240 cm, 150 €, 
☎030/28 64 48 09 
Verkaufe Mercedes Viano Trend, 
Bj. 2014, 63 800 Km, Unfallfrei, 7-
Sitzer, Automatik, Garagenfahrz., 
Standhzg, Silbermetallic, Navi und 
vieles mehr, VB 27 500 €, 
☎0176/34 62 73 32 
22 Schellackplatten  in antikem 
Halter, Preis VB, auch einzeln, 
Flachheizkörper,  Stahlblech 
weiß, L/H/T: 100x60x5,5 cm,  für 
Zentralheizung, VB 10 €, 1 Som-
merreifen, 195/55 R15 85H, 0Km, 
ohne Felge, Fabia-Roomster-Polo, 
alte A-Klasse, 8 €, div. Bierkrüge, 
Keramik/Steingut, VB 5-15 €, 
Trinkgläser, rot/Stiel transparent, 
12 Sektschalen, je 1,20 €, 12 
Weingläser, je 0,80 €, 12 Schnaps-
gläser, je 0,60 €,     
☎0172/386 25 88 
Schiebetor, weiß, Aluminium pul-
verbeschichtet, Länge: 290 cm, 
max. Höhe 135 cm, Laufschiene 
und Zubehör, Gebrauchsspuren, 
an Selbstabholer, Preis VB 900 €, 
☎0172/300 93 71 
Rollstuhl, der leichteste Rollstuhl 
der Welt, faltbar, aus Karbon, Farbe 
grün, neu, original verpackt, elek-
trisch mit Joystick und Akku, um-
schaltbar zum manuellen Schiebe-
betrieb für eine weitere Person, In-
fo: www.amazon.de, VB 900 €,  
☎030/753 83 95 

Bosch Universal Küchenmaschi-
ne Profi Mixx 44, kompl. mit 
Schneebesen, Rührbesen, Knetha-
ken, Durchlaufschnitzler m. 3 
Scheiben z. Raspeln, Reiben, 
Schneiden, mit Gebrauchsanwei-
sung, neu, unbenutzt, VB 50 €,      
☎0174/310 87 30 

Elektro Allschnittmaschine Gra-
ef, sehr guter Zustand mit Ge-
brauchsanweisung, VB 28 €,  
☎0174/310 87 30 

Trolley Reisekoffer, klein und 
leicht, Teleskopstange, Rollen, incl. 
kleiner Rucksack + Kulturtasche, 
H/B/T: 58x40x18 cm, neu, unbe-
nutzt, 18 €,  
☎0174/310 87 30 
4 Nachtschränke aus Kieferholz, 
45x40 cm und 56 cm hoch, NP  95 
€,  VB  25 €/ pro Stück, 8 Holzbet-
ten aus Kiefernholz mit Holzlat-
tenrost, 90x200 cm, NP  140 €, VB 
35 €/ pro Bett, 
☎030/706 93 45 oder 
  0176/24 75 87 15 
Luftpistole Diana 6G (Knicker), 
Verkauf nur an Personen über 18 
Jahre, 50 €, 
☎030/745 48 21 
28er Arcadia-Trekking Fahrrad, 
21 Gänge, 58 cm Rahmenhöhe, 
sehr guter Zustand, VB 175 €, 
☎0172/306 89 03 oder 
  030/70 78 47 01

6 Angelique Bücher, wertvoller  
einheitlicher roter  Einband, 60 €, 
☎030/603 22 25 
Teppich-Brücken, Chinesische 
Seide,  sehr gut erhalten, 2 mal 
90x60 cm, je 70 €, 136x70 cm,  
100 €, 
☎030/603 22 35 

Fotographie: 14 Sammelkästen 
aus Metall für DIA`s, je 216 Dias, 
dazu ca. 2000 Diarähmchen von 
HAMA, 15 €, 
☎030/744 44 42 
Echte Bleikristall-Deckenleuchte 
45 Jahre alt aus dem Bayrischen 
Wald (Firma Joska), vollfunktions-
fähig mit Ersatzgehängen für 6 
Leuchtmittel, Durch. ca. 48 cm, gu-
ter, gepflegter Zustand, VB 150 €, 
☎030/662 29 43 
IKEA Esstisch BJURSTA, Maße: 
90x90 cm/ausgezogen 168x90 cm 
für 4-6 Personen, schwarz, super 
Zustand nur minimale Stelle an ei-
nem Tischbein/fällt aber kaum auf, 
VB 52 €, Tupperware XXl Sorti-
ment, 14 Teile, Tortenbehälter, 
Bellevue, Eidgenossen usw., 2 gra-
tis no Name noch dazu, FP 39 €, 
Vintage SECA Personen Waage, 
max. Belastung 150 kg, weiß, sehr 
guter Zustand, VB 34 €, Edelstahl 
Thermobecher/Isolierbecher, 420 
ml, top, Farbe LILA, neuwertig in 
OVP., FP 6 €, Sortiment Miniatur-
Uhren, 9 Uhren verschied. Ausfüh-
rungen u. Größen, Messing, selte-
ne Stücke, dabei pauschal zus. FP 
50 €, oder Einzelverkauf, Fla-
schenablage/Flaschenregal, Top-
farbe LILA/BROMBEERE, Faltbox, 
sehr stabil, 32x32x32 cm, 9 Fä-
cher, NEU/OVP., FP 6 €, gerne Fo-
tos u. Versand auf Anfrage, 
Mail: nugget@gmx-topmail.de 
☎0173/754 71 23 

2 Umzugskartons mit Briefmar-
kenalben und Erst-Tags-Briefen, 
gestempelt und ungestempelt, Ber-
lin und Bundesrepublik, gegen Ge-
bot abzugeben, Info: 
☎030/661 46 25  AB  
Verkaufe Christopeit Elektri-
sches Laufband TM 2 Pro, 
schwarz, NP 449 €, jetzt 200 €, 
☎0152/073 42 98 
Biete einen Wertgutschein in Hö-
he von 90 €, für die Therme in Bad 
Saarow an, der Gutschein kann 
auch in Teilbeträgen eingelöst wer-
den, gültig bis 31.12.2022, Tausch 
gegen Amazon Gutschein möglich, 
☎030/663 97 44 (ggf. AB) 
Ovaler Couchtisch, Eiche rustikal, 
75×1.25 cm ausziehbar u. höhen-
verstellbar, an Selbstabholer, VB 
95 €, 
☎0176/54 72 75 98 
Fußballbücher, ab Jahrgang 
1936-2000, über 100 Stück, 50 €, 
verschiedene CD`s, 50 Stück, 50 
€, 2 Teller: Risedorfer sowie Haus-
Schmiede, zus. 20 €, 
☎030/603 59 39 
Messerblock mit 18 Messer, 25 €, 
das Geld geht an die Suppenkü-
che, 
☎030/85 10 74 96 

Reise/ Urlaub
Harz/Hahnenklee, FeWo am Wald, 
2 Schlafzi., großer Balkon, ebene 
Wanderwege,  Waldschwimmbad, 
Sommerrodelbahn,  
☎0163/988 91 10 
Ostsee am Zingster Hafen, sehr 
schöne, private, NR-FeWo, 2-6 
Pers., 4 Zi., 80 m² auf 2 Etagen, 
Balkon (mit Sonnenaufgang) und 
Dachterrasse (mit Sonnenunter-
gang), Nov. bis März ab 35 €, 
☎030/744 81 23 
   0163/440 38 98 
Schöne FeWo in Glowe auf Rü-
gen, 3  Zimmer, Terrasse, 68 m², 
bis 4 Personen,  300 m zum herrli-
chen Sandstrand, ab 33 €/pro Tag, 
es sind noch  Termine in der Hoch-
saison 2021 frei,  
www.ruegenperle-glowe.de 
☎01520/982 09 21 

4 Sterne FEWO Usedom/Kose-
row, 70 m², 2-4 Pers., 2 getr. 
Schlafz., Balk. 14 m², Strandk., Ka-
bel-TV, mod. Küche, Tiefg., ruhige 
Lage, ab 45 € für 2 Pers.,  
☎0172/916 71 71 
Schöne 3-Zimmer NR FeWo Use-
dom/Koserow, 2 getr. Schlafzim-
mer (1 Doppelbett, 2 Einzelbetten), 
max. 4 Personen, Garten, über-
dachter Sonnenterrasse, über-
dachter PKW-Stellplatz, ab 50 €, 
☎0152/26 19 35 36

Gesuche
Suche Mitbewohnerin, ab ca. 40 
Jahren, Nichtraucherin, für ein teil-
möbliertes Zimmer mit Küchenbe-
nutzung in einer Erdgeschosswo-
hung in Großziiethen, 
Chiffre: Gesuche 10/2021 
Freizeitgestaltung in Rudow! Lu-
stige Frau sucht nette Menschen 
ab 55 aufwärts um zu plaudern, la-
chen, Kaffee trinken, essen gehen, 
da fällt uns schon was ein, freue 
mich auf Vorschläge an:  
Home2012@meine-dateien.info 

Der Corona-Speck muss weg! 
Wer (50 plus) aus Rudow, Buckow, 
Umland hat Ideen, Anregungen 
und grundsätzlich Lust mit mir zu-
sammen den Weg der Gewichtsab-
nahme zu gehen. Keine Sportfana-
tiker bitte! Nachricht an:   
Gabain@download-privat.de 

Hundesitter/in ab ca. 40 J. für 
zwei kleine Hundemädels in 
12355 Berlin-Rudow dringend ge-
sucht, super wäre alles rund um 
das Rudower Fließ wie Drucker-
kehre, Bäckerstraße, Großziethe-
ner Chaussee usw., kein Gassi ge-
hen, nur Betreuung spontan oder 
nach Absprache,  
Mail: nugget@gmx-topmail.de 
☎0173/754 71 23 

Ich suche die Pflegerin die in 
Mahlow wohnt und in der Alten-
pflege in Lichtenrade tätig ist, ich 
habe leider Ihre Telefonnummer 
verlegt und hoffe darauf, dass Sie 
sich nochmals bei uns melden, 
☎030/745 69 91 oder 
  0177/745 69 91 
Doppelkopfspieler  gesucht, Di + 
Fr von 14-18 Uhr, wir sind alle 70 
Jahre plus, 
☎030/661 97 97 
Suche eine zuverlässige Putzhil-
fe, 1 bis 2 mal monatlich für 3 Std., 
biete12 €, in Rudow, Fenster put-
zen, wischen, staubsaugen, u.s.w., 
ohne bügeln und waschen, 
☎030/661 50 40

Dienstleistungen

         Unterricht
Nachhilfe in Mathematik gesucht 
für unsere Tochter,10.Klasse, ger-
ne Student/in oder Lehrer/in im Ru-
hestand, es wäre schön,wenn wir 
eine Nachhilfe finden würden, die 
auch längerfristig, also bis zum Ab-
itur unsere Tochter begleiten kann,  
☎0152/37 42 02 66

Gesuche

Alte Rudower Familienkneipe 
mit kleinem Biergarten, Billard, 
Dart sucht noch Mitglieder für 
Sparverein, ☎0170/354 98 18

     Zu verschenken
Ottifanten von EDEKA, zur Ver-
vollständigung Ihrer Sammlung,  
ich könnte noch 1x den Pokal ge-
brauchen, ist aber nicht Bedin-
gung, 
☎030/744 44 42 
60 Dampflok-Videocassetten zu 
verschenken, einzeln oder insge-
samt, neu bzw. wenig gespielt, 
☎0177/864 46 97                                    
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Waagerecht: 2 TB 5 is 8 Lenkrad 11 Um-
schau 14 Smiley 15 Elath 16 NB 17 Psi 18 
Esser 20 Ende 22 Myrte 24 Dauer 26 
Hanau 28 Ulmer 30 Tee 32 Mei... 33 Car 
35 Orestes 37 Newcomer 40 Ate 41 Aar 
42 Raclette 45 Leda 47 Tuell 49 Wahn 50 
Programm 52 Azalee 54 Geo 55 Wiener 
57 Kr 58 Zig 60 Saite 62 Idee 64 Gepard 
66 Gel 68 Amt 71 Melder 74 Moses 77 
Eros 79 Info 80 Ort 81 Arnim 83 Stufe 84 
Arche 86 Ciao 88 Set 89 Neuneck 90 
Bueste 92 Stute 93 Suess Senkrecht: 1 Anis 
2 Tre 3 Bayer 4 Eule 5 Ist 6 Scheu 7 Tube 9 
Empfaenger 10 Klima 12 Marder 13 An-
dree 15 Esel 19 Sturm 21 Nettetal 23 Yuc-
ca 25 Areal 26 HM 27 Nie 29 Moral 31 
Essener 34 Aorta 36 Steward 38 Waage 39 
Eremit 43 Clan 44 Theke 45 LP 46 Dog-
ge 48 Umwidmen 51 Rosa 53 Zeile 56 
EEG 59 Ignorant 61 Ara 63 Erdnuss 65 
Pie 67 Ems 68 Kroeten 70 Tricks 72 Lit 
73 Effet 74 Mo 75 Streu 76 Sahne 78 Omi 
82 Ree 83 Sous 85 Cut 87 ABE 91 Es

Rätsel- 
Lösungen

von Seite 28 & 29 

Kleinanzeigen bitte nur schriftlich an 
 eMail: Rudower-magazin@t-online.de  

Fax: 033767/899 834 ·  
Anzeigenschluß: 22. Oktober 
Bitte deutlich schreiben

zuverlässige Prospektver-
teiler, u.a auch für das Ru-
dower Magazin, Rudow Live 
und den Schönefelder Ge-
meindeanzeiger, die Bezah-
lung richtet sich nach dem 
Mindestlohn.  
Bei Interesse:  
☎0160/97 53 85 87 oder  
  0170/241 81 24

Stellenanzeigen

Zeitschriften 
einfach günstig 

mieten!
weissgerberlesezirkel.de

030 / 740 748 70

Dachdecker- 
Geselle (m/w) 

gesucht

Glaser u.  
    -helfer 

(mit Fahrerlaubnis)auf 450-

Euro-Basis dringend gesucht 

☎ 030/6613484

Elektro- 
installteure 

☎ 030/66 09 86 11

Solventes Ehepaar sucht schöne 
3-4 Zimmer Eigentumswohnung, 
neueren Baujahrs. Bitte keine Mak-
ler.  Gerd16@online.de  
☎0152/54 26 69 53 
Wir suchen eine moderne ETW, 
ca. 80 m², gerne in Buckow, Ru-
dow, Lichtenrade, oder Umgebung, 
Entweder zum Kauf, oder im 
Tausch ggf. plus Wertausgleich mit 
schöner Doppelhaushälfte. Bitte 
keine Makler. 
avius@online.de  
☎0152/54 26 69 53  

Suche eine 1 Zimmerwohnung, 
Mitte bzw. Reinickendorf, ca. 450 € 
WM, bei Interesse melden Sie sich 
bei Fr.. Riechert,  
PF 51 02 07 - 13362 Berlin 
Suche wirklich dringend 1-Zim-
mer Wohnung nur in Berlin-Ru-
dow zur Miete, gerne auch Zwi-
schenmiete/Untermiete oder auf 
Zeit,  
Email: Deliverance@alphafrau.de 

Nette und herzliche Ur-Berliner 
Familie sucht ein Eigenheim 
zum Kauf, ab 4 Zimmer und einem 
kleinen Garten, 
Email: haus@hey-henry.de  
☎0157/72 47 62 71 
3 Fam. Haus in Rudow direkt 
vom Eigentümer zu verkaufen, 
314 m² Wohnnutzfläche und 11 
Zimmer, eine Wohnung wird nach 
Absprache frei, weitere 80 m² be-
heizte, helle Räume zur Selbstnut-
zung für Hobby, befinden sich 
ebenfalls auf dem Grundstück, 
zwei Garagen, mehrere Schuppen, 
Grundstücksgröße 831 m², Kauf-
preis 1.190.000,00 €, Informatio-
nen und Besichtigung bitte erfra-
gen unter: HausinRudow@web.de 

Ehepaar (60 & 61 J.) mit gesi-
chert. Einkommen (Rente)  und 
allen erforderlichen Unterlagen, 
sucht 2 bis 3 Zimmer Wohnung, 
ausschließlich in 12355/ 12357 
Berlin-Rudow, Großziethen oder 
Mahlow,  
Email: Pearl.deluxe@gmx.net 

Freundliche, ruhige und Ruhe 
schätzende Lehrerin sucht 1,5-
/2-Zi-Whg., zur Miete / zum Kauf 
für Eigenbedarf im Süden Berlins. 
Bitte nur Privatangebote unter: 
Berlin-Bleibe@gmx.de 

Eine kleine Einliegerwohnung in 
12 357 Berlin sucht eine alleinste-
hende Person ab 50 J., NR, mit Au-
to und Interesse am Haus und Gar-
ten,   ☎030/60 25 01 40 
Rudow, U-Bahn-Nähe, 39,38 m², 
gut geschnittene 1 Zimmerwoh-
nung in äußerst ruhiger und zentra-
ler Lage mit sonnigem Balkon in 
der Druckerkehre, angenehmes 
Umfeld, Einbauküche, Wannenbad, 
Fahrstuhl, Keller, Bj. 1972, V: 90,8 
kWh/m²a, Öl-ZH, Kaltmiete ca. 326 
€, zuzügl. 102,45 €, Nebenkosten,  
☎030/66 62 33 54 

Haus mit Garten von Privat für 
liebevolle Übernahme, wir sind 
ein fleißiges & nettes Pärchen An-
fang 30, geboren in Sachsen und 
Berlin, angestellt als Designerin 
und Ingenieur bei bekannten Un-
ternehmen,  
☎0157/73 37 66 02

Immobilien

Elektro-Krause Rudow 

sucht:

sucht ab sofort: 

Mitarbeiter für Service, 
Verkauf und Auslieferungen 
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Kurz-Info
Rudow

Preisskat im 
Fliederheim 

Dies wird in diesem Jahr am 23. 
und 24. Oktober auf der Trabrenn-
bahn Berlin-Mariendorf ausgetra-
gen - ein Top-Highlight des deut-
schen Sulkysports. In den nach Al-
ter und Geschlecht der Pferde un-
terteilten Rennen werden über 
400.000 Euro Gesamtpreisgeld 
ausgeschüttet. 
Der Berliner Trabrenn-Verein er-
wartet zu den beiden Veranstaltun-
gen (Beginn jeweils ca. 14.00 Uhr) 
illustre vierbeinige Gäste. Und na-
türlich ist dann auch wieder die 
komplette Fahrer-Elite auf der 
Derby-Bahn präsent. Neben span-
nenden Rennen und interessanten 
Angeboten beim Wetten gibt es 
natürlich auch wieder zahlreiche 
Attraktionen für unsere kleinen 
Besucher wie Kinderschminken, 
Hüpfburgen und Ponyreiten.  
Ponys stehen dann auch noch ein-
mal bei der Minitraber – Challen-
ge im Mittelpunkt. Einfach schön 
anzusehen – die Minitraber mit 
dem Fahrernachwuchs!  
Bei der Prämienausspielung über 
beide Renntage gibt es für die Zu-
schauer viele wertvolle Preise zu 
gewinnen – und  zusmmen mit 
den anderen Renntagen bis 30. De-
zember sogar einen Neuwagen als 
Hauptpreis! Man muss also nicht 
unbedingt ein ausgewiesener Pfer-
dekenner oder Wett-Insider sein, 
um mit einem lukrativen Gewinn 
in der Tasche nachhause zu fahren! 
Der Eintritt zu den Veranstaltun-

gen beträgt jeweils 10 Euro (Wett-
gutscheine in Höhe von 4 Euro 
sind in diesem Betrag bereits ent-
halten) und ist unter 18 Jahren frei. 
Der Haupteingang der Trabrenn-
bahn befindet sich in der vom Ma-
riendorfer Damm abzweigenden 
Kruckenbergstraße. Mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln erreicht man 
die Bahn am besten von der U6-

Endstation Alt-Mariendorf aus mit 
den Buslinien M76 und 179. Der 
S-Bahnhof Marienfelde liegt eben-
falls nicht weit entfernt. 

Breeders Crown Meeting 
23. u. 24. Oktober 

Trabrennbahn Mariendorf 
Mariendorfer Damm 222,  

Berlin-Mariendorf. 
Bus M76, 179 

Gerade erst gingen die Ta-
ge des Traber-Derbys auf 
der Trabrennbahn zu Ende, 
da steht schon das nächste 
Traber-Highlight an: das 
Breeders-Crown-Meeting.

Überraschungssieger des Traber-Derbys: Lorens Flevo vom ‘Stable Why Not’, 
Fahrer Micha Brouwer und Gratulant Bürgermeister Müller (v.l.).

Nachlese Traber-Derby
Das Traber-Derby im September 
endete mit einer Überraschung. 
Der Top-Favorit Usain Lobell 
verpatzte. Das Rennen war keine 
100 Meter alt, da explodierte wie 
2020 Keytothehill der brandhei-
ße 14:10-Favorit Usain Lobell, 
nach Einschätzung aller Experten 
und solcher, die es sein wollen, 
der unantastbare Primus dieser 
Generation, im Galopp und war 
damit auf dem Rennen. Beim 
Versuch sicher aus der Rennzone 
zu kommen, beschädigte er die 

Fahrzeuge anderer Teilnehmer. 
Durch einen weiteren Galopp 
von ‘Days of Thunder’ reduzierte 
sich der Kreis der Anwärter. Und 
Lorens Flevo vom ‘Stable Why 
Not’ nutzte die Gunst der Stunde 
und machte den Fahrer Micha 
Brouwer zum jüngsten Derby-Ge-
winner aller Zeiten. Noch zu er-
wähnen bleibt der neue Bahnre-
kord im Rahmenprogramm 
durch den von Rudolf Haller ge-
steuerten Halva von Haithabu.

Nächstes Traber-Highlight: 
Breeders-Crown-Meeting im Oktober

Trabrennbahn Mariendorf

Auf der Trabrennbahn steht nach den Derby-Rennen im September gleich das nächste wichtige Ereignis an, das Breeders-
Crown-Meeting.                                                  Fotos (2): Traberpixx, Marius Schwarz

Es ist wieder soweit. Die Bauern-
stube in der Rudower Straße 65 - 
gegenüber Vivantes - lädt zum 
Preisskat. Termin ist der 9. Okto-
ber, ab 11 Uhr geht es los. 
Das Startgeld beträgt 10 Euro. 
Und der Wirt verspricht tolle 
Preise und einen kleinen Imbiss. 
Anmeldung ist erforderlich: 
0157/ 304 70 136 

Preisskat Bauernstube 
Rudower Straße 65 
9. Oktober, 11 Uhr

Bauernstube 

Es gibt wieder 
Preisskat 

Im Casino Fliederheim, Locken-
huhnweg Ecke Waßmannsdorfer 
Chaussee, lädt Wirtin Janet nach  
wieder regelmäßig an jedem ersten 
Samstag im Monat zum Preisskat. 
Der nächste Termin ist  der 2. Ok-
tober ab 10 Uhr. Die Antrittsge-
bühr beträgt wie bisher jeweils 12 
Euro und beinhaltet auch ein klei-
nes Frühstück und viele Preise,  

Anm. unter:  0179/ 68 27 188 
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Das Spiel der 
Könige

Schach in Rudow

In der neuen Tagesstätte Alt-Ru-
dow 62 treffen sich wieder begei-
sterte Schachspieler. „Durch die 
Netflix Serie Damengambit und 
den neuen Film ‘Die Schachnovel-
le’  ist das Interesse an Schach stark 
gestiegen weiß Friedhelm Stöter 
von der Schachgruppe,  teilweise 
habe es keine Holzschachbretter 

mehr zu 
kaufen ge-
geben. 
„Das Spiel 
von Ange-
sicht zu 
Angesicht 
ist tausend-
mal span-

nender und interessanter als jeder 
Playstation oder Computer-
schach“, ist Friedhelm Stöter über-
zeugt und lädt ein: „Wer schon im-
mer mal Schachspielen wollte oder 
es früher gespielt hat, aber jetzt kei-
nen „Gegner“ mehr hat, der ist uns 
sehr willkommen.“ 
Neulinge werden von erfahrenen 
Spielern unterstützt. 
Einfach vorbeikommen oder Kon-
takt aufnehmen mit:  
Friedhelm Stöter 
friedstoeter@gmail.com 
0176 /92 42 54 84 
 

Schachgemeinschaft Rudow 
Alt-Rudow 62 

Mi. und Fr. 16.00 - 19.00

Britzer Garten im Oktober
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ner wurde zuletzt für den Regio-
nalligisten SV Rödinghausen spie-
lend der in Linz geborene Mittel-
feldspieler Christian Derflinger 
(27) gewonnen. Der Österreicher 
entstammt der Jugend des Linzer 
ASK, FC Pasching und schließlich 
FC Bayern München, im Herren-
bereich spielte er dann vor Röding-
hausen beim FC Bayern II, Ham-
burger SV II, SV Grödig, SpVgg. 
Greuther Fürth und FC Viktoria 
Köln. Derflinger durchlief die 
österreichischen Junioren-Natio-
nalmannschaften von U16 bis U21 
mit insgesamt 17 Einsätzen. 
Und nun zu den letzten Spielen: 
26. Aug.: VSG Altglienicke – 1. 
FC Lok Leipzig 0:3 (0:1) 

Das Spiel vor 311 Zuschauern ver-
lief lange schleppend. Beide Seiten 
tasteten sich vorsichtig ab. Die 
VSG versuchte vor allem über 
Konter gefährlich zu werden, doch 
wusste die Lok-Defensive immer 
rasch zu reagieren. In der 28. Mi-
nute hatte ein Fehlpass von Zeiger 
fatale Folgen, der Leipziger Range-
lov konnte allein aufs Tor zulaufen 
und schlenzte über VSG-Keeper 
Bätge hinweg zum 0:1. Danach ar-
beitete Altglienicke auf einen Aus-
gleich hin, kam aber nicht dazu. In 
der zweiten Hälfte wurde Lok stär-
ker. In der 62. Minute dribbelte 
sich bei den Gästen Sascha Pfeffer 
recht locker an der Abwehr vorbei 
und vollendete mit einem 18-Me-

ter-Schuss zum 0:2. Der VSG fehl-
ten durchschlagende Ideen nach 
vorne. Schließlich machte sich Og-
bidi Richtung Altglienicker Tor 
auf, passte zu Sirch, der in der 70. 
Minute zum 0:3 vollendete. Das 
restliche Spiel ließ der 1. FC Lok 
nichts mehr anbrennen, so dass für 
die VSG die erste Saisonniederlage 
besiegelt war. 
 
1. Sept.: FC Energie Cottbus – 
VSG Altglienicke 0:3 (0:1) 
Von Beginn an zeigte sich die VSG 
anders als zuvor gegen Lok Leipzig 
aufgeweckt und mit einer stabilen 
Abwehrreihe. Das Spiel vor 5.000 
Zuschauern war in der Anfangs-
phase geprägt von vielen Zwei-

Zehn Punktspiele der Re-
gionalliga-Saison 2021/22 
hat die VSG Altglienicke be-
reits hinter sich gebracht. 
Anders als in den vergan-
genen beiden Spielzeiten 
verlief das noch ohne die 
Tabellenspitze zu erobern.  
 
Bei den Heimspielen in der aktuel-
len Ausweichspielstätte Olympia-
park- Amateurstadion musste man 
immer wieder mal Punkte lassen, 
kassierte auch gegen den 1. FC 
Lok Leipzig die erste Saisonnieder-
lage. Daher standen die Altglieni-
cker zuletzt auf Platz 4, sieben 
Punkte hinter Tabellenführer BFC 
Dynamo (der ein Spiel mehr hat). 
Im Nachholspiel bei Tennis Borus-
sia verpasste man mit einem Ge-
gentor in den letzten Minuten zum 
Ausgleich einen möglichen Sprung 
auf Platz 2. 
Ende August endete kurz zuvor die 
Transferperiode. Dabei gab es noch 
einmal in der angelaufenen Saison 
einige Veränderungen im Spieler-
kader der VSG Altglienicke. Der 
erst zwei Monate vorher vom TSV 
Steinbach gekommene Mittelfeld-
spieler Manuel Hoffmann (28) bat 
um Auflösung seines Vertrags und 
ist nun vereinslos. Linksaußen Ni-
cola Jürgens (23) und Mittelfeld-
spieler Emir Can Gencel (20) 
wechselten zum SV Babelsberg 03. 
Als Neuzugang konnte vom öster-
reichischen Bundesliga-Aufsteiger 
SK Austria Klagenfurt Mittelfeld-
spieler McMoordy King Hüther 
(22) verpflichtet werden. Er wurde 
zuvor in der Jugend von Füchse 
Berlin, Tennis Borussia und FC 
Viktoria Berlin ausgebildet, ehe er 
im Herrenbereich angekommen 
nach 33 Regionalligaspiele für Vik-
toria nach Kärnten ging und in 
Österreichz 14 Zweitliga- und ei-
nen Bundesligaeinsatz bestritt. Fer-

Altglienicke in der Regionalliga auf 
Platz 4 - Zwei starke Neuzugänge

VSG

Trotz viel Kampfeinsatz musste die VSG am Ende mit 0:3 den Platz verlassen.          

☞

    J
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Frühbucherra
batt 1

0,00 €   

bei Buchung und Zahlungseingang 

bis spätestens 14 Tage vor 

Camp-Beginn

Für alle Mädchen & Jungen  im Alter von 

6-12 Jahren!  Auch Anfänger willkommen!

*mit Frühstück können 

Kinder bereits ab 7:30 Uhr 

gebracht werden

11.-15.10.2021
von 10:00 - 16:00 Uhr*

Super-Herbst

Ferien-Spaß

Was machst du in den Herbstferien?

Wir bieten Spiel, Spaß und ganz viel 

Fußballspielen mit neuen Freunden!

169€
ohne Frühstück

mit Frühstück

Geschäftsstelle Fußballabteilung:
Neuköllner Str. 277 - 12357 Berlin - Michael Binek: 0173 / 318 75 77

einmal jährlich die Kosten  (max. € 129,00) für ein Fußballcamp beim TSV Rudow.

Jetzt anmelden unter: 
www.tsvrudow.berlin

Fußball-Camp 2021

Schon seit  12 Jahren

149€
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kämpfen. Nach einer Flanke von 
Belegu von der rechten Seite traf 
schließlich in der 40. Minute der 
völlig frei stehende Christian Sko-
da aus Nahdistanz ins rechte obere 
Eck zum 0:1. Aus einem Eckball 
heraus folgte nach dem Seiten-
wechsel in der 56. Minute ein wei-
terer Treffer für die VSG, als Phi-
lipp Zeiger am höchsten aufstieg 
und den von Stephan Brehmer ge-
tretenen Ball in das linke untere 
Eck des Tores zum 0:2 köpfte. Die 
Altglienicker übernahmen die 
Spielkontrolle. In der 74. Minute 
schlug Skoda schließlich erneut zu, 
als er nach einer Ecke aus dem Ge-
wühl heraus das 0:3 markierte. So 
konnte die VSG im vierten Aus-
wärtsspiel den vierten Sieg feiern. 
 
5. Sept.: FC Nordost Berlin - VSG 
Altglienicke 1:12 (0:6) -Landespo-
kal 2. Runde- 
Nach neun Minuten eröffnete der 
nach längerer Verletzungspause in 
den Kader zurückgekehrte Dennis 
Lemke den Torreigen. In der 21. 
Minute legte Neuzugang 
McMoordy Hüther bei seiner Pre-
miere nach. Dreimal Botond Bach 
und einmal Tugay Uzan sorgten 
für den 0:6-Pausenstand. Kurz 
nach Wiederanpfiff gelang dem 
FC Nordost ein Ehrentreffer, bis 
nochmals Lemke, Breitkreuz, zwei-
mal Brügmann, Skoda und Pütt für 
die weiteren Tore zu einem 12:1-
Erfolg sorgten. Dabei gab sich der 
Marzahner Kreisligist sogar viel 
Mühe, es dem Regionalligísten 
möglichst schwer mit Toreschie-
ßen zu machen. Für die VSG geht 
es in die dem Achtelfinale noch 
vorgelagerte 3. Runde Mitte Okto-
ber nach Kreuzberg zum Bezirksli-
gisten FSV Hansa 07. 
10. Sept: VSG Altglienicke – FC 
Eilenburg 6:0 (3:0) 
Erstmals in dieser Saison gelang es 
auch vor heimischen Publikum im 
Amateurstadion eine über 90 Mi-
nuten ansprechende Leistung zu 
präsentieren. Frühzeitig tauchte 

die VSG regelmäßig vor dem Gäs-
tetor auf. In der 12. Minute war die 
Gegenwehr der Sachsen gebro-
chen, als Neuzugang Christian 
Derflinger bei seinem VSG-Debüt 
das 1:0 markierte. 14 Minuten spä-
ter konnte Naumann zunächst 
noch einen Schuss von Derflinger 
parieren, bis Brügmann aus Nah-
distanz zum 2:0 abstaubte. Das 3:0 
folgte in der 34. Minute, als Tugay 
Uzan es mit einem Freistoß aus 
mehr als 35 Metern direkt versuch-
te. Der Ball kam kurz vor der Torli-
nie unglücklich auf und prallte an 
Naumann vorbei ins Netz. Nach 
dem Seitenwechsel kontrollierte 
der Hausherr weiter das Spiel. In 
der 74. Minute versuchte es die 
VSG mit schönem Kombinations-
spiel sich akrobatisch durch die Ei-
lenburger Abwehr zu arbeiten. 
Nach Vorarbeit von Uzan machte 
der erst kurz zuvor eingewechselte 
Johannes Manske sein erstes 
Punktspieltor der Saison zum 4:0. 
Fünf Minuten später kämpfte sich 
Patrick Breitkreuz an der Abwehr 
vorbei, um halbrechts an Naumann 
vorbei zum goldrichtig vor dem 
Gehäuse stehenden Johannes 
Manske abzuspielen, der zum 5:0 
den Ball über die Linie beförderte. 
In der 90. Minute gab es dann 
noch vor 151 Zuschauern einen se-
henswerten Freistoß, den Florijon 
Belegu zu seinem ersten Saisontor 
aus 25 Metern direkt in das Toreck 
zum 6:0 beförderte.  
 
14. Sept.: Tennis Borussia Berlin – 
VSG Altglienicke 1:1 (0:1) 
An einem Dienstagabend konnten 
die wegen Corona-Fälle im Team 
zwei Wochen pausierenden Lila-
weißen wieder zurück auf den Ra-
sen und das Auswärtsspiel gegen 
die VSG Altglienicke nachholen. 
Die Altglienicker hatten von Be-
ginn an mehr vom Spiel und be-
stimmten die erste halbe Stunde 
die Partie, blieben aber Tore schul-
dig, bis nach Vorarbeit von Derf-
linger in der 40. Minute Christian 

☞

☞

Bringt sich voll ein: Neuzugang Derflinger, Ex-Junioren-Nationalspieler 
Österreichs.                        Fotos: Schmidt

Skoda in seinem 100. Pflichtspiel 
für das Regionalliga-Team der 
VSG aus der Nahdistanz die 0:1-
Führung besorgte. In der zweiten 
Hälfte sahen die 635 Zuschauer im 
Mommsenstadion einen offenen 
Schlagabtausch beider Team. Te-
Be-Keeper Jens Fikisi konnte 
mehrfach Altglienicker Torschüsse 
glänzend parieren. In den letzten 
20 Minuten erhöhten schließlich 
TeBe seine Akivitäten, bis in der 
87. Minute Omar Pašagić zu-
schlug, der nach einer Flanke in et-
wa von Höhe der Strafraumlinie 
frei zum Schuss zum 1:1-Ausgleich 
kam. Es folgten Schlussminuten, in 
denen beide Mannschaften noch 

mal alles gaben, aber es bei dem 
Remis blieb. Erstmals in dieser Sai-
son ließ die VSG Punkte in einem 
Auswärtsspiel..  
 
19. Sept.: Vf B Germania Halber-
stadt – VSG Altglienicke abgesagt 
Aufgrund von Corona-Fällen beim 
Gastgeber konnte das Termin 
nicht stattfinden und wird nachge-
holt. 
 
Nach Redaktionsschluss empfing 
die VSG den ZFC Meuselwitz, da-
nach folgt das Auswärtsspiel beim 
SV Tasmania Berlin. 
 

Joachim Schmidt



Wie zu Hause - a casa - fühlen sol-
len sich die Kunden im neuen ita-
lienischen Restaurant „Casa Fran-
cesco Berlino“ in der Lipschitzallee 
70. Garantie dafür ist vor allem 
Chef Francesco, den alle liebevoll 
‘nonno’ also Großvater nennen. Er 
führt das Restaurant seit dem 1. Ju-
li  zusammen mit der Familie, Gen-
naro, Elenia und Valeria und diese 
familäre Atmosphäre will man 
auch den Gästen vermitteln. 
Francesco bringt viel Erfahrung in 
großen Häusern mit in die Gropi-
usstadt, Hotel de Rome, Skybar, 
Crissy Bar und Vau-Presseclub zäh-
len zu seinen Referenz-Adressen. 
Francesco wohnt schon lange in 
der Nachbarschaft des neuen Do-
mizils und träumte davon, hier ein 
wenig italienisches Flair zu vermit-
teln. Als sich die Gelegenheit in 
der Lipschitzallee bot, griff er zu. 
Die Küche im ‘Casa Francesco’ ist 
sizilianisch ausgerichtet, und wird 
frisch produziert. Man bezieht aus 
dem Umland, „was der Bauer aus 
Brandenburg gut kann“ und direkt 
aus Sizilien. „was die Sizilianer bes-

ser herstellen können“, erklärt  
Francesco. 
Es gibt einiges zu bedienen in der 
neuen Adresse, immerhin stehen 
180 Quadratmeter Fläche zur Ver-
fügung, 70 Plätze gibt es im 
Haupt-, 50 weitere im separaten 
Nebenraum. Zudem gibt es eine 
kleine Terrasse. Zum Angebot 

zählt auch eine Sky-Sportsbar und 
eine Raucher-Lounge. 
Alle Speisen gibt es auch zum Mit-
nehmen außer Haus. Geöffnet ist  
täglich von 12 bis um Mitternacht. 

Casa Francesco Berlino 
Lipschitzallee 70 

12353 Berlin 
0176 24 35 69 49
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Verstehen Sie 
ihr Handy?

Smartphone-Einstiegskurs

Dass man mit seinem Handy 
nicht nur telefonieren kann, ist 
bekannt. Auch Funktionen wie 
SMS verschicken, sind vielen ge-
läufig. Doch die modernen Ge-
räte können noch viel mehr. 
Fotos und Filme mit dem 
Handy machen und diese sofort 
versenden oder Video-Anrufe 
mit den Enkeln und Kindern 
führen, aktuelle Informationen 
über BVG-Verbindungen, Wet-
ter, Sonderangebote einholen 
und das alles im Hosentaschen-
format... 

Doch der Einstieg fällt schwer. 
„Viele Menschen kommen zu 
uns, da sie sich unsicher mit ih-
rem neuen Gerät fühlen. Sie ha-
ben Angst, etwas falsch zu ma-
chen. Auch die Bedienung über 
den Bildschirm, ist für viele ein 
Problem“, berichtet Frau Willun, 
Leiterin des Lernstudio Barba-
rossa. 
„Wir bieten einen 3-stündigen 
Einstiegskurs, der die Grund-
funktionen erklärt, auch beim 
Einrichten verschiedener Dien-
ste sind wir behilflich. Der Un-
terricht findet an zwei Tagen zu 
jeweils 90 min statt. Da die Pro-
bleme und Wünsche immer sehr 
individuell sind, finden die Kur-
se im Einzelunterricht statt.“ 
Telefonische Anmeldung ist er-
forderlich unter 66 86 99 33 
(Rudow) oder 605 40 900 (Buk-
kow). Die Kosten des Kurses be-
laufen sich auf 109 Euro. 
Das Lernstudio Barbarossa bie-
tet außer den Einführungskur-
sen für das Smartphone auch 
derartige Kurse für Tablet und 
Laptop an.

Das Lernstudio Barbarossa bietet 
einen Smartphone-Kurs für die 
Generation 50+.

Kunstform Werbung: Toulouse-Lautrec  
und die Plakatkunst der Belle Époque

Schloss Britz

Casa Francesco Berlino will mit  
italienischer Gastfreundschaft punkten

Gropiusstadt

Ende des 19. Jahrhunderts wurde 
Werbung zur Kunstform: In Paris 
entwarfen namhafte Künstler Pla-
kate für Tanzlokale und Theater, 
fürZeitschriften oder für Luxusgü-
ter wie Fahrräder oder Kakao. In 
Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Kulturaustausch in Tübingen 
und dem Musée d’Ixelles in Brüssel 
präsentiert die Kulturstiftung 
Schloss Britz über 60 Hauptwerke 
der französischen Plakatkunst um 
1900 und stellt deren wichtigste 
Vertreter vor. 
Im Zentrum der Ausstellung stehen 
die herausragend modernen Arbei-
ten Henri de Toulouse-Lautrecs 
sowie die vielfältige und facettenrei-
che Plakatwerbung der Jahrhun-
dertwende, vertreten durch 
Künstler wie Jules Chéret, Alfons 
Mucha, Théophile-Alexandre 

Stein len oder Eugène Grasset. 
In ihren Werken spiegelt sich nicht 
nur das pulsierende Nachtleben von 
Paris wieder – seine Orte und Be-
rühmtheiten –, sondern die Bilder 
von Luxus und Opulenz offenbaren 
auch die Sehnsüchte einer ganzen 
Epoche; Sehnsüchte, die nicht sel-
ten durch die Plakatwerbung erst 
geweckt werden sollten. 
Es war um 1900 als die Werbung 
ihre Möglichkeiten, Mittel und In-
tentionen, dank verbesserter Repro-
duktionstechniken und nicht 
zuletzt auf Grund der Kreativität 
ihrer Produzenten, zum ersten Mal 
im großen Stil austesten und ent-
wickeln konnte. So manches Kli-
schee wie die erotische weibliche 
Darstellung als beliebtes und zen-
trales Sujet wurde damals für die 
Werbung „entdeckt“. Gerade die 

Plakatkunst von Toulouse-Lautrec 
überrascht, erfasste sie das Bewor-
bene oft ungeschönt und an der 
Grenze zur Karikatur. Dennoch war 
er bei seinen Auftragebern geachtet, 
erkannten diese doch, wieviel Fu-
rore seine Plakate erregten und 
damit was „gute“ Werbung bis 
heute ausmacht. 
Eintritt in die Sonderausstellung 
(inkl. Museum): 8 € / ermäßigt 5 € 
Führungen: nach Anmeldung und 
am 2. Sonntag im Monat, 16 Uhr,  
3 Euro zzgl. Eintrittspreis 
 

Toulouse-Lautrec und die  
Plakatkunst der Belle Époque 

Ausstellung bis 5. Dezember 
Alt-Britz 73, 12359 Berlin 

Tel: 030 / 609 79 23-0 
www.schlossbritz.de 

Freuen sich in der Casa Francesco über Gäste aus der Gropiusstadt: Elenia, 
Gennaro, Valeria und Chef ‘Nonno’ Francesco (v.l.)

Kurz-Info
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Neukölln/Titel

Circus begeistert alle, auch 
oder gerade heute noch, in 
einem Zeitalter, das immer 
mehr virtuell geprägt ist. Ein 
Circus, der Kinder und Er-
wachsene gleichermaßen 
begeistert, ist der Circus 
Mondeo mit seinem vor 15 
Jahren gegründeten ge-
meinnützigen Verein Erleb-
niscircus e.V.  
 
Das Jubiläum  wurde am  12. Sep-
tember gebührend gefeiert mit ei-
nem Tag der offenen Tür mit At-
traktionen wie Hüpfburg und Po-
nyreiten und natürlich einer Jubilä-
umsvorstellung.  
 
Der Erlebniscircus Mondeo ist ein-
zigartig. Und er ist im Laufe der 
Jahre als Träger der Jugendhilfe 
vielfältig geworden. Mehr als 
60.000 Kinder nahmen in den 15 
Jahren an Projekten des Circus teil: 
Es gibt die Projektwoche für 
Schulkinder, das Nachmittagstrai-
ning, das Ferienprojekt, die Circus-
Schule und die Circus Therapie.  
Neu ist das Aufenthaltsprogramm, 
das als Förder- und Behandlungs-
angebot Kindern Übernachtungen 
vor Ort in der Form einer Kurz- 
und Langzeitbehandlung bietet. 
Auf Wunsch auch mit einem Erzie-
hungsberechtigten.   
Zudem wird auch, und dies seit 
Jahren, erfolgreich schulbezogene 
Jugendhilfe für einzelne schwer be-
schulbare Jugendliche im Alter von 
16-18 Jahren angeboten. Der Cir-
cus fördert Bewegung, Phantasie 
und Kreativität und stärkt das 
Selbstwertgefühl der Kinder, die 
ihn durchlaufen.  Hier lernen sie, 
„die Grundlagen, um sich in einer 
solidarischen Gemeinschaft einle-
ben zu können“, bringt  es Bezirks-
bürgermeister Martin Hikel in sei-
nem Grußwort zum Jubiläum auf 

den Punkt. Das gilt für alle Kinder, 
auch für die Flüchtlingskinder, mit 
denen der Circus seit langem arbei-
tet.   
Ehrengast Heinz Buschkowsky, Ex- 
Bürgermeister von Neukölln er-
zählt wie alles begann: „Das 
Schicksal hat uns zusammenge-
führt“, sagt er mit Blick auf Circus-
direktor Gerhard Richter. Im Sinne 
des Jahres des Kindes wollte man 
auf dem Vorplatz des Rathauses auf 
dem Parkplatz in der Erkstraße et-
was Besonderes anbieten und den 
Circus dort aufbauen.  Also trafen 
sich Buschkowsky und Richter, um 
darüber zu verhandeln.  
„Es klappte nicht gut mit der Män-
nerfreundschaft“, so Buschkowsky. 
Erst nach einigen weiteren Treffen 
kam man überein. 1989 war es 
dann soweit: Die Circus schlug 
sein Zelt auf dem Parkplatz auf – 
für einen ganzen Tag, was für die 
Mitarbeiter des Bezirksamts ge-
wöhnungsbedürftig war. „Den Ge-
stank der Straße kannten sie, den 
von Tieren noch nicht,“ so Busch-
kowsky.  

Eine Wiederholung der Zusam-
menarbeit gab es zum Jubiläum 
300 Jahre Schloss Britz. Diesmal 
campierte der Circus trotz War-
nungen des Grünflächenamts auf 
der Wiese vor dem Schloss. Die 
Wiese war hinüber, die Natur aber 
richtete sich wieder auf, so Busch-
kowsky mit einem Schmunzeln. 
Das war 2006. in diesem Jahr 
wuchs die Idee auf, den Circus zu 
verstetigen. „Ein Grundstück 
musste her, wo ihr dauerhaft blei-
ben könnt“, meinte Buschkowsky. 
Gefunden wurde es in der Gut-
schmidtstraße. „Die BVG sah ein, 
dass sie die Betriebswerkstatt Britz 
nicht weiter ausbauen musste“, so 
Buschkowsky weiter.  
Seitdem hat der Circus hier seine 
Heimstätte gefunden. Ebenfalls 
vor 15 Jahren ist es Gerhard Rich-
ter gelungen, einen Freundeskreis 
aufzubauen – „das hat keine Be-
hörde, keine Politik, sondern ha-
ben Sie ins Leben gerufen“, lobte 
Buschkowsky und ergänzt: „Für 
den Circus gab es bis zu diesem 
Zeitpunkt von der Verwaltung kei-

Jubiläumshow würdigte 15 Jahre  
Erlebniscircus mit dem Circus Mondeo

Die jungen Künstler  im Circus Mondeo, wie hier der Jongleure, zeigten was sie glernt haben.       Fotos: Parmann 

Offener Brief an die 
CDU Neukölln,  
Ortsverband Rudow 
 
Betreff: CDU-Wahlfest in der Rudo-
wer Krokusstraße vom 17. bis 
19.9.21 
 
Unter dem Mantel eines „Krokus-
straßenfestes“ lädt die CDU Ru-
dow vom 17. bis 19.9.21 zum 
Wahlkampf in die besagte Krokus-
straße. Dieses Fest hat nichts mit 
den „Rudower Meilen“ zu tun, wel-
che von den Rudower Gewerbe-
treibenden einvernehmlich organi-
siert und durchgeführt werden.  
Die Gewerbetreibenden in der 
Krokusstraße wurden bis auf zwei, 
drei Ausnahmen nicht von der 
CDU hinsichtlich ihrer „Festpla 
nung“ informiert, noch wurde ihr 
Einverständnis erbeten. Erstaun-
lich für eine Partei, die vorgibt ge-
rade ein Herz für die Gewerbetrei-
benden zu haben.  
So ist die Krokusstraße nun vom 
17. bis 19.9.21 nicht mehr befahr-
bar; geparkt werden darf schon ab 
dem 16.9.21 nicht mehr. Die Ein 
zelhandelsgeschäfte müssen mit 
Umsatzeinbußen rechnen, da insb. 
ältere Kunden die Krokusstraße 
meiden werden. Auch die Coro-
naansteckungsgefahr ist in der 
Krokusstraße an diesen Tagen er-
höht, ein weiterer Grund einen Bo-
gen um die Krokusstraße zu ma-
chen. 
Warum wird das „Fest“ nicht auf 
den Sonntag begrenzt? Warum 
muss es die Krokusstraße sein? 
Warum wird nicht in der parallel 
laufenden Kappenstraße gefeiert, 
wo es keinen Einzelhandel gibt? 
Oder in der Prierosser Str. zwi-
schen Krokus- und Konradenstra-
ße? Statt dessen setzt die CDU 
Neukölln in Gutsherrenart ihre In-
teressen vermeintlich wahlstim-
menmaximierend durch! Wenn ihr 
das mal nicht auf die Füsse fällt!? 
 
LEPORELLO, Buchhandlung, 
Heinz J. Ostermann, Krokusstr. 91, 
12357 Berlin 
Ganz Ohr oHG - Fachgeschäft für 
Hörakustik, Krokusstr. 95, 12357 
Berlin 
paper-la-papp Fachgeschäft für 
Schreibwaren und Bürobedarf, 
Jentsch & Stark GbR, Krokusstr. 
91, 12357 Berlin 
Hesse & Otté Immobilien oHG, 
Krokusstr. 90, 12357 Berlin 
Frank Immobilien, Krokusstr. 93, 
12357 Berlin

Zeitschriften 
einfach günstig 

mieten!
weissgerberlesezirkel.de

030 / 740 748 70 ☞

Buschkowsky (l. neben Richter) gab einen tiefen Einblick in die Entstehung 
der Zusammenarbeit des Bezirks mit dem Circus, die nun 15 Jahre währt. 
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nen Cent. „Nichts sei so gefühls-
arm, wie ein Beamter, der seinen 
Dienst tut“, kommentiert der Ex-
Bürgermeister.  
„Und wenn es mit dem Circus 
überhaupt nicht mehr weiter ging, 
fragte ich Christian Bärmann (Be-
zirksamt, Team Buschkowsky) ob 
wir denn noch was im Repräsenta-
tionstopf haben“. Und Bärmann 
antwortete dann: „Ja, war denn 
Herr Richter wieder da?“ Nun mit 
dem Kooperationsvertrag des Cir-
cus mit dem Bezirksamt unter Be-
zirksbürgermeister Heinz Busch-
kowsky vor 15 Jahren  hat der Er-
lebniscircus eine Zukunftsperspek-
tive bekommen, die es ihm erlaubt, 
täglich mit mehreren Schulkassen 
zu arbeiten und seine Integrations-
projekte zu realisieren.  
Doch was wäre ein Geburtstag oh-
ne Geburtstagsgeschenke?  Auch 
die gab es: Hikel überreichte Rich-
ter nach der Würdigung der Arbeit 
des Circus einen kleinen Heubeu-
tel. Er symbolisiert allerdings das 
Heu für einen Monat für die Tiere. 
Und Ernst Schütz von der Loge 
Odd Fellows überreichte gar einen 
Scheck über 8.400 Euro, Geld, das 
in vergangenen Jahr in der Loge so-
wie der Elisabeth- und Templer 
Loge gesammelt wurde. Außerdem 
gab es einen Scheck in Höhe von 
5000 EUR, Geld, das in diesem 
Jahr bei der Sammlung zusammen-
kam. Wer dann blieb und der Jubi-
läumsvorstellung beiwohnte,  wuß-
te, dass jede  Spende in die Zukunft 
der Neuköllner Kinder bestens an-
gelegt ist. Nahezu perfekt die 
Clowns mit lustigen Streichen, 
mutige junge Mädchen am Hoch-
seil und der Bodenakrobatik, Tän-
zerinnen, Jongleure sowie Reifen-
künstlerinnen, die zeigten, dass je-
de Menge Talent in ihnen steckt.  
Die Show zauberte auch dem stets 
gefassten Zirkusdirektor die Trä-
nen in die Augen. „Ich konnte das 
alles nicht ohne meine Familie lei-
sten“, würdigte Gerhard Richter 
und dankte ihr und dem Trainer-
team.                  Stephanus Parmann 

In der 16. Folge der Video-
serie «Wildes Berlin» lädt 
Derk Ehlert in das Revier 
des Fischadlers in das Na-
turschutzgebiet Karower 
Teiche. 
 
Erholungssuchende lieben sie. 
Zahlreiche Tier- und Pflanzenarten 
auch. Und Vogelfans sowieso. Die 
Karower Teiche in Pankow sind ein 
wahres Wasserwunderland und wir-
ken wie ein Magnet – nicht nur für 
die Menschen, die in dem weitläufi-
gen Gelände Natur pur erleben 
können. Allein 60 verschiedene Vo-
gelarten haben hier ihre Kinder-
stube. In der 16. Folge „Wildes 
Berlin“ führt der Wildtierexperte 
Derk Ehlert durch das beliebte 
Naherholungsgebiet im Nordosten 
Berlins und entdeckt dabei am 
Himmel eine echte Rarität. Die Vi-
deoserie „Wildes Berlin: Unterwegs 
mit Derk Ehlert“ ist eine Produk-
tion der Stiftung Naturschutz Ber-
lin und präsentiert die grünen 
Hotspots der Hauptstadt. Auf der 
Seite des Umweltkalenders Berlin 
unter www.umweltkalender-ber-
lin.de erscheint jeden Monat eine 
neue Folge.  
Die Karower Teiche erzählen eine 
lange Geschichte  
Eingebettet ins Naherholungsge-
biet Niederbarnim liegen in direk-
ter Nachbarschaft zur Panke die vier 
großen Teichanlagen Schilfsee, 
Weidensee, Inselsee und Entensee. 
Zusammen bilden sie die Karower 
Teiche und stehen allesamt unter 
Naturschutz. Entstanden in der 
letzten Kaltzeit, verlandeten die 
Schmelzwasserrinnen und bildeten 
Niedermoore. Der Torf wurde 
lange Zeit abgebaut, im Jahr 1911 
in den ausgehobenen Teichen eine 

Karpfenzucht betrieben und später 
wurden auf Teilen der Fläche sogar 
Berliner Abwässer verrieselt. 
„Durch diese historische Nutzung 
gibt es heute ganz unterschiedliche 
Landschaftsstrukturen“, erklärt 
Derk Ehlert. So bilden Waldflä-
chen, Wiesen, Sumpf und Wasser 
eine abwechslungsreiche Natur-
landschaft. Damit die weitläufigen 
Flächen nicht zuwachsen, kommen 
tierische Rasenmäher zum Einsatz. 
Freilandrinder halten die Wiesen 
kurz und sind als Landschaftspfle-
ger im Dienste des Naturschutzes 
unterwegs. „Denn so bleiben sel-
tene Tier- und Pflanzenarten erhal-
ten, die die unterschiedlichen 
Landschaftsstrukturen brauchen.“  
Im Reich der Enten und Fischadler 
Das ganze Jahr über ist Bewegung 
auf dem Wasser. Neben den vielen 
Zugvögeln, die hier Rast auf ihrer 
langen Reise machen, leben Arten 
wie der Kuckuck, Fitis, Zilpzalp, 
Teichrohrsänger und Pirol dauer-
haft in dem Gebiet. Das lässt das 
Ornithologen-Herz höherschlagen. 

Denn die einzelnen Aussichtsplatt-
formen geben einen schönen Blick 
auf die Wasserflächen frei. Allein 
am Entensee entdeckt Derk Ehlert 
– wie der Name verspricht – viele 
verschiedene Entenarten, wie die 
Pfeifente, Löffelente und Schnatte-
rente. Plötzlich überschlägt sich Eh-
lerts Stimme. Mit dem bloßen Auge 
hat er etwas am Himmel wahrge-
nommen! Majestätisch zieht ein 
Fischadler seine Kreise auf der 
Suche nach Nahrung. „Fischadler 
sind in Berlin wirklich selten“, freut 
sich Ehlert über diese Entdeckung. 
Da der See an vielen Stellen nur 
einen Meter tief ist, hat der Adler 
beim Fischfang leichtes Spiel. Auch 
in diesem Fall fixiert er in der Luft 
kurz sein Ziel an, und zack, stürzt 
dann blitzartig in Richtung Wasser-
oberfläche um sich danach erfolg-
reich im Baum seine Beute 
schmecken zu lassen.  
  
https://www.umweltkalender-ber-
lin.de/unterwegs-mit-derk-ehlert  
 

Im Revier des Fischadlers:  
Naturschutzgebiet Karower Teiche

Wildes Berlin, Folge 16

In der 16. Folge der Videoserie «Wildes Berlin» lädt Derk Ehlert in 
das Revier des Fischadlers in das Naturschutzgebiet Karower Teiche.

☞



Leih dir was 
zum Anziehen

Helene-Nathan-Bibliothek

Streetware saved item – Berlins 
nachhaltigstes Fashion Label in 
Kooperation mit der Helene-Na-
than-Bibliothek in Berlin Neu-
kölln eröffnet eine Vestithek – 
ganz im Sinne einer modernen 
Bibliothek der Dinge.  
Im Erdgeschoss der Helene-Na-
than-Bibliothek bietet diese Ves-
tithek bis 15. Dezember eine 
spektakuläre Auswahl an Klei-
dungsstücken von den Straßen 
Neuköllnst! In der Vestithek kön-
nen Menschen waschechte Stra-
ßenkleidung bestaunen, anpro-
bieren und ausleihen.  
„Leih dir was“ ist ein nachhalti-
ges Konzept zur Wiederverwer-
tung von weggeworfenen Texti-
lien: die überzeugende Alternati-
ve zum Kauf. Warum die Kleider-
leihe Lust macht? Die geretteten 
Kleidungsstücke strahlen nicht 
nur durch eine Ästhetik der Viel-
falt, die die kühnsten Ansprüche 
an Stil erfüllt – Menschen jeder 
Fasson werden hier fündig – die 
Textilien erzählen auch eine Ge-
schichte: Die ausgeblichene Jeans 
im Used-Look von Levi´s, der 
Lederrock von Gianni Versace, 
der Strickpullover von Kickers 
oder das kleine Schwarze von 
Dior führen uns nach China, 
Bangladesh, Türkei.  
Sie erzählen von transkontinen-
talen Reisen, von den Menschen, 
die Kleidungsstücke hergestellt 
und von den Körpern, die sie ge-
tragen haben. Sie erinnern aber 
auch an die Schattenseite der 
Modebranche: Niedriglöhne, 
schlechte Arbeitsbedingungen 
im Globalen Süden, die Umwelt-
belastung durch nicht-nachhalti-
ge Rohstoffgewinnung und gifti-
ge Farbstoffe.  
Die Helene-Nathan-Bibliothek 
ist ein Ort des Wissens und der 
Begegnung, an dem Geschichten 
informieren und inspirieren. 
Hier knüpft die Aktion an: In der 
Vestithek werden Konsum, Pro-
duktionsweise und Identität the-
matisiert und zur Debatte ge-
stellt. Neugierige, urbane Men-
schen und Homini Circularis 
werden in die Vestithek zur An-
probe eingeladen!  

Leih dir was zum Anziehen, 
Aktion bis 15. Dezember 

Mo. u. Mi., 13-19 Uhr, 
Sa. ,10 -13  Uhr  

 
Helene-Nathan-Bibliothek 

Karl-Marx-Str. 66,  
12043 Berlin, (030)90239 4313 

www.berlin.de/ 
stadtbibliothek-neukoelln  
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Kurz-Info

Was einen Kurzurlaub in Karlstadt  
am Main so reizvoll macht 

Ausflug

Das idyllische Karlstadt in 
aller Ruhe entdecken, von 
dort aus die abwechslungs-
reiche Umgebung erkunden 
und dabei immer wieder 
dem Main folgen: Der Drei-
klang aus Stadt, Land und 
Fluss macht den besonde-
ren Reiz des Fränkischen 
Weinlandes aus.  
 
Die Stadt 
Karlstadt selbst lernt man am be-
sten bei einer Führung kennen. Zu 
den Highlights gehören die roma-
nisch-gotische Stadtpfarrkirche, 
das historische Rathaus, die Tore 
und Türme der Stadtbefestigung 
sowie die Bürgerhäuser mit ihren 
Fachwerkfassaden. Alle Infos, auch 
zu Unterkunftsmöglichkeiten, gibt 
es unter www.karlstadt.de. Auszu-
testen gilt es die vielen Anlaufstel-
len für die fränkische Küche, die 
sowohl feine Speisen als auch defti-
ge Gerichte zu bieten hat. Und da-

bei dürfen ein oder zwei Schoppen 
guten Frankenweins nicht fehlen. 
Beliebter Treffpunkt ist das hinter 
dem Maintor gelegene „Lügen-
mäuerle“, das direkt am Fluss viele 
Geschichten erzählen kann. Nach-

dem 2021 die meisten Weinfeste 
erneut ausfallen mussten, hoffen 
Einheimische und Gäste auf einen 
Neustart 2022. Im kommenden 
Jahr wird auch das Museum Karl-
stadt nach liebevoller Restaurie-

rung neu eröffnet. 
In dem aus dem 14. 
Jahrhundert stam-
menden, geschicht-
strächtigen Gebäu-
de finden sich origi-
nale Wandmalereien 
aus dem 16. Jahr-

Blick von der Karlsburg auf der anderen Seite des Mains auf die idyllische 
Altstadt von Karlstadt.   Foto: djd/Stadt Karlstadt

Franken ist berühmt für seine Weinfeste. Einheimische und Gäste hoffen auf einen Neustart im Jahr 2022. 

�
Hoch über dem Main 
befindet sich der  
Aussichtspunkt  
„terroir f “, im Jahr 
2020 als „Schönste 
Weinsicht Franken“ 
ausgezeichnet. 
 
Foto: djd/Stadt Karl-
stadt/Jürgen Müller
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hundert, darunter Sinnsprüche 
und Wappen fränkischer Adelsfa-
milien. 
 
Das Land 
Stetten ist zwar ein Ortsteil von 
Karlstadt, für einen Besuch muss 
man aus der Altstadt dennoch ein 
paar Kilometer südlich fahren. In 
der Weinlage Stettener Stein befin-
det sich 130 Meter über dem Main 
der Aussichtspunkt "terroir f ". Der 
Panoramablick reicht bis nach 
Würzburg und weit in den Spessart 
hinein. 2020 wurde der Aussichts-
punkt als "Schönste Weinsicht 
Franken" ausgezeichnet. Ansonsten 
ist die direkte Umgebung Karl-
stadts geprägt von vielen Natur-
schutzgebieten mit seltenen Pflan-
zen und den ersten Ausläufern des 
Spessarts. Für viele gehört zu ei-
nem Kurzurlaub auch der Abste-
cher in eine größere Stadt mit Kul-
tur und Shopping - von Karlstadt 
aus kein Problem: Nur 25 Kilome-
ter südlich liegt die Großstadt 
Würzburg mit dem Unesco-Welt-

erbe Residenz und der Festung Ma-
rienberg. Im Westen ist man 
schnell in Aschaffenburg mit sei-
nem Schloss Johannisburg, im 
Osten in Schweinfurt, geprägt von 
Industrie und Kunst. 
 
Der Fluss 
Karlstadt ist mit den drei Städten 
auch durch den Main verbunden. 
Der Fluss prägt das gesamte Frän-
kische Weinland. Etwa 3.500 Win-
zer bauen vorwiegend entlang des 
Mains auf rund 6.000 Hektar Flä-
che den berühmten Frankenwein 
an. Wer - egal in welche Richtung - 
von Karlstadt aus dem Fluss folgt, 
kann in vielen historischen Städten 
und romantischen Dörfern Station 
machen.                               (djd).  
 

Vom Karlstadter Marktplatz geht es in Richtung Maintor, dahinter fließt 
der Main. Im Hintergrund hoch über dem Fluss die Ruine der Karlsburg. 

Foto: djd/Stadt Karlstadt

Karlstadt lässt sich am besten bei ei-
ner Stadtführung entdecken. Dabei 
kann man auch musikalische Ent-
deckungen machen. 

Foto: djd/Stadt Karlstadt/ 
Foto-Studio Müller Karlstadt

�

DER EINFACHSTE 
WEG ZUM 
NEUEN BAD
DIE BADAUSSTELLUNG IN IHRER NÄHE.

 ELEMENTS-SHOW.DE

ELEMENTS BERLIN LICHTENRADE
MIETHEPFAD 9 / 12307 BERLIN 

MO – FR. 9 – 18 UHR / SA 9  – 14 UHR
T +493026478850
WIR FREUEN UNS AUF IHREN BESUCH!
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Mit einer Bauchtanz-Show, 
flotten Songs zum Tanzen 
vom Alleinunterhalter Man-
fred Hartstock, Speis und 
Trank sowie einem Chorbei-
trag einer Seniorengruppe 
mit einer über 100jährigen, 
feierte „Lebensraum heute“ 
im Haus Rudow in der Ru-
dower Straße 176 sein 
10jähriges Jubiläum.  
 
Unter den Gästen, die Lebensraum 
heute Geschäftsführer Jens Bauer-
meister begrüßen konnte, zählte 
Bezirksbürgermeister Hikel, Sozi-
alstadtrat Jochen Biedermann, die 
Sozialausschussvorsitzende der 
BVV Neukölln und älteste Be-
zirksverordnete Berlins, Eva-Ma-
rie-Schoenthal (90), der Bezirks-
verordnete Jürgen Koglin sowie 
Pfarrerin Nora Rämer von der 
Dreieinigkeitskirchengemeinde in 
der Nachbarschaft. Sie alle sind der 
Einrichtung seit langem verbun-
den.  
Das Haus Rudow bietet Stationäre 
sowie Ambulante Pflege an und 
verfügt über einen beschützten Be-
reich für Demenzkranke mit 
Wohngemeinschaften, die ein Le-
ben in familiärer Atmosphäre bie-
ten. Lebensraum heute mit dem 
Haus Rudow gehört Laut F.A.Z. 
Institut zu den besten Pflegehei-
men Deutschlands. Das F.A.Z In-
stitut gehört zur renommierten 
Verlagsgruppe Frankfurter Allge-
meine Zeitung.  
Bezirksbürgermeister Hikel wür-
digte die Arbeit der Pflegeeinrich-
tung, die die Selbständigkeit im 
Alter erhält. „Hier wird tolle Ar-
beit geleistet“. Er würdigte im Be-

sonderen auch die Arbeit der Pfle-
gekräfte, die die Coronazeit meis-
terten. Sie haben große Last auf ih-
ren Schultern getragen und volle 

Verantwortung übernommen“, so 
Hikel und wünschte dem Haus 
und seinen Bewohnern alles Gute 
für die Zukunft.  
Tatsächlich hat das Haus Rudow 
18 Monate Coronazeit gut über-
standen, auch wenn es sehr schwer 
war für die Bewohner und sie we-
gen dem Besuchsverbot starke Ent-
behrungen hinnehmen mussten, so 
Bauermeister.  
Geschafft habe man das mit dem 
besonderen Schutz von Menschen 
mit hohem Risiko. Mit detaillier-
ten Pandemieplänen FFP2-Mas-
ken und täglichen Coronatests der 
Mitarbeiter. So konnte ein großer 
Ausbruch verhindert werden.  
Gerade in der Pandemie habe sich 
die Kompetenz der Mitarbeiter ge-
zeigt und bewährt. „Ihr seid das, 
was Lebensraum heute ausmacht, 
danke“, betonte Bauermeister. Für 
ihn ist beste Pflege eine Herzensan-
gelegenheit. So trifft man hier auf 
einen bunten Lebensraum mit vie-
len Beschäftigungsangeboten, mit 

10 Jahre Haus Rudow, „einem der  
besten Pflegeheime Deutschlands“

Rudow

Bezirksbürgermeister Martin Hikel, Sozialstadtrat Biedermann und Sozi-
alausschussvorsitzende Schoenthal beim Anschnitt der Jubiläumstorte. 

10 Jahre Haus Rudow - ein guter Grund zum Feiern. Fotos: Parmann

Einer der Show-Höhepunkte war 
der mehrfache Auftritt einer Tänze-
rin. 

Die Agenda 2030 mit ihren 17 
nachhaltigen Entwicklungszielen 
wurde 2015 von 193 Staaten, dar-
unter auch Deutschland, verab-
schiedet. Kommunen - wie der Be-
zirk Neukölln - spielen bei der Um-
setzung dieser ambitionierten 
Agenda eine bedeutende Rolle. 
Bezirkliche Initiativen, wie die Be-
wegung „Schön wie wir“ mit ihren 
Kiezhausmeistern, Lastenrädern 
und Mehrwegeberatung, zeigen, 
wie Nachhaltigkeit konkret in die 
Praxis umgesetzt werden kann. In 
ganz besonderem Maße sind es 
aber auch die vielen zivilgesell-
schaftlichen Organisationen und 

Unternehmen in Neu-
kölln, die zur Errei-
chung der 17 Ziele für 
nachhaltige Entwick-
lung beitragen.   
Eine neue Broschüre 
des Bezirksamts stellt 
nun nicht nur lokale 
und globale Initiativen 
vor, die sich für eine 
zukunftsfähige Welt 

stark machen. Das Bezirksamt lädt 
gleichzeitig alle Neuköllner dazu 
ein, sich über die vielfältige Pro-
jektlandschaft und die zahlreichen 
Möglichkeiten für Engagement im 
Bezirk zu informieren. Bezirksbür-
germeister Martin Hikel stellte die 
Broschüre im September im Rah-
men des Aktionstag „Gemeinsam 
engagiert für Neukölln“ auf dem 
Herrfurthplatz vor. 
„Diese Broschüre ist ein tolles An-
gebot, die Nachhaltigkeitsziele und 
die engagierten Akteure in Neu-
kölln kennenzulernen,“ ist der Bür-
germeister überzeugt. „Ich wün-
sche mir, dass sich möglichst viele 
Menschen davon inspirieren las-
sen.“  
Die Broschüre ist ein Arbeitsergeb-
nis der Steuerungsgruppe „Faires 
und nachhaltiges Neukölln“ und 
stellt über 20 Neuköllner Initiati-
ven vor, die tatkräftig an der Schaf-
fung einer zukunftsfähigen Welt 
arbeiten. Da nachhaltige Entwick-
lung nicht allein zu vollziehen ist, 
sondern immer auch die globale 
Ebene mitzudenken ist, werden zu-
dem bei ausgewählten Zielen noch 
sieben globale Projekte vorgestellt. 
Diese werden größtenteils von Or-
ganisationen durchgeführt, die ih-
ren Sitz in Neukölln haben.   
Die Broschüre kann auf der Websi-
te des Bezirksamts heruntergeladen 
werden:  
www.berlin.de/ba-neukoelln/poli-
tik-und-verwaltung/beauftragte/ 
nachhaltigkeit/web_210727_bank
_sdgs_brosch.pdf  

Nachhaltigkeit... 

...made in  
Neukölln 

Kurz-Info
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Das Pflegegrad-Beraterteam 
unter der Leitung von Pflege-
fachmann Dipl. Pflegewirt An-
dré Aimé empfiehlt jetzt einen 
Antrag auf Pflegeleistungen zu 
stellen.  
Dieser Antrag sollte aber opti-
mal vorbereitet werden. Es 
müssen hierfür die pflegebe-
gründenden Diagnosen, der 
Grad der Selbständigkeit, der 
Umgang mit Krankheiten und 
therapiebedingte Anforderun-
gen und vieles weitere mehr 
gründlich schriftlich vorbereitet 
werden.  
Im Anschluss erfolgt eine tele-
fonische Begutachtung durch 
den MDK. Derzeit erfolgt kei-
ne persönliche Begutachtung 
bei Ihnen zu Hause.  
Vereinbaren Sie einen Bera-
tungstermin (Kosten 40,00 €). 
Wir ermöglichen eine kontakt-
lose Beratung, um uns einen 
Eindruck zu verschaffen und 
wir kommen gegebenenfalls 
kurz zu Ihnen nach Hause, um 
den Antrag unterschreiben zu 
lassen. 
Wir fotokopieren bei Ihnen vor 
Ort alle wichtigen Unterlagen 

mit unseren mobilen Geräten, 
um dann im Büro alles für Sie 
fertig zu stellen. Wir bereiten 
eine Expertise vor und sind bei 
einer telefonischen Begutach-
tung an Ihrer Seite, um den pas-
senden Pflegegrad für Sie 
durchzusetzen. 
So steigt die Wahrscheinlich-
keit  dass Sie schnell den ge-
rechten Pflegegrad bekommen 
und problemlos Ihre Versor-
gung organisieren können.        

Termine für eine Beratung  
vereinbaren Sie bitte unter:   

 030-22 01 22 44 0.  

Unabhängige Unterstützung durch Profis! 

Damit der Pflegegrad 
bewilligt wird...

einem wunderschönen Garten, mit 
Restaurant und gutem Essen und 
einem schönen Begegnungssaal.  
Stets ist man offen für neue Ideen 
zur Verbesserung des Lebensumfel-
des des offenen Hauses. So wurde 
vor zwei Jahren auch ein Mobiler 
Pflegedienst, der Menschen in na-
her Umgebung versorgt sowie die  
Wohngemeinschaften für De-
menzkranke eröffnet.  
Auch einen 2. Stützpunkt in Char-
lottenburg gibt es nun. Derzeit 
führe man Gespräche mit der De-
gewo über das Nachbargrund-
stück, wo die ehemalige Lise-Meit-
ner-Schule abgerissen wird. Hier 
könnte eine Pflegezentrum mit Be-
treutem Wohnen auch für sozial 
Schwache entstehen. Derzeit sei 
man hierfür auf einem guten Weg, 
was Gespräche im Rathaus mit 
Bürgermeister Hikel und der De-
gewo erbrachten. Dafür dankte 
Bauermeister Martin Hikel. Sein 
Dank ging auch an Sozialstadtrat 
Biedermann und Schoenthal. „Seit 
10 Jahren begleiten Sie uns, schön, 
dass sie uns die Treue gehalten ha-

ben“.  
Schoenthal erwiderte: „Das Haus 
Rudow leistet viel für die älteren 
Menschen, die nicht mehr Zuhau-
se leben können. Mit den Wohnge-
meinschaften für Demenzkranke 
sei hier ein wichtiges Angebot für 
Neukölln geschaffen worden.“  
Bauermeisters Dank galt auch der 
großen Solidarität, die dem Haus 
während Corona entgegenge-
bracht wurde. Dabei erinnerte er 
an die  Weihnachtspostaktion, die 
Pfarrerin Rämer in Zusammenar-
beit mit Schülern der Gemein-
schaftsschule Campus Efeuweg  
durchführte - die Bewohner beka-
men nicht nur einen persönlichen 
Brief, sondern auch kleine Weih-
nachtsgeschenke von den Schülern 
überreicht, serviert mit Gesang vor 
dem Haus.  
In ihrer Rede betonte Pfarrerin Rä-
mer: „Ihr sorgt wunderbar für die 
Menschen, wir werden sie zu Ad-
vent wieder besuchen, hier ist eine 
gute Haltestelle“.  

Stephanus Parmann 

Die Politik streitet über  
den 2,4-Milliarden-Deal 
Unmittelbar nachdem auf Initia-
tive der SPD der Kauf der Woh-
nungen durch landeseigene Woh-
nungsgesellschaften bekannt ge-
worden war, brach in der Berliner 
Landespolitik ein Streit über den 
2,4-Milliarden-Euro-Deal aus. 
Nicht nur Oppositionspolitiker 
kritisierten dabei die SPD scharf, 
sondern vor allem auch deren Ko-
alitionspartner Grüne und Linke. 
Zwar sprach der Regierende Bür-
germeister Michael Müller (56, 
SPD) von einem „schönen Er-
folg“. Und sein Parteifreund, Fi-
nanzsenator Matthias Kollatz  
(64), versicherte, dass der Kauf 
der Wohnungen durch die städti-
schen Gesellschaften Degewo, 
Howoge und Berlinovo den Lan-
deshaushalt nicht belaste werde. 
Aber gerade das beunruhigt bei-
spielsweise den Haushaltspolitiker 
Steffen Zillich (59, Linke). Seine 
Befürchtung: Durch eine weitere 
Kreditaufnahme könnte die 
Handlungsfähigkeit der städti-
schen Wohnungsgesellschaften in 
Gefahr geraten und schließlich 
kein Geld mehr in Neubauten in-
vestiert werden. Zillich: „Wir 
ewarten, dass Kollatz das dar-
stellt.“ 
Linke und Grüne vermuten, dass 
mit dem Kauf der Wohnungen 
der Initiative „Deutsche Wohnen 
und Co. enteignen“, der Wind aus 
den Segeln genommen werden 
soll. Grünen-Fraktionschefin Ant-
je Kapek (45): „Ich ärgere mich 

über die Salamitaktik der SPD.“  
Die Grünen seien nicht infor-
miert worden, dass ein Geschäft 
in dieser Größenordnung unmit-
telbar bevorstand. Indirekt brach-
te Kapek sogar einen parlamenta-
rischen Untersuchungsauschuss 
ins Gespräch. Der Haushaltsex-
perte der Grünen-Fraktion, Da-
niel Wesener (45): „Wir fühlen 
uns auf den Schlips getreten.“ Für 
die FDP-Abgeordnete Sibylle 
Meister (58) ist der Handel ein 
„typisches Beispiel dafür, dass die 
Ideologie den Verstand schlägt." 
Wie der „Tagesspiegel“ erfuhr, sol-
len viele Parlamentarier zudem 
fassungslos darüber sein, dass der 
Senat offenbar zu blauäugig mit 
Vonovia und Deutsche Wohnen 
verhandelt habe. „Die Unterlagen, 
die wir zu sehen bekamen, sind 
ein Witz“, zitiert die Zeitung ei-
nen namentlich nicht genannten 
Abgeordneten. „Das hat eher was 
von einer Powerpoint-Präsentati-
on.“ So habe die vom Senat beauf-
tragte Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Ernst & Young lediglich 
„ein paar Seiten zusammenge-
schrieben“. Auf der Liste der zu 
kaufenden Gebäude seien noch 
nicht mal die Hausnummern ver-
merkt gewesen. Außerdem sei 
überhaupt nicht klar, wie viele 
dieser Objekte sanierungsbedürf-
tig seien – und was dadurch für 
Folgekosten auf Degewo, Howo-
ge und Berlinovo zukommen 
könnten.                                MB

Berlin
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Myrrhe - die Arzneipflanze des 
Jahres 2021

Gesundheit

Die Wissenschaftler der Würzbür-
ger Forschergruppe Klostermedi-
zin haben entschieden: Der Myr-
rhenbaum ist „Arzneipflanze des 
Jahres 2021“. Ausschlaggebend für 
die diesjährige Auswahl waren so-
wohl die Bedeutung der Myrrhe in 
der Medizingeschichte, ihre weit-
reichende wissenschaftliche Erfor-
schung als auch ihr Potenzial als 
wirksame (Darm-)Arznei. 
Die „Mystische Myrrhe“ ist den 
meisten aufgrund ihrer biblischen 
Tradition an Weihnachten be-
kannt: bei den Heiligen Drei Kö-
nigen und ihren Geschenken Myr-
rhe, Weihrauch & Gold. Aber 
Myrrhe spielte nicht nur am An-
fang des Lebens Jesu eine Rolle, 
sondern auch an seinem Ende, der 
Auferstehung: Denn Jesu Leichen-
tücher wurden mit Myrrhe ge-
tränkt – so wurde schon damals 
der medizinische, in dem Fall des-
infizierende Effekt der Myrrhe ge-
nutzt. Ob Christen, Ägypter, Grie-
chen, Araber oder die hiesigen 
Klostermediziner: Überall wussten 
die Menschen um die wundheilen-
de Wirkung der Myrrhe, eines der 
ältesten natürlichen Heilmittel der 
Menschheit, und behandelten mit 
ihr Wunden, Geschwüre und Ent-
zündungen. Der auf der Myrrhen-
baumrinde eintrocknende gold-
braune Saft ergibt das „heilende 
Myrrhenharz“. 
In Deutschland gibt es die medizi-
nische Myrrhe in der höchsten 
Qualitätsstufe – in Arzneiqualität 
– nur in einem Kombinationsme-
dikament: und zwar kombiniert 
mit anderen Arzneipflanzen zur 

unterstützenden Behandlung von 
Magen-Darm-Störungen. „Auf-
grund ihrer zahlreichen unter-
schiedlichen Inhaltsstoffe, die ein 
sehr breites Wirkspektrum im 
Darm zeigen, setzen wir pflanzli-
che Arzneimittel mit Myrrhe 
schon seit vielen Jahren erfolgreich 
ein“, erklärt Prof. Jost Langhorst, 
Leiter der Klinik für Integrative 
Medizin und Naturheilkunde, Kli-
nikum Bamberg. Dazu gehört die 
Behandlung von Durchfall, 
Krämpfen und Blähungen, an de-
nen viele Patienten leiden. 
Da die Langzeiteinnahme des 
pflanzlichen Kombinationsarznei-
mittels mit Myrrhe  aufgrund guter 

Verträglichkeit unproblematisch 
ist, bietet sich die Therapie dieser 
Beschwerden besonders dann an, 
„wenn diese immer wieder bei-
spielsweise bei chronischen Darm-
erkrankungen wie Reizdarm oder 
Colitis ulcerosa auftreten“, so der 
Bamberger Magen-Darm-Facharzt, 
der auch zahlreiche klinische Stu-
dien mit Myrrhe-Arzneimitteln 
durchgeführt hat. Besonders we-
gen dieser hochwertigen Forschun-
gen wird auch eine Myrrhe-Kom-
bination in der aktuellen Ärzte-S3-
Leitlinie Colitis ulcerosa zur Erhal-
tungstherapie der Beschwerdefrei-
heit empfohlen. 

(akz-o) 

Die „Mystische Myrrhe“ ist auch aufgrund ihrer biblischen Tradition an 
Weihnachten bekannt: bei den Heiligen Drei Königen und ihren Geschen-
ken: Myrrhe, Weihrauch & Gold. 
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Photovoltaik 
auf Schule

Buckow

Auf insgesamt neun Schuldä-
chern in Neukölln entstehen der-
zeit Photovoltaik-Anlagen. Die 
ersten drei Anlagen sind fertig in-
stalliert – eine davon auf der 
Heinrich-Mann-Schule in Buk-
kow.  
Die Anlage mit einer Gesamtka-
pazität mit 47,04 kWp wurde im 
September vorgestellt. Die Anla-
ge wird künftig einen Teil des 
Strombedarfs der Schule abdek-
ken. Nicht benötigter Strom wird 
ins Stromnetz eingespeist.  

Im letzten Jahr musste er pande-
miebedingt ausfallen, aber in die-
sem Jahr lädt Hannes Kujawa 

wieder zum großen 
Preisskat in die Ru-

dower Stuben. 
Am Dienstag, 
dem 26. Ok-

tober ist es so-
weit: Der Preis-

skat beginnt um 11 
Uhr. Wer teilnehmen 
will, die Teilnehmer-

gebühr beträgt 15 Euro 
und beinhaltet einen kleinen Im-
biss und, wie gewohnt, viele Prei-
se. 
Anmeldung über (030) 629 777 
45, oder 0157 73 48  84 64 oder  
(030) 263 48 450. 

Preisskat Rudower Stuben 
Prierosser Str. 31 

26. Oktober 11 Uhr

Rudower Stuben 

Preisskat am 
26. Oktober 

Kurz-Info
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Tierleid erkennen und 
richtig handeln 

Tipps für Reisende

BAD-TEILSANIERUNG

Mit Kassen-Förderung Badumbau zum NULL-TARIF möglich!

UMBAU der
WANNE zur DUSCHE

BESUCHEN SIE UNSERE AUSSTELLUNG
Sterndamm 106 • Ecke Megedestraße • 12487 Berlin

www.seniorenbad24.de

Telefon: 030 577 010 84
Rufen Sie uns an, wir freuen uns auf Sie:

Wir suchen Monteure/Installateure (M/W/D in Festanstellung)

ALTERSGERECHTER Badumbau 
an nur EINEM TAG!

TÜR für die 
Badewanne

Umbau WANNE zur DUSCHE 
& BADEWANNENTÜREN:

a günstig
a schnell
a sauber
a förderfähig

FÜR MEHR 
a Sicherheit 
a Komfort
a Selbstständigkeit

Bis zu 4000 EuroKassen-Zuschuss möglich!

Wer in den sozialen Netzwerken 
gerne Tier-Inhalte schaut, hat es 
vermutlich bereits erlebt: Zwi-
schen freudigen Fotos von Hun-
den oder Katzen erscheinen plötz-
lich Darstellungen schwerster Tier-
quälerei – oft auch ohne informati-
ven Zweck. Nahezu uneinge-
schränkt können sich solche Dar-
stellungen grausamer Gewalttätig-
keiten gegenüber Tieren unter 
Millionen Nutzer*innen verbrei-
ten. Die Welttierschutzgesellschaft 
(WTG) will dem mit der Kampa-
gne „Stoppt Tierleid in sozialen 
Netzwerken“ Einhalt gebieten. 
„Um die Darstellung und Verbrei-
tung von Tierleid-Inhalten zu un-
terbinden, sehen wir sowohl die 
Netzwerke als auch die Politik in 
der Pflicht. Facebook, TikTok und 
Co. müssen Änderungen in den 
hauseigenen Richtlinien umsetzen. 
Gleichzeitig bedarf es vonseiten 
der Gesetzgebung einer Änderung 
im Strafrecht, damit grausame Ge-
waltdarstellungen von Tieren auch 
geahndet werden“, sagt Wiebke 
Plasse, Leiterin Kommunikation 
der WTG. Der Verein ist zu die-
sem Zweck mit Vertreter*innen 
von Netzwerken und Politik im 
Austausch. Die Anliegen werden 
durch zwei Petitionen gestärkt, die 
die jeweils Beteiligten zum Han-
deln auffordern. 
Damit sich Tierleid-Inhalte aber – 

so lange sie uneingeschränkt online 
sind – nicht massenhaft verbreiten 
können, ist auch das persönliche 
Verhalten aller in sozialen Netz-
werken Aktiven von Bedeutung: 
„Wichtig ist, dass Tierleid in seinen 
verschiedenen Formen erkannt 
wird“, so Plasse. Während die Dar-
stellung von roher Gewalt meist 
leicht ersichtlich ist, sieht die 
WTG zum Beispiel bei der Hal-
tung von Wildtieren in privater 
Obhut oder bei Qualzuchten, also 
Tieren mit angezüchteten körper-
lichen Leiden, starken Informati-
onsbedarf. Mit einem Leitfaden 
bietet die WTG hierzu eine um-
fangreiche Hilfestellung bei der Er-
kennung. 
„Auf Tierleid-Inhalte ohne infor-
mativen Zweck sollte niemals öf-
fentlich reagiert werden“, plädiert 
Plasse. Denn jeder Kommentar, je-
der Like oder Wutsmiley und jedes 
Teilen verschaffe dem Inhalt mehr 
Reichweite – genau, was die Erstel-
lenden erzielen wollen. Stattdessen 
sollten die Inhalte an die Netzwer-
ke gemeldet werden. Auch hier bie-
tet der Verein mit einem Leitfaden 
eine Hilfestellung. 
Umfangreiche Informationen zur 
Kampagne „Stoppt Tierleid in so-
zialen Netzwerken“ und Leitfäden 
und Petitionen finden Interessierte 
unter: www.welttierschutz.org/ 
stoppt-tierleid.                 (akz-o) 

mikroskopische Wurzelbehandlung

Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie & Implantologie

Sa. 8-13 UhrMo. bis Fr. 7-20 Uhr

zahntechnisches Meisterlabor

Berlin-Lichtenrade
Bahnhofstraße 9 030 - 705 509 0

· Jahre ·

online buchen
Termine jetzt

Keine Likes für Leid: Hunde wie dieser leiden durch schwere Probleme bei 
der Atmung bis hin zur tödlichen Pug-Dog-Enzephalitis ihr Leben lang. 
Durch die unkritische Darstellung von Qualzuchten wird dieses Leid maß-
geblich normalisiert und ein gefährlicher Trend befördert. 
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Calcit ist ein Vertreter der Mine-
ralklasse der Carbonate, wobei die 
Mineralien Aragonit und Vaterit 
ebenfalls aus Calciumcarbonat be-
stehen, sich aber hinsichtlich der 
Kristallsysteme voneinander unter-
scheiden.  
Bis sich der Name Calcit in der Mi-
neralogie durchsetzen konnte, 
wurde das Mineral unter vielen Be-
griffen geführt: Doppelspat, rhom-
boedrisches Kalkhaloid, Kalch-
stein, Kalkspath oder Kalkstein, 
wobei vor allem die Bezeichnung 
Kalkstein Verwirrung stiftet, inso-
fern Calcit ein Mineral ist und 
Kalkstein ein Gestein sedimentä-
ren Ursprungs. 
Unter allen bekannten Mineralien 
gibt es kein zweites Mineral mit ei-
ner solchen Formenvielfalt wie 
Calcit. Zudem zeichnet sich Calcit 
durch einen glasartigen bis matten 
Glanz bei durchsichtiger bis durch-
scheinender Transparenz aus.  
Calcit ist ein weltweit häufig ver-
breitetes Mineral, das zum Beispiel 
in Grönland; Island; Skandina-
vien; Schottland; England; Frank-
reich; Deutschland; Süd- und Ost-
europa, aber auch im südlichen 
Afrika; Asien; Süd-, Mittel- und 
Nordamerika zu finden ist.  

Mit einer Mohshärte von 3 auf der 
10-stufigen Skala der Härte von 
Mineralien nach dem deutschen 
Mineralogen Friedrich Mohs 
(1773 bis 1839) gilt Calcit als ein 
weiches Mineral, 
Zu Schmuck wird das Mineral des-
halb weniger verarbeitet; wegen 
der geringen Härte würde Calcit 
im Alltag zu leicht zerkratzen und 
zersplittern. 
Vielmehr kommt Calcit als Zu-
schlagstoff in Farben, Gläsern oder 
Zement zum Einsatz. Desweiteren 
dient Calcit als Dekorstein in 
Wandvertäfelungen, als Zuschlag-
stoff in Dünger sowie als Heilstein, 
wobei die Heilwirkung von Calcit 
in klinischen Studien nicht bestä-
tigt werden konnte 
 
Dem Calcit werden Heilwirkun-
gen auf die Psyche zugeschrieben, 

Calcit - weicher Edelstein 
für große Lebensfreude

Lenzens Steinkunde

�
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für große Lebensfreude, Selbstver-
trauen, Optimismus, erhellend wie 
beruhigend, lindert Alpträume 
(Schlafstörungen) und Mondsüch-
tigkeit sowie Angst vor der Dun-
kelheit, lässt intuitiv Situationen 
erkennen und Intrigen abwehren; 
spiegelt das Sonnenlicht eines hei-
teren Tages auch in dunklen Stun-
den wieder, gut einsetzbar in der 
Trauerarbeit und in Trennungssi-
tuationen; farbenfroher Stein für 
Kinder (Orangencalcit), zur Stär-
kung ihrer Entwicklung; in der 
Partnerschaft intensivierend, 
bringt die schönen Seiten der 
Zweisamkeit ans Licht, verbin-
dend; guter Begleiter in der Nacht 
  
Calcit fördert die Verdauung, kann 
Bindegewebe und Knochen heilen, 
stärkt die Bandscheiben, hilft bei 
Magengeschwüren, Nieren und 
Milzerkrankungen, hat entkramp-
fende Wirkung auf den Beckenbe-
reich, heilt und schützt vor Mus-
kelerkrankungen, Muskelrissen 
(fördert Geschmeidigkeit durch 
Vertrauen und Leichtigkeit), hilft 
bei Wirbelsäulenschäden; als 
Steinwasser bei Karies, Haarspliss 
und brüchigen Fingernägeln 

Klaus Lenz, Kraft der  
Edelsteine Berlin e. V. 

Wegerichstrasse 7, Rudow 
Tel.: 030 / 72 01 58 93 

www.kraft-der-edelsteine.de 
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Wenn einer eine Reise tut, dann 
kann er was erzählen, hieß es schon 
früher und das gilt auch heute 
noch, trotz Internet und intenatio-
naler Vernetztheit. 
Und das gilt insbesondere für 
Menschen wie mich, die als alter 
Berline früher es genossen, völlig 
sinn- und nutzlos einfach im Café 
zu sitzen und die Leute zu beob-
achten. Dann fällt einem vieles auf, 
da man Zeit hat zum Nachdenken 
hatte. 
Das erste was mir auffiel auf der 
Reise in der Nachsaison, alle Welt 
reist mit Hunden. Möglicherweise 
in der Pandemie angeschafft, müs-
sen die kleinen oder großen Vier-
beiner ja mit, und wenn man eh 
nicht mit dem Flugzeug fliegt, 
dann bietet sich die Mitnahme ja 
geradezu an. Vorausgesetzt man 
findet ein Hotel, dass bereit ist, 
den kleinen Schatz mit aufzuneh-
men. Aber dann: An Nord- oder 
Ostsee in Deutschland ist den 
Hunden in der Regel verboten, 
sich mit am Strand zu bewegen, ein 
Trend, der sich mittlerweise auch 
an vielen Seen durchsetzt, selbst im 
Umland, wo kleine niedliche Bade-
stellen ohne offiziellen Charakter 
plötzlich mit Verbotsschilder auf-
warten obwohl nur wenige Meter 
weiter ein offiziöser Strand ist, 
Zweibeinern vorbehalten. 
Aber man kann ja an die polnische 
Ostsee ausweichen. Viel mehr Flä-
che und liberalerer Umgang. Am 
Strand sieht es ähnlich karg aus, 
wie hierzulande. Allerdings, Polen 
wäre nicht das Land der Revoluti-
on, wenn sich alle dran hielten. Zu-
mindest in der Nachsaison wim-
melt es nicht nur von Urlaubern 
mit Hunden, es schert sich auch 
keiner um irgendwelche Verbote. 
Aber auch abseits des Hundethe-
mas kann man den eigenen Kennt-
nisstand auf Reisen erweitern. Da 
entdeckt man überraschende Se-
henswürdigkeiten, und ich meine 
etwa den oberländischen Kanal – 
vom Haff in die Masuren – der 
zum großen Teil 1860 mit einer 
technischen Meisterleistung  ge-
baut wurde. Schiffe werden nicht 
über Kammern gehoben sondern 
fahren in einer Art Seilbahn die 
Berge hinauf. 
Da denkt man dann auch daran, 
dass um die Jahrhundertwende die 

Basis der Berliner U-Bahn in weni-
gen Jahren aus dem Boden ge-
stampft wurde, oder auch an den 
Bau der ersten Eisenbahnstrecken. 
Man vertraute und freute sich da-
mals auf die neue Technik. Heute 
schaffen wir es nicht einmal, eine 
kurze Verbindung, sei es U-Bahn 
oder Wasserkanal fertigzubringen. 
Wir müssten heute noch alle zu 
Fuß gehen, oder reiten, wenn da-
mals schon die heutige Denke vor-
geherrscht hätte. 
Aber, wenn man älter wird, dann 
neigt man halt dazu, alles zu ver-
klären, was einmal war. Früher war 
alles besser, heißt es, früher war al-
les schön, früher war alles golden. 
Die Jugendlichen waren höflich, 
die Älteren hatten keine Sorgen 
usw. 
Aber stimmt das auch? -  Was hat-
ten wir denn früher: Ein Fernseh-
programm zum Beispiel, später 
zwei und dann drei, das war es für 
viele Jahre. Und die brachten dann 
auch noch Wiederholungen und 
billig eingekaufte amerikanische 
Serien, die grundsätzlich im Win-
ter spielten, wenn wir gerade bei 30 
Grad im Schatten schwitzten. 
Morgens wurde das Abendpro-
gramm wiederholt und abends war 
ganz tote Hose, Testbild. Und 
wenn ein längerer Spielfilm lief, 
hatte man nicht mal Zeit für eine 
Pinkelpause, mangels Werbung. 
Was leben wir doch heute dagegen 
doch in paradiesischen Zeiten. 
Hunderte von Sendern, von denen 
wir immerhin gut drei Dutzend 
auch verstehen können. 
Und was für eine Vielfalt. Sicher, 
wer nicht gerade Jugendtalkshows 
mag oder Gerichtssendungen oder 
gern kocht, dem bleibt ein bisschen 
weniger. Und die neuen Spielfilme 
halten sich auch in Grenzen. Meist 
sind es Wiederholungen, aber im 
Gegensatz zu früher haben wir ei-
ne größere Bandbreite, welche 
Wiederholung wir uns gerade an-
schauen wollen. 
D alten Serien laufen in einer 
Schleife, wenn sie fertig sind, geht 
es von vorn los, wir können also 
einsteigen, wann immer wir wol-
len. Immerhin, sie spielen immer 
noch im Winter, wenn es bei uns 
heiß ist. Weil wir eh schon daran 
gewöhnt sind, wollen uns die Sen-
der nicht zu sehr erschrecken. 

Und abends erst, kein Testbild, ei-
ne wunderbare Vielzahl von Sen-
dern, die zugegebenermaßen in 
letzter Zeit etwas ähnlicher wer-
den, Gewinnspiele, bei denen es 
nichts zu gewinnen gibt, Verkaufs-
sendungen, bei denen die 
Schnäppchen etwas teurer sind als 
im Laden und heiße Telefonnum-
mern-Spots. 
Aber dank moderner Fernbedie-
nung - die es früher ja gar nicht gab 
- können wir heute fröhlich durch-
zappen. Nach dem Motto „haben 
wir doch nichts gemacht, hab’n wir 
doch die Zeit verbracht“, übersteht 
man so manche Stunde. 
Überhaupt ist das Leben heute 
vielfältiger und bunter geworden. 
Nehmen wir nur mal die Vorna-
men. In meiner Klasse wurden die 
Peters noch durchnummeriert, 
ebenso die Kläuse oder Manfreds. 
Ich als Gerd war in der priviligier-
ten Situation, ziemlich allein zu 
sein. Fand sich doch noch einer in 
der Schule, bildete sich sofort eine 
Art Gemeinschaft der Einmaligen.  
Aber was ist das gegen heute. War 
es früher schwer, einen etwas unge-
wöhnlicheren Vornamen durchzu-
setzen, so setzt der Beamte heute 
kaum noch Grenzen, ob Städte, 
Phantasie oder überlieferte Stam-
mesnamen aus Timbuktu, alles 
geht, wenn auch mancher exoti-
sche Vorname in Verbindung mit 
den deutschen Klassikern unge-
wollt fröhlich klingt.  
Na ja, aber das mit dem Durch-
nummerieren ist allerdings geblie-
ben, denn änderten sich auch die 
Namen, so bleibt doch der Trend, 
und so übernehmen Justin und Ke-
vin die Rollen von Klaus und Peter, 
bzw. da sich alles wiederholt im Le-
ben, kehrt man zurück zu Emil 
und Anton und Emma und Emilia. 
Vielleicht kommen wir auch ir-
gendwann zurück zu der Erkennt-
nis, dass uns technische Innovatio-
nen auch weiter bringen können, 
nicht nur digital, hofft 
Ihr Gerd Bartholomäus

Reisende Erkenntnis...

Hilfe im Trauerfall
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